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Seonniges Ehriftenleben. 


Siehjt nur immer des Lebens Lait, 

denfit nur mit Bangen an Heute und Morgen. 
Als ob du feinen Heiland halt, 

ſchleppft dich Hin unter zehrenden Sorgen. 


Laß doch, wenn Morgenjonne dich wet, 
jeden Strahl dir bon oben jagen: 

„ZTapfer den Arm heut’ geredt und gejtredt, 
Jeſus Hilft treulich mitſchaffen und tragen“. 


Seele, was würde das eine Luft: 
So zu ſchaffen, jo täglich zu jtreben! 
Ewigfeitäfräfte in der Bruft — 
jtarfes, jonniges Chriſtenleben! 





Quelle des Ersites. 


Laſſet uns hinzutreten mit Frendigfeit zu dem Gnadenituhl, anf daft 
twir Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden anf die Zeit, wenn 
uns Hilfe not fein wird. Hebr. 4, 16. 


Der Hebräerbrief iſt ein Brief wider die Müdigkeit. 


Bir follten das 


töftliche Büchlein viel treuer Iefen. Es wirde ung in ſchwer ⸗ laſtender Zeit 


eine Quelle de8 Troftes und der Kraft fein. 


Es ift jo vieles, was uns 


die Seele beſchwert und den Schritt hemmt und in Verzagtheit ftürzen will. 
Und wenn wir gründlich zufehen, dann gewahren wir wieder und wieder 
als den Grundidaden unſeres Lebens unjere Schuld, unfere alte, ver- 
fehrte Art. Wie mutlos Tann fie ung machen! Aber des heiligen Gottes 
Thron ift ja durd; die Rückkehr Jeſu in.die Serrlichkeit zum Gnadenthron 
getvorden, dem die Glaubenden mit Freimütigfeit nahen dürfen, nicht 


mit ſklaviſcher Furcht, föndern mit kindlicher Zuverficht. 


Am Gnaden- 


thron rauſcht der Strom ewigen Erbarmens, ift rechtzeitige Hilfe in aller 


Angit und in allem Gedränge zu finden. 


Licht jo, daß Leid und Verle- 


genheit uns al8bald genommen werden, aber jo, daß wir ausharren und 
durch die Not bereitet werden zu der Seligfeit droben. 





Predigerkurfe. 


So Gott will, ſollen die von der 
Ronferenz der Mennonitengemeinden 
Manitobas geplanten Predigerkurfe 
in den Tagen vom 13. bis zum 17. 
März tagen und zwar in dem Ka— 
nadijhen Menn. Bibeleollege auf 
Wellington Erescent, Winnipeg. 

Wir laden jetzt ſchon alle Prediger, 
Diakone und wer ſonſt darin inte. 
reffiert ift, fi beſſer auszurüften 
für den Dienft im Weinberge des 
Seren, herzlich ein, an diejen Kur- 
jen teilzunehmen. 

Das eigentlihe Programm folgt 
in einer der nächſten Nummern die 
jer Zeitung 

Wir rechnen damit, daß der Herr 
ung auch diefes Mal reichlich fegnen 
wird. 

Im Auftrage des Programmfom- 
mittees, W. Enns. 


Betet, gebet, nehmet! 


Diefes find drei herrliche Vor— 
rechte und Pflichten, zu denen wir 
„in der Seiligen Schrift aufgefordert 
werden. Wichtig und wertvoll iſt 
jede derfelben, doc; bleibt jedes un- 
vollfommen, es jei denn, daß es 
mit den andern zivei eng verbun- 
den bleibt. Die drei Vorrechte er- 
gänzen fih wunderbar, und errei- 
den nur dann ihre volle Kraft und 
Segen, wenn fie in Verbindung mit: 
einander erjheinen. Heute aber wol- 
len wir feine Abhandlung darüber 
halten, wie intereffant und wert: 
vol dab aud fein würde, fondern 
nur Gelegenheiten andeuten, wie fi 
die drei zufammen praktiſch entfal- 
ten können zum Wohl der Mitmen- 
ſchen und zum Aufbau und Bereiche 
rung des eigenen inneren geiſtlichen 
Lebens. Denn es find noch immer 
fehr viele Hungrige und Bebürf» 
tige!! 

Geftern beſuchte mich einer der 
aus Not Geretteten und fing an zu 
rechnen, wie viele Menjhen durch 
die Gaben der Geſchwiſier geſpeiſt 
und befleidet tworden waren, und 
kam fteigernd zu dem Schluß: „Un- 
zählige!” Und ih bin einer von de- 
nen, die durch Eure Gaben gehol- 
fen worden find“. Soldes Zeugnis 
aus dem Munde-eines, der es felber 
erfahren: hat, war recht wohltuend. 

Gott, der immer genau Rechnung 
hält, wird einem jeden Beter und 
Geber vergelten. Wir dürfen uns 
daher nicht meiter aufhalten mit 
“dem, was ſchon hat getan werden 
fönnen, und wenden uns zu dem, 
was nod zu tun fehlt. Taujende 
reden heute noch ihre mageren $än- 


de aus nad; einem Stüd Brot, nad) 
einer warmen Dede oder nad) einem 
Kleide, das vor der Kälte ſchützt 
und bitten: „Helft uns!!“ Und weil 
die Liebe Chrifti uns treibt, können 
wir ung nidt hartherzig abwenden. 
Darım,*bitte, meine lieben Gejdhwi- 
fter, wollen wir unſere monatlichen 
Sammlungen und fpezielfen Gaben 
für die Armen nicht verkleinern. Wir 
dürfen noch nicht müde werden vom 
Gutes tun. 

Heute ertönt aber nod ein be- 
jonderer Appell von Hunderten der 
Heimatlojen. Mande derfelben ba- 
ben ſich jegt ſchon von drei bis zehn 
Jahre al® arme, unmillftommene 
Flüchtlinge umberjtoßen laſſen. Un- 
zählige Tränen find geflojfen und 
viele heißen Gebete find zum Thron 
der Gnade aufgeitiegen. Der Herr, 
der immer acht hat auf die Eeinen, 
bat diefe Gebete alle gehört und in 
das Buch des ewigen Gedächtniſſes 
aufgejhrieben. Er erwartet nun, 
daß dieſe Gebete dur die Opfer 
jeiner bevorzugten Kinder Erhörung 
finden. Dadurch bezweckt er nicht 
nur, die Armen, jondern aud) die 
Geber zu beglüden. Wie Br. €. F. 
Klaſſen uns berichtete, dann ſtehen 
jet hunderte unjerer Glaubensbrü— 
der wartend da und beten täglich 
um eine geöffnete Tür zu einer neuen 
i Durch Gottes Gnade und 
e von Seiten der Vertreter 

>. und Einreiſeerlaubnis 
für dieſe Geſchwiſter erworben wor- 
den. Sie ſind fertig für die Reiſe 
nach Uruguay, oder nach Paraguay, 
aber wie die Kaſſen jegt ftehen, dann 
find wir gezwungen an dieje Brüder 
zu berichten: Wir haben nicht das 
Geld zur Neberfahrt und Anfiedlung, 
Ihr müßt warten. Es bricht einem 
fait das Herz, an eine jolde Enttäu⸗ 
ihung zu denken, doch tit joldyes 
unausweichbar, denn wir fönnen mit 
der Hilfeleiftung nur fo weit gehen, 
wie uns Mittel zu Verfügung jtehen. 
Drehen wir hiermit ab, dann geben 
wir der Welt den Schein, als hät- 
ten wir unfere Brüder in Rot, nad) 
vielen Verfprehungen und Ausficd- 
ten, doc im Stiche gelaffen. Inner- 
lich fühle ich ſchuldig, als Hätte ich 
die Lage der Brüder nicht klar ge 
nug bor eure Seelen geitellt, da- 
rum fchreibe ich diefe Aufforderung 
mit beivegtem Herzen. 

Wenn don der Vrüdergemeinde 
etwa $4,000.00 extra Täme, über 
die gewöhnliche monatlihe Gabe 
hinaus, und die anderen Mennoni- 
tengruppen ähnlich handelten, dann 
Könnte dieſes erfte dringende Be- 
dürfnis erfüllt twerden. Oder, wenn 
mir uns im Jahr einen ertra Monat 
hinzudenken, einen fünften Sonntag 






" Aoe., 


im Monat, eine jpezielle Kollekte 
für dieſen Zweck. Würde das gehen, 
meine lieben Geſchwiſter? Gott helfe 
ung allen, zu tun was ihm wohl- 
gefällt. Betet für die Armen und 
betet auch für euer Komitee, welches 
viel Gnade und Kraft bedarf. 


Brüderlid grüßend, 
P. €. Hiebert, Vorfigender. 
B. 2. Janz, Vize-Borfig. 


Sur Kenntnisnahme, 


„The King's Four“, 400 Riverton 
Winnipeg, möchten hiermit 
erflären, daß die Lieferung der Gra- 
mophonplatten, welche wir vor fur: 
zem annoncierten, wegen einer tedh- 
nifhen Schwierigkeit berzögert wur · 
de. Gegenwärtig ſind ſie aber ſchon 
fertig und kommen nächſtens in den 
Verſand. 

Wir danken für alle Aufträge und 
bitten, unſere weiteren Anzeigen zu 
beachten. 





Bekanntmachung. 


Durch Gottes Gnade habe ich 
verſucht, eine Reihe von Jahren der 
M. B. Gemeinde zu Yarrow, B.E., 
als Leiter zu dienen. Da der Herr 
mich nun von dieſem Dienſt löſte, 


‚To ſchenkte er uns in Bruder H. H. 


Lenzmann den Leiter 
große Gemeinde. 
Ihm von Herzen dankbar. Ich bitte 
nun, in allen Angelegenheiten der 
M. B. Gemeinde zu Yarrow, jid) an 
Rev. H. 9. Lenzmann, arrow, B. C. 
zu menden. 
Mit Brudergruß, 
J. U. Harder. 


für unfere 
Dafür jind wir 


Bibel Eollege 


der Menn. Brüder Gemeinden, 
77 Kelvin Str., Winnipeg. 


Von unferen vielen Freunden, die 
in ganz Kanada zeritreut umd weit 
über die Grenzen derjelben hinaus 
wohnen, haben nur wenige die Mög- 
lichfeit, einmal dem College einen 
perſönlichen Beſuch abzuitatten. Wo 
es hin und wieder geſchieht, ſehen 
s gerne. Andrerjeits ijt es aud) 
für ung als Schulfamilie unmöglich), 
die Gemeinden und Freunde, in 
der Ferne zu befuchen. Aus dem 
Grunde möchten wir Eud; von 
Zeit zu Zeit einige Mitteilungen 
aus unferer Arbeit zu madjen, da- 
mit Ihr neue Einblide in diejes 
Werk gewinnt und innerlich ange- 
regt werdet zur treueren Fürbitte 
und Unterjtügung. 

Im Aufblid zum Herrn durften 
wir die Arbeit auch in diejem neuen 
Sabre beginnen mit etwa 142 teu- 
ren Brüdern und Scheitern, die 
ſich für den Dienjt im Reiche Gottes 
vorbereiten. 

Ich möchte Heute einmal kurz da- 
rauf hinweifen, welde Gelegenheiten 
zur Ausbildung fi einem Studen- 
ten bieten, der das College beſucht. 

Das College wurde zum Zweck 
einer höheren theologiihen Ausbil. 
dung gegründet. Gelbitverjtändlich 
denfen wir da zuerſt an die Aus- 
bildung in der Theologie. Es it eine 
große Gnade, in diejer Zeit eine 
theologiihe Schule zu Haben, wo 
das ganze Studium der Theologie 
im Worte Gottes wurzelt und nicht 
in Religionsgeſchichte oder NReli- 
giow®philojophie. „Chriftns in der 

rift“ iſt für uns die Sentral- 
wahrheit der ganzen Theologie. 

Der Theologiihe Kurjus ift recht 
umfangreid; und erfordert gründli- 
de Arbeit. Der Lehrplan ift fait 
indentifd mit dem eines Seminars 
— nur, dab die akademiſchen Vor— 
bedingungen bei uns niedriger find. 
Das Seminar fordert als Grundlage 
4 Jahre Univerfität; wir jedoch ver- 
langen 2 Jahre, da wir aud, nicht 
den B. D. Titel geben. Außerdem 
befteht bei uns die Möglichkeit, in 
zwei Sprachen. Theologie zu jtudie- 
ten, was wir als einen befonderen 








David A. Eidfe 





der 

Manitoba, 
Januar im Alter von 61 
und wurde in Rofenort, Man., ber 
graben, 


€. $. Rlafjen 


BVräfident 
Morris, 


„Trump Dil Co.“, 
ſtarb am 28. 
Jahren 





auf dem Flughafen in 
am 6. Januar, 


Winnipeg 
von wo er am 
nädjften Tage weiterflog nadı 
Montreal. Er landete von jei 
ner NRüdreife nad) Europa am 9. 
Februar glüdlid in London und 
begab ſich am 11. Febr. nad) Frank: 
furt, Deutichland, um in der Flücht 
lingsſache weiterzuarbeiten. 
(Bild von F. 5. Maffen jr.) 


Bon. Howard Winkler, 
m. P. 





Abgeordneter im Dominion Par- 
lament in Ottawa von dem Lisgar, 
Manitoba, Wahldiſtrikt. 

Als das Projekt eines „Sommer 
Bibel Camp“ am Winnipeg See 
vor 10 Jahren erwähnt wurde, war 
Herr Winkler höchſt intereifiert in 
den Gedanken. 

Im vorigen Jahr wurde der „S. 
3. Camp“ zur Wirklichkeit und Herr 
W. beivies, daß ihm die Sache wirf- 
lid) wertvoll jchien, indem er dem 
Lake Winnipeg Miffion Camp” eine 
Spende von $225.— ſchickte. 

— WM. 












Vorteil anſehen. Die Gelegenheiten 
zur Ausbildung für den Miflions- 
dienst und für den chriftlichen Lehr 
dienſt werden jpäter einmal näher 
erwähnt werden. 


(Fortjegung auf Seite 9—3) 
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Nachrichten: 


— Prediger Abram Nadtigal ift 
am 6. Februar 6 Uhr morgens im 
Hofpital zu Chilliwack B.C., nad 
längerem Herzleiden im Alter von 
73 Jahren geftorben, Das Begräb · 
nis war am 9. Februar vom M. Br. 
Vethaufe in Yarrow ans. 

(Unfer herzliches Beileid der trau- 
ernden Familie, — Red.) 

— Sur Errichtung eines Afyls 
für Ausſätzige in Paraguay hat die 
dortige Landesregierung dem MEE 
ein Landfompfer bei der Stadt Eon- 
ception zugeteilt. MEE - Arbeiter 
vermeffen das Land, machen Bau- 
pläne und Koftenanihläge. Die An- 
ſtalt joll ein Ausdrud des Dankes 
an Paraguay werden, für Aufnah · 
me unjerer Seimatlojen. 

— Bom Vorfigenden des M.C.E., 
Rev. P. E. Siebert, ergeht in diefer 
Nummer eim Appell an alle Men- 
noniten, das angefangene Werk der 
Rettung und Unteritügung zu Ende 
zu führen. 

— Ber einen gründlichen Einblid 
in die Art und Weife tun will, wie 
Flüchtlinge aus Europa auswan · 
dern nad) den Amerikas, der Iefe P. J. 
Dychk's wohlverfaßten Auffag „Zur 
Auswanderung” in der Iegten (Sept.: 
Dt. 1949) Ausgabe „Der Menno- 
nit“. Es find auch andere fehr Ie- 
ſenswerte Artikel in dem Blatte, 
welches man aud im M.C.C. Büro 
in Waterloo, Ont., beitellen Tann. 

— In Herſhel, Sast., wurde dm 
21. Jan. Pred. Heinrich Plett durch 
den Tod heimgerufen im Alter von 
62 Fahren. Er jtammte aus Tie: 
germweide, Rußland. E) 

— Die M.-Gemeinde zu Rofthern, 
Sasf., veranitaltete ihrem Aelteſten 
3. &. Rempel zu feinem 60. Geburt3- 
tage am 5. Februar eine Feier in 
der Kirche. 

— In Winnipeg verunglüdte am 
9. Februar der 72 Kahre alte Br. 
Adam Shier, 73 Martin Ave., ala er 
auf dem Holzhofe, wo er troß fei- 
ner Jahre noch rüſtig arbeitete, von 
einen beladenen Fuhrwerk herunter: 
jtürzte, als die Pferde plößlicd) an- 
zogen. Er wurde mit dreifachen 
Hüftenbruch ins Concordia Hoſpital 
gebracht und wird wohl längere Zeit 
brauchen zum Ausheilen. 


— Das Ehepaar Joh. 


P. Dyer 





in St. Johns, Mid, USM., feierte 
am 15. Jan. ihr TOjähriges Che 


jubiläum, Sie gehören zu den Alt- 
mennoniten. Der Mann iſt 92 und 
die Frau 89. 7 Kinder mit ihren 
Familien waren zugegen. 

— Rev. Jeſſe N. Smuder, Borfig. 
der Allgemeinen Konferenz der Men- 
nonitengemeinden von Nordamerika 
iſt zum Schriftleiter der englifchen 
Sonferenzblattes „Ihe Mennonite“ 
ernannt worden. 


— Vom 28. Jan. jhreibt Rev. €. 
N. Hiebert aus Witmarjum, Bra- 
jilien, daß er dort mit Wortverfün- 
digung dient. Um den 12. Februar 
dachten fie nad Curitiba zu fah 
ren; dann, wenn möglid, aud die 
neue Siedlung in Rio ®rande be- 
juchen, vielleiht aud; in Uruguay 
anfahren und dann zurücfehren nad) 
Nordamerifa. Es wird vielen wid- 

tig jein, daß Br. Hieberts Gejund- 
heitszuſtand ſich joviel gebeifert hat, 
dab er diefen anjtrengenden Reife- 
predigtdienjt tun Fann. 


— Am 4. Februar ift im Beams 

vilfe, Ont., Frau Aganetha Nesbitt, 
geb. Rogalsky, gejtorben im Alter 
vom 37 Sahren. Sie hinterlägt ih- 
ten Mann, drei Kinder und ihre 
Eltern, Franz Rogalsky's. 
In Henderfon, Neb., U.SA., 
it eine Familie Foth am 29 San. 
auf dem Hochwege tödlich verun- 
glückt. Der Sohjchullehrer Jakob 
W. Foth nebit Frau und Töchter 
den jtarben an den Verletzungen 
während die drei älteren Kinder ernſt 
lich verletzt im pital Tiegen. 

— Mi eſchwiſter J. A. Pen 
ner, die ſeinerzeit von Rußland aus 
nach Indien in die Miſſion gingen 

(Fortfegung auf Seite 12—2) 
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(Sortfegung) 


- Eines Abends lieg man uns gang bejonders lange warten. Als die 
„Obrigkeit“ endlich erihien, trug man einem Sarg mitten in das Viered, 
in dem wir aufgejtellt waren. Wir alle twaren jo gejpannt, was nun 
wieder für eine Scheußlichfeit ausgehedt werden würde. Da jteigt der 
Ragerleiter auf den Sarg und fängt jeine üblihe Schimpfrede auf Deutic- 
land an. Bis dahin Hatte er übrigens immer einen anderen „Stuhl“ 
gehabt. Er pflegte nämlich einen der Lagerinfaffen zu zwingen, nieder- 
zufnien, die Ellenbogen auf die Ende zu jtügen und ſich dann auf den 
Rüden des Bedauernswerten zu ftellen. Und mwehe, wenn dieje „Brücke“ 
einmal zujammenbrad oder wadelte! Unbarmherzig wurde dann zuge 
ſchlagen, bis der Betreffende überhaupt nicht mehr aufitehen konnte. 

Diesmal aljo jtand der Lagerfommandant auf einem Sarg. Da hören 
wir plöglid Hinter uns einen Mann geradezu unmenſchlich aufſchreien. 
Und ſchon jehen wir aud), ihn im das Viered jtoßen. Uber was wir da 
erbliden, hat faum noch Wenlichfeit mit dem Antlig eines Menjhen. Man 
ſcheint diejes Geſicht förmlich zerhadt zu haben. Es iſt jo ſtark angejchwollen 
und mit Blut verfruftet, daß der Menſch ficherlich nicht mehr viel jehen kann. 

Ein Soldat jtößt den Unglüdlichen bis zum Sarge hin. Dann nimmt 
man den Dedel herunter und zwingt den Mann, ſich in den Sarg hin- 
einzulegen. Er wehrt ſich und ſchreit und bittet und bettelt. Aber das 
läßt dieje Henker völlig falt. Wie wir erjt nad dem Tode erfuhren, war 
das ein Zigarrenhändler aus Hohenjalza. 

Der Kommandant jteigt num twieder auf den Sarg. Dann müſſen 
wir fingen. Aber unfer Geſang übertönt faum das Geſchrei des zu Tode 
Geängitigten. Neben mir, fallt eine Frau in Ohnmadt. Es ift die Frau 
jenes Gemarterten. Wir jtügen fie, damit fie nicht ganz zufammenfinkt. 
Denn Ohnmächtige werden geſchlagen, bis jie wieder zu ſich fommen. 
Dann endlich läßt man den Mann aus dem Sarg heraus. 

Er jteht da, völlig benommen und ftöhnt nur noch. Aber jeine Reiden 
find noch micht zu Ende. Wieder wird er mißhandelt. Wie betäubt läuft 
er immer im reife herum und brüllt. Offenbar Tann er gar nichts mehr 
iehen. Denn er jtößt bald am einen Polen, bald ar den Sarg. Und 
jedesmal laden die Polen laut auf. Und jedesmal wird) er audy von 
neuem mit Knüppel und Gewehrfolben bearbeitet. Schließlich muß er 
wieder in den Sarg hinein. Das wiederholt fi viermal. Dann ſcheint 
es endlidy genug zu fein. Ich habe den Eindrud, daß der Mikhandelte 
garnicht mehr bei klarem Verſtand it. 

Nun bringt man ein Strid Heraus. Er wird an einem mitten auf 
dem Hof eingerammten Pfoiten befejtigt. Und num wird dem Halbtoten 
befohlen, ſich jelber aufzuhängen. Der Mann tajtet ſich wie ein Blinder 
an den Pfojten heran, flettert auf den bereitgeitellten Klotz, legt ſich 
mit zitternden Händen die Schlinge um dem Hals und jtürzt fi) dann 
in den Strid, 

Aber der Appell ijt immer nod nicht zu Ende. 

„Hinlegen“! ertönt plötzlich das Kommando, und die ganze gewval- 
tige Menſchenmenge läßt ſich auf die Erde fallen. Aber das war lange 
nicht ſchnell genug. „Mufitehen! Hinlegen! Aufitehen! Hinlegen!“ Auf 
und ab, auf und ab! Sehr viele blieben liegen. Manche jtehen überhaupt 
niemals wieder auf. Ander rappeln fidy mühjam wieder hoch, um gleich 
wieder zujammenzubrehen. Aber endlih iſt es doch genug! „Sm die 
Baraden!” Und alle die viele Taujende jtürzen auf ihre dunklen Behau- 
jungen zu. Das Hinausſchauen zum Fenjter ijt verboten. Aber wir ſchauen 
durch die Riten. Auf dem weiten hellerleuchteten Hof liegen zerftreut 
dreißig bis vierzig Menſchen. Viele find tot, andere liegen mur in tiefer 
Ohnmacht. In der Mitte des Hofes ſchaukelt, von der grellen Hoflampe 
bejhienen, im Winde der Gehängte. 

Viele, jehr viele Mennoniten — reihsdeutihe und rußländiſche — 
jind in diefem und im vielen anderen polniſchen Lagern auf ähnliche Weiſe 
umgefommen. Niemals wird man ihre Namen erfahren und niemand 
wird je von ihrem Ende beridyten können. Sie bleiben verſchollen. 

Was denn mit ihrem Töchterchen geſchehen jei, fragte id). 

„Alle deutſche Kinder mußten jofort in „Heime“ abgegeben werden, 
wo jie in furzer Zeit zu hunderten umgekommen jind. ch wehrte mid, 
anfangs erfolgreih, mein ind in eim joldies Keim zu geben. Es war 
gerade drei Jahre alt geworden. Schließlich erlaubte man mir, das Sind 
bei einem polniſchen Bauern unterzubringen. Diejer hatte bereit3 fünf 
eigene Kinder. Was ihn beftimmte, mein Mind aufzunehmen, ift mir nie 
ar geworden. Er hoffte wohl auf meinen jdmellen Tod, um das Mäd- 
chen behalten zu fönnen. Für alle Fälle jhrieb id) den Namen des Kin— 
des, jeine Geburtsdaten und die Perſonalien jeiner Eltern auf ein kräf— 
tige Stück Pappe und band es dem Kinde um den Hals. 

„Wenn Du diejen Zettel verkierit,” ſchärfte ich dem Kind ein, „Findejt 
Du Deine Mutter niemals wieder. Du mußt jehr aufpafjen und Dir den 
Zettel nicht wegnehmen Iaffen. 

Und dann begann jene Zeit des Grauens, des Entjegens und der Ver— 
zweiflung. Wohl hatten wir aud in Rußland viel an Schlechtigkeiten erlebt, 
aber daß in der Welt jo viel Vosheit und Graujamkeit und Roheit möglich 
find, das hatte id) nicht einmal geahnt. Sehr oft wurden wir aus dem Lager 
an polniſche Bauern ausgeliehen, und zwar mit Vorliebe für Schnaps, aber 
auch für Mehl, Fleich und andere Lebensmittel. Natürlich erhielten diefe 
auten Sachen keineswegs wir, nein, wir verdienten fie als Zujab für das 
Ragerperjonal. 

Einmal durfte ich einige Monate lang bei einem Bauern bleiben. Zwar 
holte auch er das Letzte an Arbeit aus mir heraus und gab mir auch nur fehr 
wenig zu effen, aber id; empfand die Zeit bei ihm dod; geradezu als Erholung. 
Bei der Arbeit war ich hier oft ganz allein und brauchte die viel: Roheiten 
im Lager nidjt mit anzufehen. Der Bauer erlaubte mir fogar, an meine Ver- 
wandten nad) Amerika zu jhreiben und für die Antwort jeine Anſchrift anzu- 
geben. Meine Verwandien ſchickten mir denn auch jofort drei CARE-Pakete. 
Aber als ich fie dann öffnete, war nur die Trodenmild und die Schofolade noch 
drin. Mit diefen Dingen hatten die Polen nichts anzufangen gewußt ....“ 

Dann gelang es Frau Faft, durch Veitehung in die Liſte der reichd- 
deutſchen Heimfehrer aufgenommen zu werden. 

„Und Ihr Kind?“ 

„Der Bauer mußte mein Töhterdjen in das Lager zurüdbringen. Nun 
hatte ich es dod) zwei Jahre lang nicht mehr gejehen, aber fie erfannte mid 
fofort wieder. „Muttie, Muttie,... und fie ftürzte auf mid; zu. Und was 
meinen Sie, das erite holte fie den Zettel hervor und hielt ihn ſtolz hin. 
„S hau Muttie, den habe id) nicht verloren . 

Durd viel Glück kommt die Familie Faſt über die Zonengrenze und 
landet ſchliehlich am 30. Oktober 1947 im Lager Gronau. Ihre Schweſter 
batte fie alferdings nod) kurz dor der Grenze begraben müffen. ‚Sie war vor 





Alennonitifche Rundſchau 
— guſammengebrochen und hatte ſich nicht mehr aufraffen können. 
Ihr Tochterchen 


Mi 


war infolge der großen Strabatzen — geworden 
und befindet fi nun ſchon monatelang in einer Heilanſtalt 

„Benn ih mın nod; meinen Mann: finden könnte und wenn wir dann 
noch nad Kanada dürften ... Aber vielleicht würden wir jo viel Glüd gar- 
nicht aushalten . . 

Frau Faft steift mir ihre Aufzeichnungen aus einem der Lager zur Ver⸗ 
fügung. Erft abends im Hotel fomme ich dazu, fie zu leſen. Aber dann Tann 
id) Tange nicht einſchlafen Welches Schickſal! Daher alfo diefer Blick, der aus 
einer anderen, ferneren Welt zu kommen ſcheint. Der Bericht möge hier Plat 
finden. Er wird den Helfern in Ueberiee ein Verweis mehr jein dafür, daß jeder 
Eent, den fie in die Hand des MEE. legen, zur Rettung eines ſolchen gehetzten 
und gequälten Glaubensgenoffen beitragen Tann... 

Sdwerkrank an Hungertyphus lagen wir in langen Reihen auf den 
fahlen Brettern in den Baracken. Es war die Barade Nr. 23 im polniſchen 
Konzentrationslager Krufchwig im Kreife Hohenjalza. Ströhfäde oder jonft 
eine Unterlage wurden und natürlich nicht geſtattet. Auch waren keine Decken 
vorhanden. veſaß jemand noch einen Mantel, jo mußte er für alles dienen. 
Es war im Oftober 1945. Kalter Regen fiel oft tagelang in Strömen nieder. 
Das Waifer drang von unten dur den Fußboden und von oben durd das 
völlig zeritörte Dad) ein. Dieje Baracke wurde dann aud; als Barade der 
Todestandidaten bezeichnet. Faft alle, die mit mir zufammen von der ſchweren 
Arbeit typhuskrank in das Konzentrationslager zurüdgefchicdt wurden — wir 
waren 18 Frauen — waren bereit$ geitorben. Uebriggeblieben war nur nod) 
ich und eine 65 Jahre alte Dame. eine ehemalige Gutsbefigerin vom Gut 
Schorndorf im reife Hohenjalza bei Poſen. Stübner war ihr Name. Trotz 
ihres hohen Alters hatte fie den Sommer hindurd; mit mir zufammen ſchwere 
Arbeit verrichtet und hatte dabei durch die viel zu ſchwere Arbeit und die völlig 
unzureichende Verpflegung das Augenlidjt verloren. Aus den Augen ent- 
widelten ſich aroße Wafferblafen. Keine ärztlihe Hilfe, fein erquidender 
Trunk wurde den Franken gereicht. Mehr als 40 Menſchen wurden in jenem 
Lader jeden Tag in das Maffengrab geworfen. Hineingeworfen jage ich des · 
halb, weil die Toten nidt getragen, jondern bei den Füßen gefaßt und die 
etwa 150 Meter bis zum Grabe hin gejchleift wurden. Hier wurden fie, völlig 
nadt, zu den anderen auf den großen Haufen geworfen. 

Und num lag auch Frau Stübner im Sterben. Ihr völlig verbrauchter 
Körper jtellte nichts mehr dar als ein Skelett. In ihrem furdtbaren Schmerz 
rutſchte fie auf dem Boden hin und her von einer Ede zur anderen. Das war 
ein Anblid, den man nicht beſchreiben kann. Schließlich wurde fie, halbtot 
ihon, aus unjerer Barade in die Todesbarade Nummer zivanzig geichjleift. 
Ich weinte ihr nad), wußte ic) doch, dab auch fie in wenigen Stunden, ja viel- 
leicht aud) nur Minuten in jenes Maffengrab geworfen werden würde. Wie 
ſtand es mit ihrer Seeligkeit, da fie ja vollfommen bervußtlos hinausgetragen 
wurde? Sie erzählte in ihrem Wahn nur von dem vielen Geld, das fie einft 
bejeffen, aud; von ihrem Mann erzählte fie, der fie aus diejer Lage erretten 
werde. Aber ihr Mann lebte gar nicht mehr, er war vor unjeren Augen von 
den Polen zu Tode geprügelt worden. Das war jhon vor einem halben Jahr 
im Lager Hohenfalza geichehen. Manchmal hatte Frau Stübner aud) Hugen- 
blide, wo fie zu Gott jchrie, fi unruhig auf dem Fußboden hin. und herwälzte. 
ohne Ruhe zu finden. Ich konnte ihr ja auch nicht mehr helfen, und mußte alle 
Kraft zufammennehmen, um fie zu tröjten oder ihr ein Lied vorzufingen. 

Auch ich hatte jet über 40 Grad Fieber und fonnte mid) ohne Hilfe auf 
meinem Zager nicht mehr aufrichten. Half mir jemand auf, jo janf ic) jofort 
wieder Fraftlos in mir zufammen. Nun war nur nod) id) allein übriggeblieben 
don meinen Angehörigen und von meinen Bekannten. In ihrem großen 
Schmerz jagte Frau Stübner einmal zu mir: „Sie werden jegt noch nicht 
iterben. Gott braucht Sie noch. Sie jollen mit Ihren Liedern noch manden 
tröften .. .“ 

Vald, nahdem Frau Stübner im Morgengrauen hinausgetragen worden 
war, famen zwei Frauen zu mir und baten mid) eindringlich, ich jolle doch 
fofort Hinüberfommen zu Frau Stübner. Ic war aud) fofort bereit, zu gehen, 
aber mir fehlte die Kraft. Aber die beiden Frauen halfen mir, und mit größter 
Anſtrengung ſchleppte ich mid} die zwanzig Meter zu jener Varade 20 hinüber, 
Da die Miliz gerade abgelöjt wurde, hatten wir Glück und famen glücklich 
durch. 

In jener Barade angefommen, bot ſich mir ein jhauderhaftes Bild dar: 
entgegen jchlug mir eine verpejtete Luft, von der allein ein Menſch ſchon krant 
werden mußte. In dem nicht jehr großen Raum Tagen dicht bei dicht etwa 
200 Menjchen, lebende und tote durdeinander. E3 war auch fein Unterfchied 


zwiſchen Mann und Frau. Alles Tag twild durdeinander, Frau Stübner war 


zunächſt nirgends zu jehen. In ihrem furchtbaren Schmerz rutihte fie durch 
die ganze Barade. Nun war fie gerade auf dem anderen Ende angelangt. Kurz 
vorher waren ihre Augenblaſen aufgeplagt und ausgelaufen. Aber jie war 
nod) bei Befinnung. Sie erfannte mid) fofort an der Stimme. Ihre ganze 
Meidung beitand nur nod) aus einem völlig zerfegten, viel zu furzen Hemd 
hen. Der Kopf war wegen der vielen Läufe kahlgeſchoren. An ihrem Körper 
hatten fi) große wunde Stellen gebildet, und zwar waren dieje verurſacht 
durch die unzähligen Läufe und Wangen. 

„Bott jei Dank“, rief fie mir entgegen, „daß Sie noch Teben. Singen Sie 
mir ein Lied von Ihrem Heiland vor...“ Frau Stübner war ganz verzweifelt. 
Bor Aufregung konnte fie kaum jpreden. Sch mußte mich erſt faſſen, jo furdt- 
bar war da3 alles, was hier um mid) vor fi) ging. Sch redete ihr zu und jagte 
ihr, daß mein Heiland auch ihr Heiland jei, daß Jeſus Chriſtus auch für fie 
aeftorben ijt, und daß aud) fie durch jein vergoffenes Blut erlöft werden kann. 
Sie müſſe e8 nur mit dem Herzen erfaſſen und glauben. 

„Singen Sie do!“ bat fie dringend. Ich nahm nun alle meine Kraft 
zufammen, um ihr diefen, jiherlich legten Wunſch zu erfüllen. Aber id) war ja 
jelber nur nod) ein Wrad und jo todelend. Nun jtand ich don jenen achtzehn 
Frauen nur nod) allein da. Jede einzelne von ihnen hatte ich hiniterben jehen, 
manche verzweifelt, manche aud) glüdjelig in der Gewißheit, nun hinüber 
zugehen in die ewige Seligfeit, Ih begann zu fingen. Mit meinen Nerven 
war ich völlig herunter, daß id; num über mein eigenes Lied zu ſchluchzen 
begann. Ich fang irgendein Lied, denn mein Gedähtnis war durd die Kranf- 
heit jo geſchwächt, daß ich mid) vergebens bemühte, auf ein paſſendes Lied zu 
fommen. So jang id) denn: 

Das Leben gleicht dem Sommertag, 
Sit licht- und ſchattenreich, 


D wie ſchnell flicht doc die Zeit, 
Die der Herr hier ung beut. 
Und auch der längite Zebenstag Was man welf am Abend jieht, 
Mit Windesſchnell' verjtreicht. Hat am Morgen jchön geblüht. 

Schon nad) dem eriten Vers wurde Frau Stübner jihtlid; ruhiger. Ihre 
lieder begannen fich zu dehnen und zu ftreden. Die ſchweren Seufzer ver- 
ſtummten. Sie war bei vollem Bewußtſein. Sie jtrahlte und "jagte immer 
wieder meinen Namen. Dann jang ich weiter: 

Doch diejes kurze Leben iſt 
Die edle Ausſaatzeit, 

Es iſt die einz'ge Gnadenfriit 
Für jene Ewigfeit. 

Ihr Antlig wurde num geradezu ſchön und jtrahlte überirdijch. Auch ic) 
merfte mit einmal nichts mehr bon den vielen Toten und Sterbenden rings 
um mic herum. Mic beivegte nur nod) der eine Gedanke, diefer Lieben 
Schweiter ihren letzten Gang fo leicht und jo Licht witirgendmöglich zu maden. 
Frau Stübners Geiſt ſchwebte dem Himmel entgegen, da8 merkte man ihrem 
Körper an. Da plöglic) jagte fie Ieife: „Die Engel fingen, hörjt du es nicht, 
meine Gute? Du haft jo ange gejungen, bis fie es hörten. Nun fingen und 
loden fie mir zu. Sa, id fomme, id; fomme ...“, rief fie ganz laut. 

Ich fang nun aud) noch den vierten Vers: 

Wohl den, der reichlich ausgeitreut, 
Sein Tag werk treu vollbracht, 
Dem wird das Sterben Seligfeit 
Und Tag die Todesnacht. 


(Sortfegung folgt) 


den 15. $ebruar 1950 
Uruguay. 


Gampomento, | , 16. " 
ber 1949. Werter Editor! Viele herz- 
lie Grüße von der „Wympicle- 
Rajuner Gruppe aus Uruguay an Sie 
und alle Leſer der Rundſchaul Wir 
wünſchen Ihnen viel Segen und 
Freude in der Arbeit im neuen Jahr. 

Durd den Krieg wurden unfere 
Gemeindeglieder in Wymyihle-Polen 
ſehr zerſtreut. Die Gemeinde Wy- 
myijſchle erijtiert nicht mehr. Unfere 
Xieben flüchteten zumädjt nad 
Deuticland und don dort find die 
meijten nad) Ueberſee ausgewandert. 
Der größte Teil nad Sanada, ein 
bedeutender Teil nad) Paraguay und 
ein feiner Teil nad) Uruguay. Bon 
manchen wiffen wir nicht einmal die 
Adreſſe. Ich glaube, die Rundſchau 
tehrt in Kanada, den Staaten, Bra- 
filien und Paraguay in viele Häufer 
ein, wo unjere Wymyſchler wohnen, 
und wird aud) jeßt von ihnen gelefen. 
Da fam mir der Gedanke, id; möchte 
doch mal an den Herrn Editor jchrei- 
ben und ihn bitten, ob er von uns 
nidt einmal einen Furzen Bericht 
über unſere Heine Gruppe und Grüße 
an alle Wymyſchler aufnehmen 
möchte, wofür wir Ihnen im Voraus 
herzlich danken. 

Meine lieben Wymyiſchler! Wir 
wurden durd; dem böjen Krieg jo 
zerjtreut, dab wir noch faum wiſſen, 
wo alle hingefommen find. Jeden 
„Boten“ und „Rundſchau“, die mir 
in die Hände fommen, blättere ich 
zuerſt haſtig durd; und ſuche nad 
ISmmigrantenlüten. Es ift mir ge 
lungen, eines manden Aufenthalts» 
ort zu erfahren. Wir freuen uns 
alle über jeden unſerer Geſchwiſter, 
dem das Glüd bei feiner Auswande- 
rung jo hold war, daß er nad; Ka- 
nada Fam, wo Ihr num bereits jeit 
längerer Zeit Gemeindeanſchluß habt. 
Soll uns das aber ſchon genügen, 
daß wir Euren Aufenthaltsort in 
der Kartei vermerfen? Fragt ihr 
nichts mehr danach, wo wir jind, 
oder wie es uns hier ergeht? Bir 
gehören doch zu einer Gemeinde AP 
fühlen uns innig miteinander der- 
bunden. Wie ijt es nur möglich, 
dab jih von euch niemand hörem 
läßt? Die Geſchwiſter aus Paraguay 
laſſen ſich doch dann und warn hö- 
ren; cin Beweis, dab fie von uns 
nod) nicht vergeifen haben. Ich will 
euch hiermit aber feinerlei Vorwürfe 
machen, habe es nur jo nebenbei 
bemerft. wenn Ihr Euch auch nicht 
hören laßt, jo will ich Euch doch ct- 
was von uns erzählen. 
mar für uns alle ein ſchwe— 
rer Schlag, als wir endgültig er- 
fuhren, das Kanada unjere Einwan- 
derung ablehnte. Noch ſchwerer fiel 
uns der Entihluß. nad Paraguay 
auszınvandern. Das Gewölk über 
Berlin bewog uns aber dazu. Letzten 
Endes hatte Paraguay ja auch man- 
des Gute an fi, jo die volle Glau— 
bensfreibeit und Kultur und Wirt- 
ihaftsautonomie, was wir jehr hoch 
ſchätzen. Unjere Tleine Gruppe, die 
wir gegen unferen Willen don Ser: 
de und Hirte abgejplittert wurden, 
tröſte fi) damit, daß wir uns in 
Paraguay der M. Br. Gemeinde 
anſchließen können, worum es uns 
jehr zu tun war. Doc Fam es anders 
als wir es uns dachten. Der Menſch 
denft und Gott lenkt. 

Wir erlebten am 6. Dftober 1948 
an Bord der Vollendam, Furz nad)- 
dem jie uns aufgenommen hatte, 
eine jehr angenehme Ueberraſchung. 
Man jagte uns, daß wir Poländer- 
und Danziger - Mennoniten nad 
Uruguay jtatt nach Paraguay fahren. 
Wie es Fam, iſt Euch ja allen be- 
fannt. 

Am 7. Oktober 1948 um 12 Uhr 
15 Min. lichtete das Schiff die An- 
fer und wir verließen Europa für 
inmmer. Die Seefahrt ging ehr 
aut, wir wurden auf dem Schiff an 
Leib und Seele reichlich verſorgt. 
Die Sce war meiltens ruhig und 
das Schiff glitt mit Windeseile da 
hin. Nach einer dreiwöchigen Fahrt 
landeten wir am 27. Oftober im Ha- 
fen von Montevideo. 

Soweit über unjer Seereife.' Was 
aber unfer Innerſtes während der- 
jelben bewegte, jah uns faum jemand 
an, das jah nur einer. Was jollte 
nun mit unferer Gemeinſchaft mwer- 
den? Waren wir doch nur elf Mit- 
alieder der M. Br. Gemeinde aus 
Wymyſchle und Kaſun an Xord. 
Könnten wir uns in diefem Lande, 
das unſere irdiiche Heimat werden 
jollte, wo überhaubt noch feine Men- 
noniten waren, als Gemeinde be- 
haupten? Nein, und abermals nein! 
Wir hatten ja feinen Prediger un- 
ter uns, der ſich unferer Meinen 






Mittwoch, den 15. Februar 1950 


Herde annehmen umd fie führen könn · 


te. Dies wurde für ung eine bren-, 


nende Frage, ein Problem, das jo 
oder anders gelöft werden mußte. 

Nach einigen Tagen wurden wir 
auf dem Schiff mit der Familie 
Johann Siebert befannt, wo der 
Bruder mennonitiiher Abjtammung 
ift, die ganze Familie, dab ift, die 
Eltern und beide Töchter gläubig 
find und von der Evangeliumächri- 
iten Kirche durch Untertaufe getauft 
waren. Weiter twurden wir mit der 
Witwe Agnetha Schmidt, Tochter 
de3 alten Onkel Bartel aus Joſefow, 
befannt. Frau Schmidt und ihre bei- 
den Töchter find ebenfalls gläubig 
und wurden feiner Zeit nod in Po- 
en von den Baptiiten getauft. Wir 
reichten uns mit diefen fieben Ge- 
ſchwiſtern die Hand der Gemein- 
ſchaft und waren jomit ſchon 18 
Geſchwiſter. 

Am 22. Oktober 1948 traten. wir 
zur Beratung zufammen und fah- 
ten folgende Beihlüffe: 1) Wir 
wollen nad; 2. Tim. 3, 14—15 in 
dem bleiben, was wir gelernt haben. 
2) Im Gehorjam gegenüber den von 
uns erfannten Wehrheiten nad) 1. Be- 
tri 1. 16—19, 22—23 aud) in der 
neuen Heimat einen geheiligten 
Wandel anjtreben, und 3) nad) 
1. Petri 2, 1—5 uns gemeinjam 
zu einem geiftlihen Hauſe erbauen. 
Wir jhritten zur Wahl eines Ge- 
meindeborftandes. Es wurden ein 
jtimmig gewählt: 1) Br. Tobias Foth 
zum Prediger, 2) Bruder Paul Schrö- 
der zum Mertreter des Predigers 
und Diakon der Gemeinde und 3) 
Robert Foth zum Schriftführer der 
Gemeinde und dritten Mitglied des 
Vorjtandes. Unſere Beihlüffe wur: 
den protofolliert und von allen 18 
Geſchwiſtern unterſchrieben. Genann- 
te Beſchlüſſe wurden auch von allen 
am Bord befindlichen Mennoniten 
aus Wympichle und Kaſun, die eben- 
fall an der Beratung teilnahmen, 
unterjtügt und unterzeichnet. 

So haben wir uns bis jest als 
jelbftändige M. B. Gemeinde ange- 
jehen und behauptet und jteeben die 
Aufnahme in die M. ®. Konferenz 
von Nord Amerika durd die Auf- 
nahme in die M. B. Diitriftkonfe- 
reng don Süd Amerifa an. Wir 
haben bereit3 bon Bruder G. Bal- 
zer aus Paraguay die Zujage, dab 
er etwa im Januar mit dem Pre, 
diger H. Friefen zu uns fommen 
wolle, um unjeren gewählten Pre 
diger und den Diakon zu ordinieren 
und alles in Sachen der Gemeinde 
zu regeln. fi 
Robert Voth. 


Schwejternverein 
zu Maniton. 


63 war anno 1932 im Herbit, 

als unſer Schwejternverein hier zu 
Manitou gegründet wurde. Cine 
Schweſter Both wurde als Leiterin 
gewählt. Leider hatte der Herr ihr 
nur eine kurze Arbeitszeit zugemej- 
fen und ſchon nad) etlichen Monaten 
ging fie heim. Aber der Herr lieh 
uns nicht Waifen und Er madte 
wiederum Schweſtern willig, die 
Arbeit meiterzuführen. Trotzdem 
ſchon recht viele weggezogen find, ar 
beitet der Verein auch jegt, und mir 
haben eine leitende Schweſter, die 
ſich viel Mühe gibt, die Arbeit zu 
tun. 
Unjer Verein verjammelt fid jede 
Woche einmal. Natürlich iſt das 
nicht jo einfach für die Schweſtern 
von den Farmen, die oft viele Mei- 
len außeinander wohnen. Vejonders 
im Winter, wenn He Wege fait 
unpaffierbar find, des vielen Schnee's 
wegen. Können fie nicht Tommen, 
jo wird die Miffionsarbeit zuhaufe 
gemacht, und wir bleiben jomit eng 
verbunden. 

Eine bejondere Freude war es 
für unfere Schweitern, wenn fie Neu. 
eingewanderte-durften begrüßen und 
ihnen manche Gabe überreichen. Da- 
bei war die Beteiligung immer qut 
Möchte der Herr auch dieje Lieben 
fegnen und ihnen jedem ein Heim 
ichenfen. 

Die Miſſionsſachen werden ge- 
wöhnlih im Frühling verjteigert 
und das Geld geht für Aeußere und 
Innere Miffion. Auch hat der Ver— 
ein jhon mand ein Programm ge 
bracht, wo dann immer eine Kollefte 
für diefelben Zwecke gefammelt wird. 

Wir möchten mit diefem Schreiben 
andere Schw.-Bereine beſuchen, um 
wieder beſucht au werden. Auch 
grüßen wir alle Schweitern, die einſt 
unter ung waren. Der Herr jegne 
Euch umd jege Euch zum Segen, wo⸗ 


immer Ihr Euer Heim gefunden 
habt. 
Auch wünfhen wir Gottes Segen 
dem Editor und feinen Mitarbeitern. 
Im Namen aller Scheitern, 


M. Fait. 
(Danke für den Gruß! — Red.) 


Miſſionswoche in Altona 


Wie ihom in früheren Jahren, 
gedenkt die Elim Bibelſchule zu Al- 
tona aud) in diefem Jahre eine Mij- 
ſionswoche abzuhalten. Wir haben 
dazıı immer die letzte Woche im Fe— 
bruar bejtimmt. Auch in diefem Jah⸗ 
re beginnen wir am 27. Febr... und 
ihließen am 3. März abends mit 
einer Weihejtunde. 

Die Brüder, Johann Thießen, Mif- 
jionar von Indien, und Howard Ny- 
ce, Sefretär der Miffionsbehörde 
unferer Nord-amerikaniiden Stonfe- 
renz, haben zugejagt, uns in diefer 
Woche zu dienen. Außerdem hoffen 
wir nod) Br. 3. Dyd, Miffionar von 
Indien, aus der Br. Gem. Miffion, 
unter uns zu haben. 

Wir erwarten, daß der Herr uns 
in dieſer Woche reichlich jegnen wird, 
wie er es in den borigen Jahren 
getan hat. Alle diejenigen, die für 
dieje Sache ſich intereffieren, möd)- 
ten wir herzlich; einladen, fih am 
27. Febr. in der Bibelſchule eimzu- 
finden. 

Mit freundlichem Miffionsgruß, 
A. A. Teichröb. 


Einladuna. 


Wir möchten hiermit befannt ma— 
den, daß wir Sonntag, den 19. 
Februar mit dem Katehismusunter- 
richt beginnen wollen. Die Unter- 
richtsſtunden jollen 5 Uhr nachmit— 
tags ſonntäglich im Bible College, 
515 Wellington Crescent, jtattfin- 
den. Außer jolhen Perjonen, die da 
wünſchen die Taufe-zu empfangen, 
find auch ſolche eingeladen, die da 
eine Unterweijung in den Heilswahr- 
heiten der Heiligen Schrift ſuchen, 
abgejehen davon, ob fie ſchon ge- 
tauft find oder nicht. 

Dann mödten wir noch befannt 
geben, daß jeden Sonntag, 11 Uhr 
morgens und 7 Uhr abends in dem 
College Gottesdienſte in deuticher 
Sprahe abgehalten werden. Bor 
dem Morgengottesdienit findet eine 
Sonntagsihulflaffe für Erwachſene 
statt. 

Zweimal monatlic; werden an den 
Sonmtagabenden Nugendvereinspro- 
gramme gebradit; jeden zweiten 
Sonntag im Monat von den Studen- 
ter des Bible College und jeden 
vierten Sonntag, vom Jugendverein. 

Zu allen dieſen PVeranjtaltungen 
laden wir freundlid;it ein. 

Nacob Töws, Miffionsleiter. 





Eine Frage. 


Iſt es recht, wenn Kinder Gottes, 
die materiell gut geitellt find, wenn 
fie den alten Vater oder die Mutter 
bei ſich haben, NAlterspenfion von 
der Regierung verlangen? In etli— 
den Fällen haben die Alten auch 
noch Geld. Wer antwortet einem 
Leſer? 


vVerwandte und 
Freunde geſucht. 


Abr. Ordner, Frau Katharina 
und Sohn Abram ſind amo 1912 
von Rußland nach Kanada gezogen. 
Sie werden von ihrem Neffen Ja 
cob Ordner, Deutſchland, gejucht 
durd: Miß Lavina Fohnjon, Na: 
tional Enquiry Bureau, Canad. Red 
Gross, 95 Wellesley St. E, Toron- 
to, Ont. 


Die untengenannte Familie war 
bei uns in der britijhen Zone in der 
Flüctlingsfartei gemeldet unter der 
Anſchrift: (20) Beckedorf, Krs. Cel- 
le/Sannover. Das Meldeamt Bek— 
kedorf berichtet uns jeßt, 5 dieſe 
Familie am 29. 9. 47 ins Lager 
Hannover, Buchholz gefahren jei, um 
nah Kanada auszınvandern. Wir 
möchten nun feititellen, ob dieje tat- 
fählid nad) Kanada ausgewandert 
it und bitten Sie, eine Sudanzeige 
in. Ihrer Seitihrift zu veröffentli— 
den. Die Namen jind folgende: 

Martens, Anna, geborene Kornel- 
jen, geb. am 14. 8. 1909 in Poloni, 
und Kinder, Sans, geb. am 5. 6. 
1930 in Meriental; Jakob, geb. am 
29. 11.1931 in Mariental; Nifoläus, 
geb. am. 29. 4, 1937 in Mariental; 
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Anna Marie, geb. am 29. 11. 1944 

in Amſtal /Warthegau; Willy, geb. 
am 18. 2. 1946 in Vedendorf. 

€3 ijt zu bemerfen, daß dieje Ya- 

milie nit in den Mennoniten Ein- 

wanderungsliften von Kanada ge- 

nannt worden ift. 
Mit freundlihen Grüßen, 

Siegfried Janzen. 

Menn. Central Committee 

Gronau, Weitfalen, Brit. Zone. 


Katherine Arendt, Eujter, R. 1., 
Bor 182, Wajhingten, USA, ſucht 
Familie Friejen, Frau Elifabeth 
und 3 Kinder: Alexander 23, Anna 
20 oder 21, und Lilfa, (id) weiß 
nicht ihr Alter) fie kommen von 
Lichtfelde Sid-Rußl. Sie jollen in 
B. C. Kanada, jein. Wer ijt jo freund- 
lich und ſchickt mir ihre Adreſſe, bitte. 

Fr. K. Arendt. 


Sit da vielleiht wer von Dietric) 
Tießens aus der Molotichna, Dorf 
Waldheim, herübergefommen nad) 
Deutihland und Paraguay? Es foll 
mal wer in der „Rundidau” nad) 
mir angefragt haben, habe es lei- 
der nicht jelber gelejen und hernad) 
nicht können ausfinden wer da frag- 
te. Ich ſoll in Alberta einen Onkel 
haben mit Namen Epp, was mei« 
ner Mutter Vrüder jind, weiß aber, 
nicht die Vornamen. Sch bin eine 
geborene Juſtina Tießen. Dietrich) 
Tiehens waren meine Eltern. Meine 
Pflegeeltern find P. Gooßen. 

Frau’ Suftina Vorn, 
Bor 52, Fork River, Man. 


Elm Creek, Man. 


Wie in 1. Moje 8,22, jind aud) 
wir bier dem Wechſel der Natur un— 
terworfen. Wir freuen uns, daß der 
harte Winter nochmal das Feld 
wird räumen müſſen. Gegenwärtig 
iſt viel Schnee, jo daß das Nutofah- 
ren recht beſchwerlich it und viele 
fuhren heute mit dem Schlitten zur 
Kirche nach Wingham. E3 waren 
troß der Kälte unerwartet viele zur 
Kirche gefommen. Br. Sanzen lei» 
tete die ältere S. S. Klaſſe und wir 
hatten eine rege Sonntagsihule über 
Apg. Kap. 7. Br. Niffel Teitete in 
der Gebetsjtunde nad Pialm 107. 
Wer ihm danken jol. Pred. Peter 
Nidel diente mit dem Wort anleh- 
nend an Sohannes 15, Chriitus der 
Weinjtod und wir die Neben. 

3. 3. Martens. 

PS. — Bir leſen die „Rund- 
ſchau“ ſchon 25 Jahre und jdhägen 
ſie. Gruß an den Editor und Per- 
jonal. 

(Schönen Dank — Ned.) 





Paraguay, 
Neuland Altenan. 
Den 6. Dez. 1949. 


Wünſche eud) allen dort Gottes 
Segen zum neuen Jahr. 

Kann berichten, daß wir Gott jei 
Dank gejund find. Es iſt ja auch 
viel wert in diejem ſchweren Leben. 
Die Heujhreden haben die Baum: 
wolle total abgefreffen, -jo daß wir 
wieder jüen müfjen, wenn wir eine 
Einnahme haben wollen. Kafir jteht 
ja nod), aber das ijt nur Zutter 
für das Vieh. Erdnüffe haben wir 
aud ein bißchen. Hühner haben 
wir 5, von denen 3 Yls Gluden 
mit Küchlein laufen. Es ijt hier 
ſehr heiß. Ihr habt dort wohl Herbit. 
Wie wir wiſſen, iſt dort bei Euch 
die Ernte auch nur ſchwach, aber 
ihr habt dort doch Obſt!, das fün- 
nen wir uns nur denken. Wenn 
wir jünger wären, würden wir auch 
noch anders wohin wollen (71 Jahre 
alt). Das Geld, das du uns jchicteit, 
haben wir noch nicht erhalten, wird 
dod wohl weg jein. Wir hätten 
uns vieles anfchaffen können, denn 
1 Dollar gibt hier 11 Guranie, 

Nun komme id) noch mit einer 
Bitte. Sch ſuche nämlich meine 
Dienjtbrüder von der Ratziener For- 
itei von dem Jahre 1901—4. 

1. Peter P. Enns von Nr. 2, er 

ging noch dor dem erjten Weltkrieg 
nad Kanada, feine Frau war eine 
s Tochter vom Chutor. 
. Möchte aud) wiffen wo Peter Krö- 
fer geblieben it, er war Lehrer bei 
und auf Trubezfog. Er „itammte 
aus der Krim. 

3. Seinrih Parjchauer, er ging 
gleich nach dem erjten Kriege nad 
Kanada. Sein Sohn Seinrid blieb 
in Rußland, wurde jpäter auch ver- 
ſchickt: würde ihm manches mittei- 
Ten fönnen von ihren Verwandten, 
nämlid) von den Frijchbutters. Die 
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Zante Friſchbutter war ja die Schwe- 
fter zu Frau Parfchauer. 
Belomme ab und zu eine Nummer 
Rundſchau“ oder „Bote“ zu Iejen. 
Als id) die Rundidau mit dem Sa- 
nitãts · Bild jah, wurde ich jo Iebhaft 
an die Vergangenheit erinnert. Ich 
war ja aud) als Sanitäter auf dem 


- Zuge Nr. 206, fam dann jpäter nad) 


Tſcherkaßy im Sflad. 

Hoffe, dab ſich vielleicht, angeregt 
dur mein Schreiben, jemand mel- 
det. Johann Buller. 

(Eingefandt von Johann Wiens, 
Herbert, Sasf.) 


B. C. im Winter. 


Abbotsford, B.C., 2. Febr. 1950. 

Das Winterwetter, welches wir 
icon über die Feiertage hatten, macht 
Fortſetzung. Nach dem erjten Blatt: 
eis folgte Schneegeftöber und alle 
Wege murden zugeweht. Großer 
Nordojt-Sturm von 60 bis 70 Mei- 
len die Stunde und Kälte bis 6 
unter Null nad) F. oder bis 18 
nah R. Die Wege wurden geöffnet 
und wehten wieder zu. Dann gab 
es wieder, Glatteis, jhlimmer als das 
erite Mal, welches jehr viel Schaden 
verurſachte. Das elektriſche Licht 
und Kraftitrom verfagten I—6 Ta- 
ge lang. Auf niedrigen Stellen gab 
es Ueberſchwemmungen. Dann fa: 
men etliche Tage Negenmwetter. Heu- 
te ijt es wieder fälter. Dies milde 
Klima kann aud eine Falte Seite 
zeigen; für Leute, die bier ſchon 
länger wohnen, ijt es wohl zu falt. 
Leute, die bier nur den Winter ver 
bringen, jind enttäuſcht. Wenn jo, 
meinen fie, dann hätten fie aud in 
der Prairie bleiben fönnen. Der 
Kälte und der Wege halber find die 
Schulen geihloffen. Die Wege jind 
mit Eis bededt und an den Seiten 
iſt viel Schnee. 
Sohn 3. Brauns don Herbert, 

find bier auf Beſuch bei ſeinem 
ruder Iſaak J. Braun. 
— Hochzeit hatte Arthur Zacha— 
Sohn von Heinrih Zacharias, 
mit Sally riefen, Tochter von A. 
Frieſens in der M. Kirche. Getraut 
wurden fie von Pred. H. Neufeld 

— C. 3. Klaſſen berichtete über die 
Flüchtlingsfürforge des M.E.E. im 
Auditorium der Hochſchule. 

— Rev. Sherf, von M.C. C. At 
ron, gab hier einen Bericht über die 
Arbeit der Friedensabteilung des 
M.C. C. und zeigte 2 Filme aus den 
„ED.“ Camps. 

— Ueber das Winterwetter jei 
noch hinzugefügt, dab es nad dem 
Obengeſagten nod wieder einen 
Schneeſturm gab mit großer Kälte. 
Nun iſt es etliche Tage windſtill und 
flar, aber nachts ging das Thermo- 
meter nod) tief unter Null nad) 8. 
Seute it es bewölkt; es joll noch 
mehr Schnee geben und milde wer- 
den. Seit Montag jind wieder alle 
Schulen geöffnet. — Korr. 














Eu) 








Herbert, Sask., 


Gemeinde Grünfarm. 
Den 12. Jan. 1950. 


Die Jünger in Matth. S, 23—27 
ſprachen als es jtürmte: „Herr hilf, 
wir verderben!” Sie hatten ja Jeſus 
im Schiff, war da noch Gefahr? 
Geht es uns nicht aud) oft jo? Tra- 
gen wir nicht aud) ängitliche Herzen 
in uns herum, ımd dann, wenn die 
Gefahr da iſt, dann jagen wir aud) 
wie die Jünger: „Herr hilf, wir 
verderben!” Der Herr Jeſus jagte: 
„D, ihr Kleingläubigen, warum jeid 
ihr jo furchtſam?“ Not Ichrt beten. 
„Rufe mid) an in der Not, jo will 
ich did) erretten und du jolljt mid) 
preijen“. Den legten Sat vergeffen 
wir vielleicht oft. Als unſer Schiff 
in jenem Kriege in etliden Minu 
ten unterging und ich mit, da rief 
ich auch beim Untergehen: „Himm— 
lijcher Vater, hilf du mir!” Er half, 
ich Fam wieder herbor und wurde 
gerettet. So hat er mir noch viele 
Male geholfen, wofür ich ihm nie ge 
nug danfen kann. Er nahm mich 
jetzt dor Weihnachten beijeite und 
redete freundlich mit mir. Sch be 
fam Lungenentzündung und lag bei 
3 Wochen im Swift Eurrent Hoipi 
tal, Für mid; wurde nebetst. jogar 
Nachbars Zunge, Howard Schulz, um 
8 Jahre, ſagte, er Habe fiir mich ae 
betet. Ich danke allen dafür! 

Unfere Gemeindewahlen waren 
den 5. Dezember, wo alles wieder 
aeregelt wurde für ein weiteres 
Jahr. Geſchwiſter Dietrich Schulz, 
V. C. beſuchten und. Der Bruder 
leitete uns den 30. Okt. in der Ge— 
betzitunde mit Eph. 1, 1—14. Dann 


waren Geſchw. Abr. Rempel, B.C., 
den 6. Nob. abends unter und. Er 
hielt ung eine jhöne Anſprache nach 
Off. 3. Auch war Sch. Klara Re- 
defop hier und erzählte ung, wie 
fie den Ruf befommen hatte, in die 
Miffion zu gehen. Den 18. Nov. 
war bier Begräbnis der alten Schw. 
Löwen. Sie hat ein hohes Alter er- 
reicht, 94 Jahre 5 Monate weniger 
2 Tage. Wenn mir fie bejuchten, 
bat fie mit uns auf der harten Diele 
gefniet. Br. Gerh. Penner machte 
Einleitung mit 1. for. 15, 54—58 
und Matth. 5, 8. Der Chor jang 
der Schweſter Lieblingslied „Weil 
id) Jeſu Schäflein bin“. Dann jprad) 
Br. Joh. M. Neufeld in Deutih 
nad) 2. Kor. 5, 1—2. Weiter jprah 
3.3. Thießen in Engliſch nad Off. 
14,13. Auf dem Friedhof ſprach 
nod) Br. Job. Görken und Dbetete. 
Schw. Ahr. Penner pilgert noch im- 
mer jo weiter und betet viel für 
andere. 

Das Wetter ijt hier vom A. Dez. 
ſehr kalt. Es iſt mehr Schnee in 
diefem Winter als im vorigen, jo 
daß das Autofahren ſehr ſchwer, 
oder gar unmöglich ijt. 

Wünſche dem Editor und Drud- 
perfonal ®ottes Segen in der Ur: 
beit und ein glüdliches neues Jahr. 

Gruß don Johann Günther. 

Vielen Danf, — Red.) 


Bla Creek, BE. 


Im Januar 1950. 


„Weit und breit die Welt ver- 
ichneit; trägt ihr ſchönſtes, ihr Ster- 
beffeid“, jo jchreibt Paſtor Seller 
in einem jeiner Vücher. Das. Wort 
gilt aud für Black Creek und wohl 
für ganz Kanada. Nur find wir 
zu dieſem ſchönſten Kleide nit jehr 
froh; denn es bringt viel Arbeit und 
Unannehmlickeiten mit ſich. Einen 
Vorzug hat Vlad Creek vor vielen 
anderen Gegenden: Während andere 
Orte den Schnee mit großen Stür- 
men befommen, die hohe Schnee 
wehen auftiirmen, kommt er bei uns 
mit fat völliger Wihnditille. Die 
vielen großen Baumftümpfe, die # 
Sommer ein griesgrämiges Aus- 
ſehen haben und die keineswegs zur 
Lerihönerung der Landſchaft bei— 
tragen, tragen jett bis 5 Fuß hohe 
Kronen don reinjtem Wei. Die 
Aefte der Nadelbäume brechen fait 
unter der weißen Laſt. Auch „Sad 
Froſft“ meint es gut. Visweilen 
zeigt das Thermometer bis 10 Grad 
unter Null, was für B. C. eine 
grimmige Kälte iſt, da wir für ſolche 
Temperatur nicht eingerichtet find. 

Der viele Schnee hat alle Arbeiten 
in den „Camps“ zum Stillitand ge 
bradjt. Das gibt uns Muße, uns 
mit Gottes Wort zu beicäftigen, 
wenn der viele Schnee das Zufam- 
menfonmen nicht unmöglich macht. 
Mehrere Beſuche, die wir erivarteten, 
fonnten des jhlimmen Wetters we 
gen nit fommen. Es ijt ja ein 
großes Glück, daß die Schnecpflüge 
die Wege jehr pünktlich öffnen, jo 
daß der Autoverkehr nicht ſtillſteht. 

Am W. Januar hatten wir un- 
jere Sahresihluß-Rehnung für das 
verfloffene Sahr 1949. Beim NRüd- 
bli auf das vergangene Jahr fonn- 
ten wir mit Dank gegen den Geber 
aller guten Gaben fejtitellen, daß 
wir feinen Todesfall im Jahre zu 
beflagen hatten. Seelen haben ſich 
zum Herrn befehrt und find durch 
die Taufe in die Gemeinde aufge- 
nommen worden. Eine Familie, der 
viele Sinderniffe wegen der Aus 
mwanderung in den Weg gelegt wur— 
den, ift nach jahrelangem Warten 
endlich hier angekommen. Sie be- 
ſteht aus Vater und Mutter und 6 
Kindern. Die älteiten beiden Kinder 
haben auch gleich Verdienjtmöglic;- 
feiten gefunden. 

Die Brüder, die in den „Camps“ 
arbeiten, find jehr gebunden und 
können nur Beſuchsreiſen maden, 
wenn die „Camps“ geſchloſſen find. 
Dieſe Gelegenheit benutzten auch 
Corny Tießens, die ihre Verwand 
ten in Coaldale zu den Weihnachts- 
feiertagen beſuchen wollten. Sie 
machten die Reife per Luftſchiff. Die 
Reife hat fehr gut gegangen und fie 
Toben ſich dieie Art zu Reifen jehr. 
Doch waren fie froh, als fie wieder 
in unjerer Mitte waren. Der große 
Schneeiturm in Coaldale hatte ihnen 
gar nicht gefallen. 

Soeben fommt über Radio die 
Nachricht, dal; eine Reihe von Schu— 
Ion des vielen Schnees wegen ge 
ichloffen Find. Am 25. San. hat 
es hier wieder 19 Zoll geſchneit. 

Srühend, J. A Görz. 














Riebe Brüder im M.E.E.! 


Bir find Euch, liebe Brüder dort 
in Nord-Amerifa, erneut zu großem 
Dant verpflichtet. Dieje Dankver- 
pflitung entitand durch das Ein- 
treffen der Weihnachtspalete, deren 
Verteilung in der erſten Woche des 
neuen Jahres erfolgte. Ya, der Em- 
pfang der fhönen und guten Sa- 
hen löfte große Freude bei den Rin- 
dern aus. Auch die Eltern der Kin- 
der haben ſich gerührt mitgefreut, 
da durch die Geſchenke doch viel mit- 
aeholfen it und bei ben fteigenden 
Breifen des Imports ergibt e3 eine 
ganz jhöne Summe. 5—10 Ta- 
gelöhne). Wir als Eltern und Bür- 
ger des Dorfes Schönbrun, Yern- 
heim, Paraguay, wollen dem M.E.C. 
hiermit unjereren verbindlichen Dant 
ausfpredhien. Der Herr wolle es 
Ihnen bergelten! 

Anichliegend ein Auszug aus dem 
@ebetsprogramm des Jahres 1950: 
6. Xanuar, Punkt 2, „Wir bitten 
für die Brüder im M.C.E., daß fie 
nicht ermüden und auch in Zukunft 
im Hinblid zum Herrn das große 
Werk der Wohltätigkeit im Namen 
Sefu Ieiten wollten.“ Das gebe Gott! 

Mit herzlien Grüßen und Se 
genswünichen für das Jahr 1950 
unterzeichnen hochachtungsvoll⸗ 

Johann Regehr u. Zac. Wiens. 

Schönbrunn, Fernheim, Paraguay. 


Darrow, B. €. 


Wir hatten einen Falten, ſchnee⸗ 
reihen Winter, jo daß einigen die 
Wafferröhren in der Erde eingefro- 
ren Waren, wo fie nicht tief gelegt 
waren. Jebt, im Februar, ſcheint des 
Winters Macht gebrohen zu fein. 
Die Scneewehen werden kleiner 
und die Wege find offen. Wir haben 
viel Glatteis-gehabt, jo daß mehrere 
Perſonen unglüdlih gefallen find. 
Tante H. Hepting in beim Hin- 
fallen ein Knochen am linken Fuß 
gejpalten. Heine. Foth (Früher Peace 
River) hat“ fih eine Hüfte ger 
brochen, jol ein % Sahr in Gips 
liegen. Es jollte am 21. Jan. eine 
Hochzeit in der M. B. Kirche fein, 
aber es war an dem Tage jo glatt, 
daß fie es vorzogen, die Hochzeit im 
Sauje der Brauteltern, Aron laj- 
jen’s, zu feiern. Ihre Tochter Mar- 
aret verheiratete fid mit Seinr. Epp, 
EhHilliwad, Bruder an Miſſ. Vernh. 
Epp. Seine Eltern von Chilliwadt 
und etlihe Geſchwiſter kamen auch 
zur Hochzeit. Rev. C. D. Töws 
vollzog die Trauhandlung 

An den Sonntagen verfammelten 
wir uns im Bibeljhulhaus. Den 
1. Febr. war ein Miffionar vom Co- 
lombia hier. Er machte Mitteilun- 
gen aus jeiner Arbeit und zeigte 
Bilder. Den 5. Febr. hatten wir 
die Freude, Rev. C. C. Peters und 
Gattin in unſerer Mitte zu haben. 
Mm Vormittage brachte er uns die 
Botihaft und abends gab er den 
Beriht don Paraguay. Montag 
Morgen war er in der Bibelihule 
und Dienftag fuhren fie nad Ban- 
couver Infel. Donnerſtag wollten 
fie zurüd fein, zum Begräbnis des 
Rev. Abr. Nachtigal. Er jtarb den 
6. Febr., 6 Uhr morgens im Chilh- 
wad Hojpital. Er war ſchon Tange 
franf, aber da3 Ende fam doch un- 
erwartet für jeine Familie. Zwei 
jeiner Töchter, Frau 3. Pauls und 
Frau Böje famen an dem Morgen 
von Arnaud, Manitoba, in Yarrow 
an umd mußten zu ihrem großen 
Schmerz hören, daß ihr Tieber Vater 
heimgegangen ſei. Er hat lange und 
ſchwer gelitten. Alt geworden ijt er 
73 Jahre 8 M. und 26 Tage. Das 
Begräbnis war am Donnerftag, dem 
9. Februar. 

Den 10. Febr. war hier in der 
M. B. Kirche ein Br. Siemens von 
Tabor College. Den 11. und 12. 
Febr. hatten wir eine Bibelbejpre- 
Hung über den 1.Br. an die Thej- 
jalonidier. Den 12. ehr. abends 
brachte die Bibelfchule ein Programm. 

Aniprahen auf Sem Begräbnis 
des Br. Nachtigal“ Rev. Gerh. Pen- 
ner, Chilliwad, Rev. Herm. Lenz- 
mann und Rev. J. U. Harder, Yar- 
row. Berlefung des Lebensverzeich 
niffes don Rev. Gerh. Sudau. 

— Korr. 


Aord Kildonan, Man. 


Wie teuer ift deine Güte, Gott, 
dak Menſchenkinder unter dem Schat- 
ten deiner Flügel: Zufluht haben! 
Pial:ı 36, 8 

Möge das auch unjer Bekenntnis 
fein in diefem Zahr. Wie iſt es doch 


fo angenehm, da unfere Zeitihriften 
Rundſchau“ und „Sionsbote”, ja 
au andere Blätter, uns auf dem 
Zaufenden halten darüber, was ge- 
genwärtig in der Welt vorgeht. 
So gerne leſe ih die Berichte von 
Deutihland, Siüdamerifa und an- 
deren Gegenden. Möchte jet etwas 


berichten .von unferem ®emeindele-- 


ben hier an Ort. Dieje M. B. Gem. 
zählt gegenwärtig über 330 Glieder. 
Durch eine Erwedung im borigen 
Jahr, die ein großes Tauffeit zur 
Folge hatte, und durd die Ein- 
wanderung vieler Geſchwiſter ftieg 
die Gliederzahl bedeutend. Unfer 
Bethaus wurde ſeit 1929 wiederholt 
vergrößert und jegt wurde es wie- 
der viel zu Mein, jo daß die Ge- 
meinde mehr Raum ſchaffen muß, 
welches fie auch mit Freuden tut. 
Ein Anbau von 34 Fuß Länge ijt 
in Angriff genommen worden. Der 
2. Januar war ein jehr paifender 
Tag für eine längere Gemeindebe- 
ratung, wo alle Kaſſen vorgeftellt, 
Berichte gegeben und Neuwahlen 
durchgeführt wurden. Einige Brü- 
der, die viele Jahre treu, auf ihrem 
anvertrauten Poſten geitanden und 
unermüdlich gearbeitet haben, baten 
dringend um ihre Entlaffung. Nad) 
inbrünjtigem ®ebete der Geſchwiſter 
wurde Bruder Ab. Töws, der eine 
Reihe von Jahren als Gemeinde- 
leiter gedient hat, auf jeine Bitte hin 
von der Keitung entlaffen. Weil 
jeine materielle Lage ihm zu we— 
nig Zeit läßt, die große Gemeinde 
zu betreuen und jeine I. Gattin ſchon 
lange jehr leidend iſt. An feiner 
Stelle wurde Br. Jſaak Nedefopp, 
‚Lehrer am Bibel College, gewählt 
und Br. Ab. Töws als Hilfgleiter. 
Br. Jakob Spenit hat viele Jahre 
die Gemeindewirtihaft als Haus- 
vater und Kaffierer vorgejtanden und 
bat. aud) um Entlajjung. An feiner 
Stelle wurde Br. John Düd ge 
wählt, aber Br. Spenit ift Baumei- 
iter beim Anbau des Vethaujes. Br. 
Jakob Peters verwaltet mehrere 
Semeindefajfen. Bruder John Un- 
ruh leitete die Jugendarbeit und 
war zu der Erfenntnis gefommen, 
daß dieje Arbeit ein jüngerer Bru- 
der tun müſſe. Er wurde entlafjen 
und Br. John Fröje wurde gewählt. 
Unjere große Sonntagsihule arbei- 
tet im Segen und die vielen Lehrer 
mit dem Leiter Br. Dietrich Klaſſen 
erklärten mit Freuden ihre Bereit- 
milligfeit, weiter zu dienen, was 
mit Danf angenommen wurde. Auch 
hat die Gemeinde eine Miffions- 
Sonntagsjhule mit Kindern ande- 
rer Nationen, welche aud) von eini- 
gen jungen Geſchw. bedient wird. 
Unſer Gemeindehor fingt mit ih- 
rem Dirigenten, Bruder Corn. Bal- 
zer, mit Freuden zur Ehre des Herrn. 
Weil hier aber jehr viel Jugend ift. 
jo wurde im legten Jahr nod ein 
Jugendchor ins Leben gerufen, wel- 
der von Pr. H. Neufeld geleitet 
wird. Sie tun ihre Arbeit aud) 
mit großer Hingabe. €3 find nod) 
mande andere Dienjte im der Ge— 
meinde, welhe des Raumes wegen 
bier nicht können erwähnt werden, 
aber alle werden ihren Lohn befom- 
men, injofern fie e8 treu für den 
Herrn tum. Es gibt dabei auch man- 
che Kämpfe. Der I. Vater wolle uns 
immer wieder die Unterlaffungen 
und Uebertretungen vergeben u. uns 
jelig maden. Ein alter, einfamer 
Pilger jehnt ji ſchon nad) der obe- 
ren Heimat. Einen herzlidhen Gruß 
an alle Leſer und in bejonderer Wei- 
je an meine Schweiter Juſtina Sa- 
watzky in Südamerifa, Schöntal, 
Neuland, Paraguay; aud an Br. 
Heinich Franz dajelbit. Habe Deinen 
werten Brief erhalten. Auch die al- 
ten Geſchw. Jakob Fait, Friesland, 
melde neulich ihre Goldene Hochzeit 
feierten. Der Herr jegne Euch wei- 
ter für die Schritte, die Ihr noch 
zu gehen habt. Mein Schtwiegerjohn 
Iafob Hamm befindet ſich in Rub- 
land in Gefangenihaft. Er Iebt, iit 
gejund und geht jeinem Berufe nad). 
Er jehnt ſich aber jehr nad) jeiner 
I. Frau und Töchter welde hier in 
unjerer Mitte weilen. 
Euer Mitpilger nah Sion, 
t HM. Janzen. 
(„Sionsbote möchte fopieren). 





Ruthven, Ont. 


„Wahrlich, jo wahr der Herr Tebt, 
und jo wahr deine Seele Iebt, es 
it nur ein Schritt zwiſchen mir 
und dem Tode“. Sam. 20, 3. 

Dem allmädtigen Gott, unferem 
himmliichen Vater hat es in jeinem 
weifen Ratihluß gefallen, unferen 
lieben Gatten und Vater durch ei- 


nen plöpliden Tod von uns zu neh- 
men. Gerhard Jak. Neufeld wurde 
am 27. März 1890 in Friedensruh, 
Rußl., geboren, wo er bei feinen 
Großeltern auferzogen wurde. Anno 
1920, den 23. Sept. trat er mit 
mir, Neta Thießen, Schönfeld, ın 
den Ehejtand. Anno 1926 famen mir 
her nah Kanada, wo wir bis jeht 
im füdlichen Ontario gelebt Haben. 

Am Shyweſterabend ſchied er 
janft und ruhig von uns und wurde 
am 3. Jan. zu Grabe getragen. 
Pred. Saat Thießen und Aelt. N. 
Driediger hatten beide den 90. Pjalm 
zum Tert gewählt. Die trauende 
Hinterbliebenen find: Sohn Nid., 
Frau Liefel, Sohn Gerhard, Toch ⸗ 
ter Elvira und zwei Großfinder. 
Eim Söhnden ift uns als klein ge- 
itorben. 

Dieweil wir wiſſen, daß unfer 
himmliſche Vater feine Fehler macht, 
jo beugen wir uns tief unter der 
gewaltigen Hand Gottes, und fagen: 
Rede Herr, Dein Knecht Höret. 

Die trauernde Gattin, 

Neta Neufeld. 
. (Ber „Bote” möchte Topiern.) 


Nachruf. 


Es war am 9. Oftober 1948 als 
Witwe Käthe Fröfe, geborene Blod, 
mit ihrem Töchterchen Elwira an 
Vord eines Transatlantitdampfers 
itand, der in einem kanadiſchen Ha- 
ien eingelaufen war und folgende 
Zeilen in ihr Tagebud) eintrug: „Ka- 
nada, du Land unjerer Wünſche und 
Hoffnungen für eine irdiihe Hei- 
mat, werden wir nicht enttäuſcht 
jein? Europa liegt weit hinter uns 
mit allen Erlebniffen und all unje- 
ren Lieben. Hier werden wir wohl 
ujer müdes Haupt dereinjt nieder- 
legen." Letzteres geſchah ſchon 
am 28. Dez. 1949 im Kranlenhauſe 
zu Coaldale. Alberta. 

Frau Käthe Fröfe wurde am 13. 
Augujt 1917 in Sugorofa, Rußland, 
geboren. Am 1. Oftober 1938 trat 
jie mit Friedrich Jakob Fröje aus 
Grigorjewfa in den Eheitand. Im 
Jahre 1941 wurde der Che 
gatte von einer Mine getötet. In 
ihrem kurzen Eheleben ſchenkte der 
Herr ihnen drei Kinder. Ein Töd- 
teren und zwei Söhne, Zwillinge. 
Die jtarben im frühen Kindesalter. 
Dem Berufe nad) war fie Lehrerin. 
Kam man während der Unterhal- 
tung auf das Thema Schule, dann 
war fie dabei. Ihr Onkel, Jakob 
Kröfer don Burdett, Alta, Hatte 
jie herüberfommen laſſen. Während 
fie ein ganzes Jahr im Heime ihres 
Onkels weilte, ijt fie nie gefund ge- 
wejen. Sie jtand immer unter 
ärztlicher Auffiht und war mwieder- 
holte Male für längere oder für. 
zere Zeit im Hojpital. Die legten 
Monate hat jie die ganze Zeit im 
Hojpital zugebradt. Sie hat viel 
und ſchwer gelitten, bis fie am 28. 
Dezember 1 Uhr nachts zur ewigen 
Ruhe eingehen durfte. Sie erreichte 
ein Alter von 32. Sahren 4 Mon. 
und 15 Xagen, und Hinterläßt ihr 
einziges Töchterchen Elwira, 9 Jahre 
alt, weldes jie im Aufblid zum 
Herrn der Predigerfamilie Jakob 
Siemens, Coaldale, zur Pflege und 
Erziehung anvertraut hat. 

Trugen die Entbehrungen und 
ſchweren Erjahrungen der Zeit ih- 
rer Flucht dazu bei, daß der Körper 
ſchon im 32 Lebensjahre zujammen- 
brad), jo war dieje Zeit andererjeits 
ihr zum großen Segen, denn fie 
fand damals in Jejum ihren Er- 
retter und Seligmader. 

Eine Diakoniffe, Olga Hadermann, 
ließ ji) vom Herrn brauden, ihr 
den rechten Weg zu zeigen. In leh- 
ter Zeit hat fie fehr ſchwer gelitten 
— innerlid) verjagte alles jeinen 
Dienjt. Ergeben in Gottes Willen, 
ging fie Heim. Am 30. Dezember 
wurde das Saatlorn der Erde an- 
vertraut und der Leib harrt nun 
auf dem Friedhofe zu Coaldale auf 
den Auferjtehungsmorgen. 

Teoß der Kälte waren recht viele 
zur Teilnahme an der Trauerfeier 
erihienen. Zu Anfang hörten wir 
das Wort aus 2. Theil. 3, 3: „ber 
der Herr ift treu.” Darauf folgte 
Pred. Jakob Siemens mit einem 
Wort aus Palm 16, 6: „Das Los 
it mir gefallen aufs Tieblichite.“ 

Ahr letter Dienit als Lehrerin 
war in Gronau im Flüchtlinglager. 
Manche Freundſchaft hatte fie ne- 
knüpft mit anderen Leidensgenoffen 





und, das Wichtigſte, fie hatte den 


Freund ihrer Seele gefunden, Ye- 
fum Ehriftum. Und für die Ewig · 
feit, da ift ihr das Los wirklich auf's 
Tieblichfte gefallen: — nun frei von 
aller Not, Leid und Schmerz —ewi- 
ges Zehen, ewige Seligfeit in Gottes 
Nähe und in Gottes Gemeinſchaft. 
Er ſchloß mit der ernſten Frage 
an die Trauerberfammlung: „Wie 
wird dein Los fallen für die Ewia— 


keit? 
Im Auftrage, 


D. Dyd. 
Graſſy Lake, Alta. 





Auf Tabors Höhen. 


Vom 16. bis 20. Januar fand 
in der Eden 2. u. $. Schule, Ont., 
ein Predigerfurjus jtatt. Der Herr 
gab Gnade, daß dadurd der Be- 
ihluß der Ontario Konferenz der 
M. Br. G. konnte veriwirfliht und 
im großen Segen durdge- 
führt werden. Der alte und Iiebens- 
würdige Dr. A. Unruh. Winnipeg, 
unfer lieber Bruder in Ehrifto, gab 
jeine Einwilligung, diefen Kurſus 
durchzuführen. Wohl 14—18 Brü- 
der beteiligten ſich täglich am Sur- 
jus. Inſonderheit aber hatte die 
Bibel- und Hochſchule, die Lehrer 
und Studenten wie aud das 
ionftige Dienftperjonal, großen Se— 
gen davon. Jeden Morgen ſprach 
in der üblichen Morgenandadjt der 
liebe Br. Unruh über ein Gottes- 
wort zu allen Studenten in Anwe - 
fenheit aller Lehrer und Teilnehmer 
am Kurfus. Die vom heil. Geiite 
durddrungene Anfpraden, ebange- 
Tijtifchen und belehrenden Inhalts, 
wurden mit großer Aufmerkjamfeit 
angehört und aud aufgenommen. 
Die Predigt war jo ſchlicht und dabei 
fo Mar, daß jeder fie verjtehen, be- 
greifen und aufnehmen konnte. Dieje 
Stunden werden für alle, infonder- 
heit für unfere jungen Studenten, 
ein unvergeßliches, jegenbringendes 
Andenken jein. Gerne denfen wir 
dabei aud) an den Inhalt Per Pre 
digt: Wie der junge gläudige Timo- 
theus fi) im Glauben an Jeſum 
Chriftum bewährte; wie wir bei Jeſu 
bleiben werden, nad) Joh. 6, 56—69; 
wie der Blinde,troß jo vieler Hinder- 
niffe leiblich und geiftlid; jehend wur- 
de, nad Mark. 10. Tief ergriffen 
waren wir, als der liebe Bruder 
uns den leidenden und jterbenden 
Heiland vor die Seele führte, nad) 
Luf. 23, al3 das Heil der Welt, wo 
er feinen Heiligen Namen, jeine Slei- 
der und auch jein Leben dahingab; 
was uns aber aud) die drei Streuze 
auf Golgatha heute noch jagen: 
durd) Ihn vergeben, und neben, bei 
Ihm doch vergebens. Am Tegten 
Morgen wurden wir im Geijte nad) 
Dff. 19, in die Zukunft geführt, 
und wir hörten foitbare Wahrheiten 
über den Chriftus der Herrlichkeit, 
aber auch über das jchredliche Ende 
jeiner Feinde. Die übrige Zeit am 
Tage und auch abends leitete Br. 
Unruh den Predigerfurjus im Rau- 
me der Bibelihule. Eine fortlau- 
fende eregetiihe Betrahtung des 
Briefes Pauli an die Galater zu 
gewiſſen Stunden und in andern 
Stunden die Betrahtung des 1. Kor. 
Briefes waren für uns als Diener 
am Worte Gottes zeitgemäß "und 
von bejonderem Segen, einmal für 
unfer perjönlices Leben, dann aber 
aud in bezug unſeres Gemeindele- 
bens und jeiner Pflege, und unferes 
jo verantwortligen Dienſtes. Die 
Friſche, mit welder uns Br. Unruh 
das Föjtlice Gotteswort auzlegte, 
hielt unjere Aufmerkſamkeit infon- 
derheit aufrecht. Dem Herrn fei 
Dank für den reihen Segen, den wir 
in jolder Ruhe und Stille genießen 
durften. Sehr wertvoll war für uns 
auch die jo einfadhe Darbietung der 
Homilethif. Der Tiebe Bruder jprad) 
jo Mar, praktiſch und einfad) über 
da3 Vorbereiten zu einer Predigt, 
dab jedermann es begreifen fonnte. 
Dabei erfannten wir aber den großen 
Mangel und die Ungejchidtheit in 
und zu unferer jo verantwortlichen 
Arbeit als Diener des Evangeliums. 
Mit einer gemeinfamen Beratung 
aller Prediger und Diafone der On- 
tario-Konferenz der M. B. ©. über 
notwendige Fragen im Gemeindebau 
und Semeindeerziehung, die ebenfalls 
Br. Unrub im Auftrage der Bun- 
des · Konferenz Teitete, wurde dieſer 
Predigerkurſus abgeſchloſſen. Nach 
ſolchen ſegensreichen Stunden jpre- 
chen wir aus tiefſtem Herzensgrunde 
mit dem Palmiſten, Bi. 138,2) 
„Di haft Deinen Namen über alles 
Herrlich gemadt durd Dein Wort“. 
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Mit dankbarem Herzen zum Herrn 
und aud) dem lieben Br. Unruh ver- 
abjdiedeten wir uns mit unferem 
ion 72 Jahre alten Lehrer und 
jeiner lieben Frau, die auch durch 
das Vegleiten ihres Mannes, dem 
gejegneten Diener des Herrn, einen 
großen Miffionsdienjt tut in ihrem 
ihon vorgerüdten Alter. Wir dan- 
fen Euch, liebe Geſchwiſter, im Herrn 
für Euer Weilen unter uns, und 
dab Sie als ein Vater in Chriſto 
das köſtliche und trojtreide Wort 
vom Kreuz ung und unfern lieben 
Studenten braten. Gott jegne Sie 
dafür, 
Grüßend, in tiefer Dankbarkeit 
Iſaak Löwen. 


Eanadian Mennonite i 
Bible College. 


Hier im Bibel College iſt es ſchön 
warm. Trotz Sturm und Wetter, 
Schnee und Froft, dürfen wir dod) 
Danke Gottes Gnade unjer Studium 
ungehindert nachgehen. Wir freuen 
uns immer, wenn Predigerbeſuche 
fommen, die uns in der Morgenan- 
dacht mit dem Worte dienen. 

So durften wir kürzlich Pred. 
Scherf aus Kitdhener (Vertreter des 
M.E.E.) in unferer Mitte haben. 

Dann twaren Aelteſter J. 3. Thiei- 
jen und Pred. H. T. Hlaffen von 
Zaird, Sasf., hier auf der Durd)- 
reife an. Wir hatten aud) die große 
Freude, Welt. G. G. Neufeld aus 
Whitetvater in unferer Mitte be- 
grüßen zu dürfen. 

Dann möchten wir nod daran er- 
innern, daß ung in der Bibelwoche 
bier im College vom 13—17 März, 
die Brüder 3.3. Nidel aus Lang- 
ham, Sast., Joh. Thießen, Miffio- 
nar von India, und G. €. Kreider 
aus den Staaten mit dem Worte 
dienen werden. Wir laden herzlich; 
ein, an diefe Segnungen teilzu- 
nehmen. Laßt uns die Zeit aus- 
nüten, jo Tange wir noch können. 

Einen herzlichen Gruß an alle Xe- 
jer jendet Euch im Namen der Eol- 
lege Familie, 

Gerhard J. Peters. 


Inland Miſſion. 


Wiederum iſt ein Jahr unferer 
Zätigfeit auf der Station Grand 
Forfs dahin. Wir preifen Gott für 
Seine Xiebe und Treue mit der Er 
uns begleitet hat. „Das ift mir lieb, 
daß der Herr meine Stimme und 
mein Flehen höret. Denn Er neigte 
Sein Ohr zu mir; darum till ich 
mein Zeben lang Ihn anrufen.“ Bi. 
116, 1—2. So jagen auch wir im 
Rüdblid auf das verfloffene Jahr. 
Wenn mitımter der Mut finfen wollte 
im Kampfe mit verjhiedenen Bi- 
derwärtigfeiten und wir unfere An- 
gelegenheiten dem Herrn im Gebet 
brachten, neigte er fein Ohr zu uns 
und gab ums wieder Ermutigungen. 
Etliche ımjerer beiten Sonntagsidü- 
ler wurden uns entriffen, doch durd) 
Beſuche fanden wir andere und fo 
Tonnten wir mit drei Mlaffen mei- 
ter arbeiten. 

Im April kam Schweiter 2. Gieſ- 
brecht zur Aushilfe mit den Kindern 
und im Mai Schweſter Elfie Brandt. 
Wir ſchätzten ihre Arbeit im Kinder- 
garten und Sonntagsihule. Leider 
war die Mitarbeit nur von kurzer 
Dauer. Im halben Juni verließen 
jie uns, da fie andere Pläne hatten. 
Dann verlie uns ſpäter auch noch 
Schweſter A. Did, welde Kranf- 
heitshalber der Ruhe bedurfte. 
So mußte ih eine Kinderklaſſe über- 
nehmen und die Bibelffaffe fahren 
Taffen, was mir fehr ſchade war, 
freute ich mich doch immer, unter 
anderen, ziveier Duchoborenmäddhen, 
welche mit der Bibel in der Sand 
diefe Klaſſe bejuhten. Nun erhiel- 
ten wir die freudine Nachricht, daß 
Schweſter Gieibredht im Februar zur 
rüdfommt. Die Sonntagsihüler be- 
grüßten diefe Nachricht mit „Oh, 

(Fortjegung auf Seite I—1) 


mittwoch den 15. ; Februar 1950 


Alennonitijche Rundſchau 





Weiteres von den Mennoniten-Sanitätern, die anno 
1915 in deutfche Gefangenfhaft gerieten. 








23 mennonitijhe Sanitäter. Vorne jigen 4 ruffiihe Note Kreuz Arbei- 
ter. — Von linf3 nad) rechts: K. Dyd, P. Görtzen, A. Töws, D. Gör- 
gen. 1. Reihe jtehend: J. Warkentin, P. Neufeld, P. Gieſbrecht, K. Mlaf- 
ien, 3 Kröder, G. Reimer, A. Pauls, P. Siemens, Ratlaff, D. Valzer, 
J. Hildebrand, Klaſſen, W. Reimer. Von links: Hildebrand, Martens, 
3. Dirffen, W. Wiens, ein Lutheriſcher, K. Dyd und P. Rahn. 


Beiliegend eine Kopie eines Brie- 
fes von dem Sanitäter Jakob Krö- 
fer, geſchrieben an feine Frau nad 
feiner Flucht aus Deutſchland, als 
er nicht fogleih gu feiner Yamilie 
fahren durfte. Kröker wurde bon 
der ruſſiſchen Regierung als Spion 
angejehen und mußte dort nod; ins 
Gefängnis. Wir waren Sröffers’ 
Nahbaren und Haben damals ben 
Brief abgeſchrieben und nad Ka- 
nada mitgebradjt. Jakob Kröker hat 
wiederholt Briefe an uns gejchrie- 
ben, folange es von Rußland mög- 
Tidy war. Später blieben alle Nad- 
ridten aus ımd er mag auch elend 
zu Tode gefommen fein, wie jo viele 
andere, von denen wir nichts Ge- 
naues willen. 

Mariehen Wiens, 
New-Brigden, Alberta. 


Der Brief: 


Bericht über unſere Gefangennahme, 
dem Leben in der Gefangenſchaft 
und Flucht ans derfelben. 


Den 8. Janunar 1915 befam 
unfer Zug Nr. 189 telegraphiſchen 
Befehl, nad) Werſchbolowo (Wirbal- 
len) zu fahren, um dort das ‚Baza- 
ret zu räumen. Wir jtanden damals 
in Wilna. Als wir in Kowno an- 
famen, ftand dort gerade ein Zug, 
der von Werjchbolowo fam. Das PBer- 
fonal aus dem Zuge jagte uns, daß 
die Unfrigen im vollen Rüdyuge 
begriffen feier und wenn wir bdort- 
bin fahren, wir leicht im Befangen- 
ſchaft geraten Fönnten. Unfer Arzt, 
dem dies gejagt wurde, fragte nod)- 
mul& telegraphiſch an und bekam 
die Fategoriiche Antwort, unverzüg · 
lich dorthin zu fahren. So fuhren 
wir denn los. Die Entfernung von 
Kowno bis Werſchbolowo beträgt 
83 Werſt. Auf unſerer Fahrt be- 
gegneten uns mehrere Züge mit 
Geſchützen beladen; auch Reiterei 
ſahen wir in einiger Entfernung 
von der Bahnlinie; viele Frauen 
und Kinder und Fuhrwerke, alle 
ſtrebten ſie nach Kowno zu. Die 
Fuhrwerke waren mit dem Hausrat 
der Flüchtlinge beladen. Alles dies 
war ung ein Veweis, daß die Deut- 
ichen näher rüdten. Inzwiſchen wur 
de e8 finfter, auch wurde es empfind- 
li Talt, außerdem noch Schneege- 
ftöber. In der Ferne vor uns und 
zu beiden Seiten des Zuges brannten 
die Dörfen der Polen und Litauer. 
Der gange Himmel war von dem 
Feuerſchein gerötet und es war um- 
heimlich. Unfer Arzt jagte uns, dab 
unfere Koſalen die Dörfer und Vor- 
orte angezündet hätten. Bald Tamen 
wir bei dem brennenden Dörfern 
und Gehöften vorbei. Mit Boll- 
dampf raſte unfer Zug weiter. 

Um 9 Uhr abends Inmen wir in 





Werſchbolowo an. Bei der großen 
Station ftanden viele Weiber und 
weinende Kinder, die noch mit dem 
legten Zuge, d.h. mit unjerem mit 
wollten. Nördlid vom uns war Ge 
wehrfeuer zu hören, welches immer 
näher Tam. Bald waren die Ber- 
wundeten, ungefähr 120 Mann, ein- 
geladen. In dem nod leeren Wag- 
gon wurden die Weiber und Kinder 
eingeladen. Wir waren fertig zum 
Abfahren, do unfere Lokomotive 
war fort. Auf Anordnung des Kom- 
mandanten von Werjchbolowo mußte 
der Maſchiniſt die Waggone, bie 
überall zerjtreut umberjtanden, in 
Zäge zufammenitellen. Endlid; joll- 
ten wir fahren. Das Schießen vor 
unjerem Zuge fam immer näher. 
Unjer Arzt ging dem Zug entlang 
und jagte uns, daß wir uns auf 
alles gefaßt maden follten. Wir 
jollten alle Lichter löſchen, jeden- 
falls würden wir beſchoſſen werden. 
Wir waren ungefähr eine Werft 
gefahren, da plöglid, ein Ruck, um 
ſer Zug hielt. Vor uns auf dem 
Geleije jtand ein Militärzug. Un- 
jere Soldaten Tamen zu unferem 
Maſchiniſten und ſagten zu ihm: 
Fahr nicht weiter, der Zug vor euch 
iſt ſchon vernichtet. Derſelbe war 
beſchoſſen worden. Infolgedeſſen 
hatte der Maſchiniſt Volldampf ge- 
geben ımd zwar jo jtarf, dab die 
Kuppelung zerriß, die Maſchine mit 
etlihen Waggons davonſauſte und 
6 Waggons auf dem Geleije vor uns 
itehen blieben. Deshalb mußten aud) 
wir halten und konnten nicht weiter. 
Um 5 Minuten ſchon wurde mit 


den Gewehrkolben an meine Tür 
geſchlagen: 
Aufgemacht, zum  Donnerroet- 





ter!“ wurde geſchrieen. Ich machte 
die Tür, auf. Gleich wurden 2 Ba— 
jonette didjt vor die Augem gehalten. 
„Hände hoch!“ Ich hob die Hände. 
„Runter mit euch!” Ich ſprang he 


runter, Alle müſſen raus, die Waf 
fen heraus! Ich ſagte, daß wir 
feine Waffen Hätten und daß die 


Vermundeten wicht herunter könnten. 
Dod; mußten die Leichtverwundeten 
alle. herunter. So ging es von 
Waggon zu Waggon, bis man uns 
alle beiſammen Hatte, alle mit ge- 
bobenem Händen. Noch bei meinem 
Waggon hielt mir der deutiche Feld- 
webel den Revolver vor die Bruit 
und fragte, ob die Station bejeßt 
jei. Ich wußte nicht, jedenfalls wollte 
id die Unſeren midyt verraten. Er 
ſagte nochmals: „Die Wahrheit he- 
raus, oder ic} erſchieße Sie!" Dann 
wurden twir alle im das Stations- 
haus getrieben, das ſchon ganz voll 
war von unſeren jet gefangenen 
Soldaten. Tann fing binter der 
Station in den Straßen die Shladht 
an, die ftetS zunahm. Gewehrfeuer 
und Sanonendormer erfüllten die 


Luft, auch die Maſchinengewehre 
fingen an zu Hämmern. Ein Lärm 
und Geſchrei, da man meinte, die 
Unterwelt war [o8gelaffen. Die Unj- 
tigen zogen fi zurüd. Bis zum 
Somenaufgang grollte der Kano · 
nendonner. Dann twurde es ftill, 
Die Deutſchen machten eine Menge 
Gefangene und erbeuteten viele 
Gejhüge. Große Mengen Striegs- 
volt wurde nad; Rußland Fomman- 
diert, alle Waffengattungen fah man 
da. Auf der Linie Kalwarja - Mar- 
raupol jegten unjere ſich wieder, feit 
und täglid) hörten wir das Gefhüt- 
feuer. Den 4. April kamen wir ins 
Zager Hammerftein. Den 13. Mai 
nad) Bytow. Bon hier nad, Frank · 
furt an der Dder am 3. März 1916 
und den 2. Mai nad Pr. Holland. 
Von Hier wurden wir auf Arbeit 
bei den Mennoniten im Marien 
burger reife gebradt. 

In den Lagern Haben wir viele 
Entbehrungen gehabt, gehungert im 
wahren Sinne de3 Wortes. Als La- 
ger erhielten wir etwas Holzwolle 
auf den Fußboden und eine diinne 
Dede. Den 8. Juni 1915 befamen 
wir endlich unfere Saden und wir 
konnten uns mit unſeren Beden und 
Kiffen em beſſeres Lager machen. 
Bei den Mennoniten hatte die Not 
ein Ende, wir bekamen ſatt zu eſſen, 
ein Zimmer für uns und aud) ein 
gutes Bett. 

Im Dftober 1916 Tafen wir in 
der Zeitung, daß zwiſchen Deutſch- 
land u. Rußland die Sanitäter jollten 
ausgetauſcht werden. Sogleid; reid;- 
ten wir em Bittgeſuch ein, um aud 
ausgetaufcht zur werden. Es wurde 
uns auch verſprochen. Den 2. Dez. 
befamen wir Befehl, mit Sad und 
Pad ins Lager Pr. Holland zu Fom- 
men. Alle jagten uns: „Ihr wer- 
det ausgetauſcht.“ Wir waren über 
alle Maßen froh. Die Mennoniten 
ließen uns nur ungern ziehen. Bon 
bier gings nad) dem Lager Berger- 
damm im Brandenburg. Nach eini- 
gen Tagen ins Lager Holthaufen in 
Beitfalen. Wurden mud; zu VBerg- 
arbeiten verwandt. Wir ließen uns 
durdy nichts unfere Laune trüben, 
bald gehts nady Haufe. Görzen’und 
id} arbeiteten im der Mangelei als 
Schreiber. Eines ſchönen Tages kam 
ein deutſcher Offizier. Wir mußten 
alle vor ihm erſcheinen. Dann fagte 
er zu uns, daß son dem Austaufch 
leider nichts werde, da Rußland 
Scivierigfeiten made und nur Aerz⸗ 
te und „Feldſchers“ austaufchen 
wolle. Wie Keulenihläge fauften 
dieje Worte auf und nieder. Wie- 
der jahen wir, wie vor einem Jahr, 
unjere jhöne Hoffnung in den Staub 
finfen, Gedrüdt und niedergeichla- 
gem gingen wir herum und Tonnten 
das Unglaublide nicht fallen. Er 
jante ung ferner, das die Verhand- 
lungen wegen Austauſch noch nicht 
abgebrochen jeien, nır müßten toir 
Geduld haben. Wir jollten alle, die 
da wünſchten, wieder auf unjere 
alten Stellen zurüd, follten unjere 
Steiheiten wieder haben, und fobald 
ein Austauſch jtattfinde, würde man 
and; an uns denken. Nur, jagte er 
weiter, Görzen und SKröfer bleiben 
nod; vorläufig als Schreiber hier, 
dam dürfen auch jie Hin, wo jie 
bimmvünichen. Wir wollten eigent- 
lich nicht zurück zu den Bauern, fon- 
dern ums Stellen als Schreiber ir- 
gendwo in einem Geſchäft Tuchen. 
Damm wurde uns angeboten, in 
Schlefwig Holſtein eine Stelle an- 
zunehmen, wo wir nidt phyſiſch 
arbeiten, jondern eine Vertrauungs- 
jtelle einnehmen jollten. Auf dem 
Wege dorthin gejellte fid, ein Menſch 
zu uns, der ſchlecht deutſch ſprach, 
ſich nach uns erkundigte. wo wir 
her ſeien, dann, nachdem er dies 
in Erfahrung gebracht, uns er 
zählte, dab wir dicht am der dämni- 
ſchen Grenze ſeien und überlaufen 
könnten. Inzwiſchen Gommen wir 
nad der Station Handerslen, wo 






37 Sanitäter, die im Jahre 1915 im Februar auf der Station Wirballen in deutſche Gefangenſchaft ge- 


rieten. — In dem Sarge ruht der liebe Jüngling B. Kopp von Sagradoiwfa, an Hungertyphuß gejtorben. 


wir außiteigen und auf einen ande 
ren Zug warten mußten. Auch die 
fer Merid; ftieg mit ung aus. Unſer 
Begleitsmanm fünmerte fi; wenig 
um uns, ſcherzte mit dem Buffet- 
fräulein. Görzen ging inzwiſchen 
mal Hinaus. Dann war diefer 
Menſch zu ihm gefommen und Hatte 
gejagt: „Wenn ihr durdbrennen 
wollt, jegt ift die beite Gelegenheit. 
Euer Poſten merkt nichts und die 
Grenze it im der Nähe.” Görzen 
hatte noch Bedenken geäußert. „Gebt 
mir 50 Mark und ic ſchmuggle euch 
über die Grenze.“ Görgen kam und 
rief mid unauffällig und machte 
mic) damit bekannt. Ich war auf 
der Stelle einverftanden, das Gerz 
glaubte id; Flopfen zu Hören. Gingen 
auch gleich log. Der Menih und ih 
vorauf, Görgen folgte. Dann gings 
auf Umwegen durd tiefen Schnee, 
jeden Weg meidend, fort, id) glaubte 
es nit durchmachen zu können. 
Um 8 abends gingen wir los, 
marſchierten die ganze Nacht. Das 
Waſſer jtand mir auf dem gangen 
Körper, ebenjo bei Görzen. Sclich- 
lih Tamen wir zu einem Gehöft, 
der Menſch blieb ftehen und fagte: 
„Hier geht über den Hof, dann trefft 
ihr einen ſchmalen Weg, den geht 
entlang, dam kommt ihr an die 
Chauffee, dieje müßt ihr verfolgen 
und in emigen Stunden feid ihr 
in Kolding. Ihr ſeid auf däniſchem 
Boden, ihr braucht nichts mehr zu 
fürchten.“ Gab uns noch verſchiede · 
nen Nat über Hotel udv., dann 
wünſchte er uns glückliche Reiſe und 
ließ uns allein. Erzählt uns aber 
noch, daß er auf dieſe Art viel Geld 
verdiene, auch deutſchen Deſerteuren 
helfe er über die Grenze. 

Tapfer ſchritten wir auf Kolding 
zu, das wir 14 Uhr morgens er- 
reiten. Das übrige ift bald er- 
zählt. In Holding aken wir uns 
mal jatt, fuhren dann bis Ftedericia, 
von dort nad; Kopenhagen, von Hier 
nah Stodholm in Schweden, imo 
wir uns dem Konſul ftellten, von 
diejem Fahrkarte und Geld zur Ber- 
pflegung bis Kagaranon Torneo 
erhielten. Von hier wurden wir nad) 
Petrograd gebradt, wo wir im 
Bahnhof, im Generalitab und im 
Senat Bericht erftatten mußten, der 
zu Protofoll genommen wurde. 
Dann fam die Revolution in Petro- 
grad, haben bange Tage durdjlebt 
Gejtern kamen wir hier in Moskau 
an. Sollen uns Bier etliche Tage aus- 
ruhen, dann aud im Dtdel (Negie 
rung3büro) Bericht eritatten und 
dann nad) Haufe fahren, um im 
Kreiſe unferer Lieben auszuruhen. 

Bei den Mennoniten in Deutic- 
land wurden wir gut behandelt, 
hatten über nichts gu lagen und 
die Vefürdytung, daß man: jegt, feit- 
dem wir geflohen, unjere Brüder 
itrenger behandeln wird, iſt ganz 
grundlos. Diejes befonders den lie- 
ben Frauen der Gefangenen zum 
Troſt. Un Geld fehlt's ihnen dort 
auch nicht, braudyen dort feine Not 
leiden. Nur würde id im Namen 
der Brüder bitten, ihnen recht oft 
zu jchreiben. Ein Lebenszeichen aus 
der Heimat wird dort mit Freuden 
begrüßt. Jalob Kröfer. 


(ir danken unjerer werten Le» 
ſerin. M. Wiens, für diefen inte 
reffanten Brief und Bringen nod)- 
mals die Bilder der Sanitäter. Red.) 


Arnaud, Man. 


Auch wir zu Arnaud haben viel 
Urſache, unjerem himmliſchen Bater 
zu danfen fir gnädige Führung, 
Liebe und Varmberzigfeit. Er hat es 
uns an feinem Guten fehlen laffen 
und bat unjere Verſammlungen 
reihlid, gefegnet. Wir durften es im 
neuen Jahre wieder erfahren, daß 
unjeres Bleibens hier nicht iſt. Am 
10. Januar wurde die Witwe Gerh. 
Wiebe im Alter von 76 Jahren zu 
Grabe getragen. Sie iſt daheim bei 
ihrem Heiland, an den fie bis an ihr 
Ende glaubte. Es gibt Groß 
mütter, die ſich öfters nah) Haufe 
jehnen, und wünſchen, daß ihre Pin- 
der ſchon nicht viel Arbeit mit ihnen 
haben möchten. Die achtjährige Hilde 
war Großmutters Liebling. Weiht 
du, Oma, jagte fie, zum nächſten 
Sonntag haben wir einen fhönen 
Sprud) zu Iernen, aber du mußt ihn 
mir nod) etwas erklären. Die 
heißt denn der, fragte Großmutter. 
— Ganz weiß ic) ihn noch nicht, aber 
das Ende heist jo: Auf, dab mir 
etwas jeiem zum Lobe feiner Serr- 
lichkeit. 

Was ſollen wir denn eigentlich 
fein? Die Großmutter Tannte den 
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Spruch wohl; er war aud in ihrer 
Bibel im erjten ‚Kap. des Ephejer- 
briefes dick unterſtrichen. Aber jo 
tet darüber nachgedacht Hatte fie 
doch nie. Erſt jet, als Hilde das 
feien fo ftarf betonte, da ging er 
ihr in ganz neuer Bedeutung auf. 
Nicht auf das Tun Fam es für fie an, 
seihafft und getan hatte fie genug, 
während fie ihre fieben Kinder erzog. 
Nun follte fie das Sein lernen, 
und das war viel ſchwerer, aber auch 
viel feliger. Weißt du noch, fragte 
die Großmutter, wie e8 war, als 
unfer Sans ganz klein war? — a, 
antivortete Hilde, da war er jo ſüß. — 
Hatte er ſelbjt da8 gemacht, daß er jo 
war? — D nein, da8 Tonnte er ja 
doch nicht, das hatte der liebe Gott 
gemacht und Mutti hatte ihm fo ſchön 
gepflegt. Siehſt du, erklärte 
Großmutter, jo war Sans, der ſelbſt 
noch gar nichts tun konnte, doch ſchon 
etwas zum Lobe des lieben Gottes. 
Ebenje fönnen aud die größeren 
Kinder, wenn fie zur Sonmtagsjhule 
gehen, brav, lieb und gehorfam find, 
au feinem Lobe da fein, Und aud) die 
alten Zeute find «8, die ein ſchweres 
Kreuz zu tragen haben und nichts 
mehr tun können, wenn fie troßdem 
geduldig und freundlich find. — Dies 
Letzte hatte die Großmutter ganz 
leije gejagt. Es war eigentlich mehr 
für fie felbft, als für die Ohren ihrer 
Enfelin bejtimmt. Das Kind aber 
hatte es doch gehört und jagte: Ge- 
trade jo wie du, Oma. — Ya, wenn 
ich es fein Fönnte, wie gerne wollte 
id) dann mein Kreuz tweitertragen. 
— Die köſtlich friedlich iſt's bei dir, 
Mütterlein, mit diefen Worten trat 
der Sohn ein. — Sch freue mid) 
immer auf daß jtille Viertelſtündchen 
in deinem Zimmer. Es ift mir tvie 
ein Ruhehafen. Was würden wir 
madjen, wenn wir dic) nicht hätten! 
— Mit weicher, zitternder Hand ftrid) 
jie Teije über ihres Sohnes ſtarke 
Hände und ſagte: Ih danke dir, 
mein Junge, da du die alte Mutter 
noch weiter tragen willft. Ih Habe 
es heute gelernt, als ich wieder ein- 
mal darüber fait verzagen wollte, 
da ich nichts mehr tun Tann, daß es 
dod; wohl mehr noch auf das Sein 
anfommt als auf das Tun. Gott 
helfe mir, für eud) alle etwas zu fein 
zu jeiner Ehre, folange Er mid) noch 
unter euch läßt. 





Meine Seele it jtille zu Gott, der 
mir hilft. Pſalm 62, 2. 
Alle meine Stärke 
iſt ein wenig Ruh'n. 
Alfe meine Werfe 
wird der Vater tun. 


er Herr jegne unjere Großmütter. 
N. Warkentin. 


T 


Briefe von Leſern. 


Den 16. Januar, 1950. 

Gottes Gruß zuvor! 

2. €. iſt ja in diefem Winter von 
viel Schnee, Stürmen, und fonfti- 
gen Schwierigkeiten heimgeſucht wor- 
den. Ter Schnee Fam ſehr uner- 
wartet, wenigitens für uns, denn 
die Erde iſt aud) heute unter 5 
Fuß Schnee noch nicht gefroren umd, 
wenn man die kleinen Wafferitrö- 
me vom Schnee befreit, dann findet 
man das laufende Wafler, jo daß 
das Vieh draußen zu tränfen ift. 
Wir haben hier nicht die fharfen 
Winde gehabt, und, weil der Schnee 
in B. C. jo Ioder fällt, find es nicht 
mehr 5 Yu, aber doch fo viel, daß 
alle Induftrien lahmgelegt und alle 
Männer nur mit Schneefhaufeln be- 
ihäftigt find, um zum Sochweg zu 
fommen, der immer offen gehalten 
wird. Der Gejundheitsitand iſt fo- 
weit gut, die Schulen ſollen morgen 
geöffnet werden. Gottesdienfte ha- 
ben wir auch noch immer gehabt. 

Wünſche der „Rundſchau“ und dem 
Perfonal Gottes reichſten Segen. 

Nebit Gruß, N. Friejen, 

Black Creek, ®. J. B. C. 


Die „M. R.“ Nr. 1 und 2 dankend 
erhalten. Sie jhreiben, daß mir 
bier und aud die Familie in Gretna 
(Qlumenort), die „NR.“ 3 Monate 
frei zugeichiet erhalten. Nehnteh 
Sie dafür unjeren herzlicften Dant 
entgegen. Bis zum 1. April, bevor 
die freie Zeit abläuft, ſchicken wir 
Ihnen das Geld fiir ein weiteres 
Nahr. Hier iſt zmar weit und breit 
feine Poſt, aber e& wird fih ſchon 
Nat finden dazu. 

Freundlich grüßend und mit den 
beften Senenswünfchen, Ihre danf- 
baren, D. A. Rempel u. H. P. Görz. 

Indian Ban. Mile 86, 
BBD., Man. 





Kläffende Hunde 


Gerhard Rasmuflen 








Diefe ſpannende Erzähl ie bie alttefta: 
si der Per ——— a 


(Zortfegung) 

Und der bleibt nit aus. Wer will 
anklagen...? 

Er jtarrt im die Richtung, in der 
Samaria liegt. Hatte Eliaß nicht...? 
Aber wer war Elias? 

Benn der Regen nun ausbleibt? 
Dder wenn er fommt? Was von 
beidem wünſche id? Gott im Him- 
mel, id weiß es nit! Es iſt 
ſchwarz um mid, tiefe, ſchwarze 
Nacht. Ihre Stille iſt wie ein 
Schrei, wie eine laute Drohung und 
Anklage. Jahve! Fahre! Warum 
verbirgit du dich? 

„Serr! Herr! Züchtige mid) nicht! 
Ich kann nicht vortreten. Ich nicht! 
Sieh mein Haus, meine Söhne und 
Töchter! Sieh ihre Jugend, die 
Apfelröte auf ihren Wangen, das 
Licht in ihren Mugen. Sie find 
wie die Sterne in der Nacht, jie 
haben die Anmut der Gazelle, die 
in den Bergen herumjpringt. Sieh 
mein Haus! Herr! Alles das joll 
dein fein, wenn du es mid bloß 
behalten läßt! Dein! Dein — und 
mein! Du bijt barmherzig!” 

Ein Hahn fräht. Er hört es nicht. 
Das Haupt iſt ihm auf die Bruft 
gejunfen, jeine Augen jind geicloj- 
fen, jein Atem geht ſchwer. Der 
Hahn Fräht zum zweiten Male. Er 
hört es nicht. Als er aber zum 
dritten Male kräht, erhebt er lang- 
jam das Haupt und lauſcht. Er 
fann die eingelnen Laute nicht un- 
terſcheiden, aber er vernimmt plög- 
lich das erwachende Leben. Es ra 
ſchelt in den Weinranken unter der 
Mauer, wo er ſteht; von den hohen 
Zypreſſen im Garten blickt es ängit- 
lid) und fragend herunter; eine Tau» 
be gurrt leiſe. Irgendwo beginnt 
ein Hund zu bellen. Es pfeift und 
fingt in der Luft über jeinem Kopfe. 
Eine Schar Nilgänje find in der 
Dunfelgeit auf dem Wege nad) dem 
Fluß. Eine jhreit, eine andere ant- 
wortet, dann im der Werne nod) ein- 
mal, und alles ift jtill. 

Seine Hände frampfem fid) um 
die Vruſtwehr. Der Ausdrud jei- 
nes Gejichtes wechjelt jtändig. Wie 
ein Tier twittert er. und zieht die 
Ruft ein. Da — plößlidy: die Ster- 
ne find verſchwunden! 

Regen! Spätregen! Regen! 

Er hat Luſt zu rufen, er weiß 
nit, was; bloß zu rufen. Bloß 
ſich bemerfbar zu machen. Es in 
die Dunkelheit hinausichreien, das 
ıhr Geheimnis entichleiert iſt. Re— 
gen! Spätregen! Ueber den Zwei— 
fel zu triumpbhieren, der ihn gejagt 
und gequält hat — allen denen, 
die Zeugen feiner Erbärmlichkeit 
waren, zu beweiſen, das es damit 
num vorbei it, dem Flopfenden Her- 
zen zu jagen, daß es fortan ruhig 
ſein fann — dab Elias nicht der 
Diener des Herrn war... 

Schreibt ſich daher das Gefühl 
großer Erleichterung, Naboth? Daß 
Elias nit der Diener des Herrn 
war? Gr jdirttelte verwirrt den 
Kopf und zwingt ſich gewaltjam zur 
Ruhe, beherrſcht jeine Luft, hinun- 
ter zuweilen und Naomi zu weden. 
um ihr zu jagen, dab jegt der Re— 
gen fommt. Er jeßt ſich wieder in 
feine Ede, um ſich darüber Tlar zu 
werden, was dies für ihm und die 
Seinen bedeutet. 

Was wird der König nun tun? 
Wird er den baferfüllten Kampf 
gegen die Frommen im Lande fort: 
jegen, oder wird er fie mit überle- 
genem Hohn dem Gelächter des 
Volfes und der Baalprieiter preis 
geben? Und twird das eine Erleid)- 
terung für die Prieiter und Pro- 
pheten und — für ihm bedeuten? 

Ein ſchakfer Rauch kitzelte ihm 
die Naje, und im jelben Augenblid 
wird er durch mahlende, zerquet- 
ſchende Laute Auf der Hinterjeite des 
Haufes aus feinen Gedanken gerif- 
ſen. Er verläßt das Dad, macht 
einen Unnveg und verbirgt fich hin- 
ter Buſchwerk, von wo aus er un 
bemerft die beiden rauen Sehen 
fann, die im Scheine der Dellampe 
ihrer Morgenarbeit nachgehen. 

Der Schatten der fißenden Ge- 
italten fällt auf die hintere Mauer 
des Halbdachs und hüpft bei ihrem 
Tun gefpeniterhaft auf und ab. Die 
Bewegungen der Alten find unihön. 


wenn fie fi} vorbeugt, um die Hand- 
jtange am oberjten Mühlftein au er- 
greifen. Sie tut es haftig, wie gereizt, 
während die Junge fie mit geſchmei · 
diger Anmut ablöft und die Stange 
auf ihrer Seite weiterführt. 

Als die Alte in einer Pauſe mehr 
Gerſte auf die Mühle ſchüttet, fragt 
die Junge: „Wenn nun der Regen 
fommt, wagen die Propheten dann, 
jid) wieder zu zeigen?“ 

Die Alte jegt ſich und blickt die an- 
dere mit einem verdrießlichen, fajt 
beleidigten Geſicht an: „Der Bedäd- 
tige ift rei am Einfiht, der Hajtige 
ilt ein Tor!” Mit einem Rud jegt 
jie die Mühle in Gang. Man. fieht 
es der Jungen an, daß fie ihre Worte 
nicht verjtanden hat. 

„Was meintejt du mit deinen Wor- 
ten vorhin?“ fragt fie, als die Mühle 
wieder jtilljteht und die Alte ſich erhebt. 

„Ich meine, dag die Wolfen alle 
Toren Iſtaels hüpfen machen mwer- 
den!” jagt jie und läuft nad) dem 
Dfen, um nad dem Feuer gu jehen. 

Die Augen der Jungen find ganz 
groß vor Verblüffung, und fie fragt, 
als die Alte zurüdtommt: „Glaubſt 
du nicht, daß Regen kommt?“ 

Sie befommt feine Antwort. Die 
Mühle mahlt wieder. Und aud; als 
fie jteht, befommt jie ihre Wiß— 
begierde nicht befriedigt. Die Alte jieht 
jie bloß böje von der Seite an. 

„Sa, ha! Du bijt jo jtumm, daß 
man glauben jollte, du wüßteſt, was 
andere nicht wiffen. Sa, ha, ha!” lacht 
die Junge übermütig. Im  jelben 
Augenblick erhält fie eine jo Träftige 
Ohrfeige, daß fie gegen die Mauer 
fliegt. 

„sit jet Zeit zum Faulenzen, dum— 
mes Ding? Wann joll der Teig ge- 
fnetet werden?” 

...Naboth hat: einen Augenblid 
die Vrauen gerunzelt. Sollte der 
Regen trog allem ausbleiben? 

Aber dann lächelt er erleichtert. 
Unfinn! Das it unmöglih! Man 
fann die Veränderung in der Luft 
ja ſchon buchſtäblich fühlen. Die 
lebenjpendende Feuchtigkeit! Er kennt 
fie, die Alte, kennt fie, jolange er 
zurüddenfen kann. Sie iſt ja eigent 
lid) immer bier gervejen, ijt hier ge 
boren, hat,ihr nanzes Xeben hier ge 
arbeitet und hält ſich jelber für um 
entbehrli. Seit Iangem hat man 
fie von allen ſchweren Arbeiten und 
vor allen auch von der frühen Mor 
nenarbeit befreit; aber fie glaubt, 
daß es nicht geht, wenn fie nicht da 
bei it... 

Unruhe und Raitlofigfeit treiben 
Naboth aus dem Hauje. Nad) einem 
ſchnell ngenommenen Frühſtück 
geht er fort. „Ich will Eldad und 
Safan friſches Brot hinausbringen“, 
jagt er und macht ſich nichts dara 
daß die Frauen ihm mit offenem 
Munde nachblicken. Dieſe Arbeit 
fommt doch 'andern zu, und aufer- 
dem ijt heute ja gar nicht der Tag, 
an dem fie Brot befommen jollen. 

Auch die Hirten jtarren verblüfft, 
als fie den Herrn mit den Broten 
tommen jehen. Weshalb ijt er heute 
nit im Weinberg? Ob aud) alle 
Mauern nachgejehen und gegen den 
fommenden Regen geſichert jind? 

Naboth wechſelt mit ihnen mur 
wenige Worte — von den tiefhängen 
den Wolfen jpreden jie nicht. Dann 
treibt er jid) eine Weile ziellos zwi⸗ 
ichen der Herde herum, und die Ver— 
twirrung der Hirten jteigt. Schließ ⸗ 
lid verſchwindet er ganz, aber bei 
Sonnenuntergang kehrt er zurüd, 
legt ſich am Lagerfeuer nieder und 
teilt das Eſſen mit ihnen, 

Die Schlaflofigkeit und Aufregung 
der letzten Naht macht ſich geltend. 
Troß der Spannung ſchlafen die drei 
Männer ein, jobald fie ſich in ihre 
Mäntel gewidelt haben. 

Mitten in der Naht wird Eldad 
durch einen Fräftigen Griff um jeinen 
Arm gewedt. 

„Du! Der Herr iſt fort. — Sieh 
die Sterne am Simmel!“ 

Eldad läht ſich wieder zurückſinken 
und liegt Tange jtill da. Er ſchließt 
die Augen, öffnet fie wieder, jtarrt 
auf einen großen, jtrahlenden Stern, 
bis das Wafler ihm in die Augen 
steigt. „Ia“, jagt er bloß — leiie, 
faſt flüjternd. 
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Wieder find die Tiere in der Nacht 


unruhig. Sie blöden Flagend und 


enttäufcht. 

Einen Steinmourf weit entfernt 
ſteht Naboth. Das Dunkel verbirgt 
die Verwirrung feiner Augen. Sie 
find zum Simmel geridtet, und die 
Hände hält er geballt vor der Bruft. 
Dahvel Bijt du se 


Helon betrachtete die Beberinnen 
und freute fi. Der Müßiggang, ihr 
bitterjter Feind, iſt verjagt worden. 
Wie ein lijtiger, Iauernder Spion, 
unfigtbar und unhörber, hatte er 
verfucht ſich einzuſchleichen, und fait 
hätte er fein Biel erreicht. Als Helon 
die Gefahr erkannt hatte, hatte er es 
gewagt, die Berge zu verlaffen, um 
Dbadja aufzufuhen. Uud er hatte 
feinen Willen durchgeſetzt. „Wir 


müſſen Werkzeuge und Material ha- 


ben! Du mußt e8 uns berihaffen! 
Bekommen wir es nicht, dann geht 
alles jchief.“ Und fie befamen, was 
fie brauchten. 

Hier jahen fie an.den Webjtühlen, 
dort an den Drehicheiben, und Krüge 
und Schüffeln türmten fi auf. Eine 
Gruppe machte Xederarbeiten, und 
niemand in Samaria ahnte, daß die 
ihönen Sandalen in den Bazaren 
das Werk der verfolgten Prieſter 
waren. Viele waren mit dem Trans: 
port von umd nad} den als Beritede 
dienenden Höhlen in den Bergen be- 
idäftigt, und nod mehr mußten 
Wachtdienſt leiſten. Aber wie lange 
würden die Freunde wohl noch im- 
ſtande fein, ihnen das Nötige zzu be- 
ihaffen und die fertigen Waren ab- 
zunehmen, ehe alles entdeckt würde? 
Wie viele Fannten den wahren Zu- 
jammenhang? Wenn nur eim eingi- 
ger fid) verplapperte oder ſich von 
Beitehungsgeldern verloden ließ, 
würde die Rataftrophe über fie her- 
einbreden. * 

„Den, den der Herr beſchattet, 
fann jelbjt das Licht nicht finden“, 
juchte Helon die Aengſtlichen zu be- 
ruhigen. „Seine Hand vermag nie 
mand zu löjen, wenn fie etwas ge- 
padt hält.“ 

Er wandte ji) von den Webjtüh- 
fen ab und blidte nad) dem kleinen 
Plateau, das im Schatten der über- 
hängenden Feljen lag. Ab und zu 
hörte man die jhnellen hellen Stim- 
men der Knaben, die die Thora auf- 
jagten, bis ‚hierher herüberdringen. 
Der Hoheprieiter Joſephh war ein 
tüchtiger Lehrer. 

Auch einen Altar hatten jie. Er 
war nicht ohne Widerjprud errichtet 
worden. 

„Hier? — Hier ein Altar? Kann 
das ein richtiger Altar jein?“ hatte 
der eine oder andere gefragt. „Kann 
man dem Gotte Jiraeld an jedem 
Altar dienen?” 

„Diejer Berg iſt Jahves,“ Hatte 
Selon geantwortet. „Hier wollen wir 
Sühnopfer und Dankopfer darbrin- 
gen. Wer joll wohl jonjt dem Herrn 
opfern in Iſrael?“ 

Aber an dem Tage, da der Altar 
zum eriten Male benugt worden war, 
hatte Jofeph zu weinen begonnen. 
„Herr, unfer Gott! Verſtoße uns 
nicht don deinem Angefiht! Achte 
unjer Opfer nicht gering! Wir haben 
ja feinen andern Altar als diejen. 
Erbarme did) unjer!“ 

Einer von den Alten war geitor- 
ben. Noch ein Kind mar geboren 
worden; aber von Krankheit waren 
fie verſchont geblieben. 

Helon freut fi, während jeine 
Augen über das Heine Reid, ſchweifen 
— und do... im Untergrunde 
meldet fid) eine Unruhe, die er nicht 
zu unterdrüden vermag. Morgen it 
Neumond. Der Neumond des Mo- 
nats Bul. 

Es darf kein Regen kommen, es 
kommt auch fein Regen... aber 
wenn nun do... ? Elias kann ſich 
geirrt haben, er fann ein falicher 
Prophet jein, wer kann das willen? 
Einer beobachtet verjtohlen den an- 
dern. „Du zweifelt!” denfen jie 
voneinander, aber feiner ſpricht es 
aus. Und gleichzeitig denken jie: 
„Wenn der Regen nun dennod 
fommt, wird der König dann nicht 
anderen Sinnes werden und uns nad) 
Hauje zurüdfehren laſſen?“ — — 

In der Naht gellt ein Ruf durch 
die Höhle: „Der Regen fommt!“ 

Die Männer taumeln ins Freie. 
Viele haben wach gelegen. Die Frauen 
folgen ihnen langjamer. 

Abgeriffene Worte. Unpollendete 
Süße. Verwirrte Geſichter. Augen, 
die gejpannt den Himmel abſuchen. 

„Hab ich es nicht gedacht!” ent- 
fährt e8 einem. Wber feiner ant- 
wortet, Sie ſchweigen, verjtimmt über 
die anmahenden Worte, die ſcham ⸗ 
los enthüllen, was heimlich in ihren 
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Herzen - geihlummert Bat. Sie find 
für die Dunkelheit dankbar, denn fie 
wilfen wohl, daß fie fi} ohne fie in 
diefem Augenblid verraten würden. 

Zange find fie gänglid jtill, bis 
einer borfichtig, gleihjam ſich ent- 
fhuldigend, jagt: „Man Tann die 
Berändetumg förmlid riechen. Es 
wird nicht mehr lange dauern, jo 
bricht es 108.“ 

„Bo iſt Selon?“ fragt man 
flüfternd. Aber niemand antwortet, 
niemand wagt etwas zu fagen; er 
tann ja unmittelbar neben einem 
ſtehen in der Dunfelbeit. 

Am Eingang der Höhle wird eine 
Dellampe angezündet. Als fie ins 
Freie getragen wird, jehen fie ſich 
vorfichtig um; aber Helon ift nirgends 
zu entdeden. 

Bolternde Steine veranlaffen fie, 
nad) dem Wege zu bliden, der über 
den Felien führt. Dort kommt er. 
Sehr langjam. 

Ganz bis zu dem Mann Hin, der 
die Rampe hält, geht er. Sein Antlig 
ift jtreng, jeine Augen gebieteriſch 
und trogig. „Nun?“ 

Einen Augenblid fieht der andere 
ihn verlegen an, dann entfährt es 
ihm: „Nun kommt doc der Regen.“ 

Im Schein des Lichtes tritt alles 
Harte und feltjam Kantige in Helons 
Gefiht ſcharf hervor und macht es 
unjdön, faſt verzerrt, als er mit bei- 
Bendem Hohn jagt: „Haſt du biel- 
leicht Gott dazu bewogen, daß er 
jeinen Sinn ändert?“ 

Und da niemand antivortet, blidt 
er über die Köpfe hinweg: “Wer joll 
den Regen jhiden — Gott oder die 
Wolfe? Eher wird Sirael in einer 
Bafferflut aus wolkenloſem Himmel 
ertrinten, als daß ein Tropfen aus 
der Wolfe über euern Köpfen die 
Erde netzt.“ 

Noch jteht er aufrecht mit trotzig 
zurüdgeworfenem Haupt. Dann fintt 
feine Geftalt zufammen, und feine 
Lippen beben. Die Schwachheit und 
der Zweifel feines eigenen Herzens, 
alles, dem er jo hart getroßt, daS er 
niedergezwungen hat, quillt aus ihm 
herbor wie eine Springflut, der nie: 
mand Halt gebieten kann. „Ihr 
aud!” jagt er le und frümmt fi 
gleichzeitig unter der ſelbſtgerechten 
Anklage zujammen. Ein trodenes 
Schluchzen bridt über jeine Lippen. 
Langſam ſchreitet er durch die Menge 
hindurd. — — 

Niemand ijt ſich über die eigenen 
Gefühle Far, als das Tageslicht die 
ſchweren Wolfen über den Benja- 
mingbergen enthüllt. Da und dort 
reißen die Feljenjpigen in Zorn und 
Trotz Fetzen aus ihnen heraus, die 
ſich eritidend auf fie zu legen drohen. 

Betrübnis oder Erleihterung? Am 
ehejten wohl das legte. Zwiſchen der 
Gnade des Königs und den Flüct- 
lingen Hat Elias geftanden. Elia mit 
Worten, die wie Feuer und Schwert, 
twie lodernder Brand und ſcharfer Hieb 
waren. Aber Elias ift nicht mehr. Er 
war nicht Gottes Prophet. Das Feuer 
it nur eine armijelige, .bladende 
Flamme gemwejen und da8 Schwert 
ftumpf und untauglid. Der König 
wird laden und Iſebel wird trium- 
phieren. Keines Propheten Tod fönnte 
ein größerer Sieg jein als dieſes. 
Wird fih Ahabs Zorn num nicht von 
ihnen fehren? 

Stillſchweigend einigt man fich, 
Material und Geräte in die Höhle zu 
bringen, damit fie geihüst find. Je- 
den Augenblid kann das Wetter los- 
breden. 

Ich habe es immer gejagt. Wir 
hätten nit aus Samaria fliehen 
jollen. Weshalb taten wir es? Sie 
hätten uns dod) nidjt je ohne weiteres 
den Tempel fortnehmen können!“ 

Der Alte konnte nicht länger 
ſchweigen. Schon oft hatte er es jagen 
wollen, aber wochenlang war es ihm 
verivehrt geweſen; jedesmal hatte er 
fi) mit einem ſchnappenden Zaut der 
Lippen und mit zornigen Augen im 
legten Mugenblid beherriht und ge 
ſchwiegen. Jetzt ſchielte er böje nad) 
Helon, der jtumm vor der Höhle jtand 
und den Männer zuidaute, wie fie 
die Geräte in die Höhle trugen. 

Die Worte des Alten wirkten auf 
ihn wie eine gewaltſame Auslöſung 
der Spannung, die ihn. in ihren Bann 
geihlagen hatte, Anflagend redte er 
die Hand aus. „Weshalb zieht ihr 
nicht nad Haufe? Kehrt nur heim! 
Jetzt gleich! Zum König — nad) Sa- 
maria — zum Tempel — zu Baals 
Altären! Hört ihr? Was zögert ihr 
noch? Geht doch! Geht!” Zitternd, 
ganz außer fih, ſchrie er die letzten 
Worte heraus. Seine Augen bliten, 
jein Geficht zuckte wie in Krämpfen. 

Alle blieben jtehen und wandten 
ſich ihm zu. Es herrichte tiefe Stille. 
In Selons Kiefermusfeln arbeitete 


es heftig. In diefem Augenblid ſtrich 
ein Fühler, erfriſchender Wind an den 
Felſen entlang und zaufte an dem 
KRopfbededungen der Männer. „Merkt 
ihr den Wind? Warum geht ihr 
nicht? Warum hüpft ihr nit vor 
Freude? Yhr redet vom Freiheit — 
warum madjt ihr Teinen Gebraud 
von ihr?“ 

Eine Sekunde zögerte er, dann er- 
hob ſeine Stimme fid zu einem Ruf: 
„Weil ihr Feine Freiheit Habt! Ihr 
könnt es nicht! Selbft wenn ihr woll- 
tet, könntet ihr es nit! Weil ihr 
Iahves Prieiter jeid! Feige, elende, 
untauglide — aber doch Jahves!“ 

Er wandte ſich jäh um umd ber- 
ſchwand im nächſten Augenblick auf 
dem Felſenpfade. In einiger Entfer- 
nung folgte ihm Micha, der junge 
Prophet. — — . 

... Der Tag ſchlich fid) durch die 
Stunden hin. Nod; kein Regen. Das 
Tageslicht erlofh. In den Höhlen 
legten die Menſchen ſich zur Ruhe. 
Hin und wieder wurde die Stille 


durch flüfternde Stimmen unter: 
broden. 
Gegen Mitternaht widelt ein 


Dann fi aus jeinen Deden: „Seht 
den Feuerjchein! Was hat das zu be 
deuten?” 

Stumm und bedrüdt nähern die 
Männer fih dem Altar. Sinter den 
Slammen und dem Rauch erkennt 
man undeutlid eine Geitalt, die das 
Holz aufſchichtet. Es ſieht ſo aus, als 
ſtünde ſie mitten im Feuer. Neben 
dem Altar fitzt Micha mit gekreuzten 
Beinen. Die Glut des Feuers ſpiegelt 
ſich in ſeinen ſeltſam toten Augen. 

Der einzige Laut, den man hört, 
iſt das Kniſtern des Feuers. In einer 
ſenkrechten Säule verliert der Rauch 
fi in der Dunkelheit. 

Helon erhebt jein Haupt und blict 
über das euer hinweg nad; den 
Mänmern. Seine Stimme it ruhig 


und warm: „Seht den Sternen» 
himmel!” 
Eine Bewegung aufgeregten 


Flüfterns läuft durch die Menge. 
Dann werden die Augen wieder von 
dem Manne am Altar gebunden. 
„Der Gott Iſraels iſt Jahve. Er 
— ımd feiner ſonſt!“ 
(Sortiegung folgt) 


Esaldale, Alta. 


Am 31. Januar endete die große 
Kälte, die hier 42, und bei Edmonton 
46 Tage angehalten hat und am 
15, Januar 48 Grad unter 0 war. 
Geſtern und heute jteht die Tempe- 
ratur 10 bis 15 Grad über 0, aber 
es tobt ein Wind 50 bis 60 Meilen 
die Stunde und fegt den Schnee vor 
ji) her. Die Wege find unpaffierbar. 

Montag, am 3. Januar abends. 
gab Br. E. E. Peters im Bethaufe 
der M. B. ©. einen Bericht über die 
Mennonitiihen Siedlungen in ©. 4. 
Der Bericht joll jehr klar und an- 
ichaulid; getvejen jein. Dienstag und 
Mittwoch abends diente er mit Wort- 
verfündigung. Der großen Kälte we- 
gen war Schreiber diejes nicht in der 
Rage, den Verjammlungen beizu- 
wohnen. 

Am Donnerstag abend zeigte Rev. 
Harold Scherf in der Kirche der M. 
Gem. Bilder aus den €. D. Kamps, 
aus dem Hilfswerk und andere und 
gab in engliiher Sprache einen Be- 
richt. 

Br. E. 5. Klaſſen ſprach am felben 
Abende im M. B. Bethauje. Was er 
mitteilte, Iejen wir in der legten 
Nummer der M. Rundihan. 

Freitag nahmittagg und Sonn- 
abend fanden unter der Leitung des 
Dirigenten Br. D. Friejen aus Nord 
Kildonan, Man.,»Sängerfurfe jtatt. 
Ein Ehor von 145 Sängern nahnı 
an den Uebungen teil. Wieviel oder 
wiewenig in 1%’ Tagen gelernt wer- 
den kann und wieviel von dem was 
geboten wurde im Gedächtnis haften 
bleibt, ift von der Seite ſchwer feit- 
zuſtellen. Aber ein erhebender Anblid 
war es, als Sonntag morgens der 
Chor zum Gottesdienit auftrat. 

Von den jchönen Liedern, die der 
Chor vortrug, machte das Lied 
„Schaffe in mir, Gott ein reines 
Herz...“ einen tiefen Eindrud. 

Br. Jakob Siemens ſprach über 
Daniel, 1. 3—17., von Daniels Sien 
in Babel. 

Er behandelte Vers 35, den 
föniglichen Befehl und das Verhalten 
Daniels und jener Freunde dazu. 

Vers I9—17,. Das Entgegenfom- 
men des Nämmerers und das Rejul- 
tat des Verjuches. 

Am Hofe des Königs herrſchte die 
Sünde, Daniel aber und feine 
Freunde hielten ſich rein. ” 

(Fortjegung auf Seite 8-4) 
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— Theodore Bonet, geb., 





255 Seiten . 82. 
Der Weg zur Freude, — D. Schäfer. 
broſch, 40 ©. 55e 





Begeguungen mit — K. Ziden- 
Es broſch. ©. $1.00 
Saat ui , — Brunner, 
geb., Rs — $1.50 





Der Segen bes —— Müller, 
— ——— 10c 
Die 4 wichtigften ragen, — G. Mil. 
ler, broid., 23 ©. . 15e 
Bom Leben im Jenfeits, — — J Ee 
.par Lavater, broſch, 55 S. 55c 
Kommt laſſet uns anbeten, — X. 
Handſchin, broſch, 48 ©, .... 20c 
Das Gebetöleben der Gläubigen, — 
D: — ‚Dolman, br., 159 S. $1.35 
Maleadji, — ®. geb. 
102 ©. . $1.80 
Die Propheten Iſtaels, — A. Mau- 
rer, geb., 304 ©. .... 32.20 
Predigten, — eremins Gotta, 
brojc., 400 © 32.25 
Madjt der Siehe er Löſchhorn, 
broſch. 223 S. . 32.40 
Seid Täter des Boris, ER. Aech 
bacher, broſch, 476 S. $2.00 
Hans Andaditen — | don. "Scden- 
dorf, geb., 196 ©. ... $1.45 
Märtyrer - Schickſale — Hanspeter 
Zürden, geb., 292 ©. .... $4.85 
Amos — ®. 
— 
Betrachtungen über bie iefe bes 
Ap. Pauius: — 9. E. Voorhoeve, 
Band I — Briefe an die Römer, 
$2.00 













































geb., 135 ©. 82 
Band IV — —— an die —5— 
geb., 105 ©. $2.00 
Martha u. Marin — "S. —— 
bröih:,. 16 ©. inne 15c 
Zum Geiftesfampf der Gegenwart — 
€. Fiſher, broid., 19 ©. .... Me 
Bom Mut d. Glaubens — S. Spörri, 
broſch, 96 ©. ... 80r 
Bon Gottes Helle — G. Gretler, 
Geb. —— 85c 
Dem Tode die Macht genommen — 
€. Schick, broſch, 114 ©. .... $1.35 
Vom Schen zum Schauen — X. Re 
chenberg, geb., 63 ©._........ 80c 








Whos Who Among the Mennonites 


— A. Warkentin, ge 

428 S. 32.50 
German n. Engl. Dictionerh, $1.85 
Der berbogene Umgang mit Gott — 
‚1716. 9% 


Te 
Das zweite Herrn 
deln — G. Müller, broſch 
de 
ichte der 
Wicderfunft Chriſti — K. Suhn, 
breid., 24 ©. ........ 3% 
Die Offenbarung Jeſu Chriſti — J. 
Schneider, geb., 238 ©. .... $3.50 
Die Offenbarung Gottes von d. Zu- 
kunft 3. Chr. durch Joh. — ©. 
Limbach, broid., 79 ©. ........ 25 
Die 4 Abfolnten — W. 3. Oeſler, 
broſch, 0 S. . — BÖe 
Erwãhlung und Glaube — Rirre 
Maury, broid., 24 S. 40c 
Das Evangelium u. die Religion — 
H. Frid, broſch, 54 ©. ........ 606 
Wie wir Gott Fennen lernen — E. 
Haurie, broid., 103 ©. ........ 75c 
Das Jenſeits — 2. Limbach, broid)., 
15 Seiten . 15c 
Der Widerfhein — 
broid., 64 ©. .... 
Leben wir in der letzt⸗ 
Thimm, broid., 19 ©. 
Der Rat der 88 — A. Zwichy, 
30 Seiten 
Ganz fein — €. 
61 Seiten 



























. "Ratterfeld, 
. 40c 





Biographien. - 


Menno Simons — Cornelius Krahn 
23 ©., brofd) .... un Bde 
Booker Waſhington — 3. 3. Cab- 
tiere, geb., 277 ©. ........ $2.05 
Mein Leben — 9. M. Sianien, ne 
bunden, 386 ©. u. 91.75 
Sehet, welch eine Liebe — "m F. 
Smart, broſch, 127 ©. .... $1.10 
Johann Friedrich; Dberlin — Al. 
fred Studi, geb., 121 ©., $1.60 
Heinrich Beftalogzi — Sofef Rein⸗ 
bart, geb., 31 ©. ........ $2.65 
Ludwig Sninder — Alfred Studi, 
brofd., 64 65c 
Eva von Kiele-Kinfier — Alfred 
Roth, deb., 75 ©. 8e 
Abraham Lincoln — Rudolf Stif- 
telberger, geb., 117 ©. $1.60 
Unfere Rorbilber — Aler Bömel u. 
Dora Schlatter, gebunden....$1.15 
Männer eigener Kraft — Hans 
Rom, $1.00 

















Der fdicfergeane Engel — Rudolf 


v. Stieelberger, geb., 170 Sei: 
ten... $1.95 
Durch weites Sand an Gottes Hand 
— Samuel Limbach, geb., 158 
Seiten 1.50 
Eine Zeugin ein Chrifti im alten 
and neuen Rufland — Sennn de 
Mayer, geb., 252 ©. ........ 2.75 








eine 


en 36. . 
Garl $. Rapparb — Her Zeuge J. 
Chr. — Ernft Bunte, brojd,., 

GAS EE 40€ 
*— Simons — D. C. Krahn, 


32.00 

en ieh v. Rufland — 
€. Selid, hroſch, 48 ©. .... 4öc 
An allen Waſſern gefit — "Sonia 
Howe, geb., 275 ©. ........ $2.60 
Mutter — €. Veiel Rappard, geb., 
288 ©. 32.10 











Erzählungen. 


Der Wedelmacher — ©. Beufgauler, 
geb., 208 ©. . 2.15 
Bienlein und feine "Tiere — Bu 
ſtav Reniker, geb., 141 ©, $1.35 

Semjon, der ausging, das Licht zu 
nun — Edzar Faser, Brei, 


— see — "Sa Bote 
meyer 
— — Ida Morf, geb. 218 Pr 
32.10 


Sn " pieine Kalepin, Märden — 
Gottfried — — geb., 47 
Seiten ....... '$1. 30 

Im Enmental _ dermann "Sutma- 
Ser, geb., ©. 9%0e 

Meine Mutter — Helene Shzitar 
Ier, geb., 321 © . $2.10 

Bon den bunflen Saale” — Emit 
Zahn — geb., 124 ©, .... Hr 

Di — R. v. Tadel, geb., 133 En: 

Pr Todnfen — — Käthe Dorn, 
63 ©, 65€ 

Das mie 23 — äthe Dorn, 
63 ©., brofd. 65€ 

Aus Not und Beitung — Baul 
Vogt, broſch, 100 ©. ........ $1.45 

As Mutter Kind war. _ S. Chri- 
ſtaller. . 82.10 

Kläffende Hunde. — Rasmuſſen — 
Preis 82.20 

Im Sonnenlande. — K. Roy. $1.05 

Judith. — Frohnmeyer. .... $2.65 

Annelies. — Die Geichichte einer 
Not und einer Liebe, — 
Gebunden ....... $1.35 


Vergefjene Geſchichten von J Syyri. 

Band 1 — 

Band 2 — 
Allen zur Freud. — B. Roſin. $1.35 
Wie einer Gott erfuhr, — ©. Sram. 

haufen, geb., 48 ©. E 
Der Ruf des Herzens — 8 & ji 

ler, geb., 72 ©. ... 

So geht es in ber Belt — 







































Wie Goliath von Frohib nen 
David _ fand — R. dv. Tovel, geb. 
127 ©. 

Inter dilen 
Jens, geb. 

Pfadfinder Rumpelmeii 
gerlehner, geb., 14 ©. .... 

Dernfung — 6. Ehriftaller, "394 

32.20 

Um den Hahnenſchrei — G. Schwarz, 
224 Seiten ........ 81. 90 

Veterchen — 6. Ehriftaler, geb., 
246 ©. $1. 

Die Zigeuner Lotte — G. Scwarg, 
geb., IM ©, 92.10 

Ekkehart — J. V. v. Sc) 

518 S. $1. 80 

Schuld und Sühne — 6. Schwartz, 
neb., 173 ©. ....... B81. 80 

Chriſtoph und ſeine Mutter — Br. v. 
Rechenberg, geb., 116 S. $1.35 

Kurze Geſchichten — 9. Shriftaller, 
geb., 101 ©. .. 1.25 

Der Weg ins Leben — 
geb., 158 ©. 

Alegander Borgii F. 
dhenberg, geb., 338 ©. Pn 

Ohne Gott in der Welt _R Dorn, 




































CL: 606 
xXx 
Kindergeſchichten. 
Gibt es ein Chriſtkind — A. Keller, 
aeb., 55 S. Br 
Kinderland — ee Frohnmeyer 


broſch. 783 ©. .. 50€ 
Gute Saat — Sinbergefäiäien a 
tie von 8 Vücher, ji 
Weihnachtsklãnge öjäiären 
von B. Rofin, broid., 16 ©. .... 10c 
Das Chriftusfind. — G. Fanthau- 
fer. Jeſu Jugendgeſchichte. $1.40 
Ein Dfterbote — N. Bolt, Broich 
46 © 
Daify auf der Gemmernalp — 
Volt, geb., 157 S $1.30 


157 5. 
Im Sonnenfhein — br., . 2e 


“kr 
Derjchiedenes. * 


Kleine Liederſammlung — gejam- 
welt und — — von J. 
J. Janzen, geb., 87 ©. 30c 

Evangelifhe Kirhenmufit — Wal. 
ter Tapolet, broſch, 21 ©. .... Bde 
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pro Stüd. 
Leitfaden für Häusliche Krankenpfle- 
ge — 9. Miüller-Schüret, geb,, 


220 ©. 1.90 





Jugendlehre. 
Geſeguete Kinderarbeit. — A. Badı. 
113 Seiten, Tartoniert_........ 8Ge 





der 
Fe bis — Tod. '& Ge · 
ſchichten. 440 Seiten 
Bweiter ur nett u Kö- 
nigszeit aels. eſchi 
ten. 420 Seiten. 1d 
Dritter Band. Evangeliumsge- 
ſchichten. 69 Gejchichten. 447 
Seiten. 
Vierter Band. Leidensgeſchichte 
Jeſu und Apoftelgefchichten. 64 
Gedichten. 421 Seiten. 
Traum des s Sonntegsfäjnllehrern. — 
Broſchiert .. 106 
Bas ann eine Mutter ihre Rinder 
Ichren? 8er 
Vorausſetzungen und Richtlinien — 
Baul Franthauſer, brofchiert, 23 
Seiten ......... 30c 
Richt vergeblih — G. Fanthaufer. 
broſchiert, 8 ©. „an... 20c 
Andachten für re — Eugen 
Seller, geb., 93 ©, . $1.40 
Eindrũdlicher Religionsdienft 
seufie Fankhauſer, —— 


Fe an Kinderherzen — Eugen 








Seller, geb., 108 ©. ........ $1.50 
Lebendiges Grzählen — en 
Bipf, geb., 199 ©. ........ 2.10 


Gottes Brännlein hat Waſſers die 
Fülle — Eugen Seller, geb., 107 
‚Seiten 8. 40 





102 & 

Am —— — Samuel Sie 
geb., 246 ©. ..... $1.50 

Meines Sofnes „ga — aber — 
brofd)., 3. Ziegler, 55 ©. .... 25e 
Gebunden 60€ 

Neine Blumen — Dora Siatter, 
—— 48 S. 








— 4dc 
„Herr, Teite ET in deiner Wahrheit” 
— Etlihe Hundert Mufgabefärt- 
hen zum Bibelſprüche fuchen u. 
lernen, pro Scadtel ............ 90% 
550 Biblifche at — Fritz Teld- 
hoff, aeb., 46 ©. ana... ddr 
Sieben Gleiniffe deB Herrn — 
Gottfried Fankhaufer, geb., 173 
Seiten 1.30 
Charakterlinien für "ben Sugendun- 
terricht — C. Studert, geb., 230 
Seiten $1. 7 
Kraftquellen für den Jugenbunter- 
richt — Studert, geb., 242 Sei- 
1.75 
ben Kindern bie bib- 
liſchen Geſchichten langweilig — 
Alfred Roth, geb., 75 ©. 25c 
Unſere Sonntagefänie — ir Suma 
broid,., 76 © . Me 
Sonntagsichule 













Sounutagsſchule als Dienft an der 


Gemeinde — 3. Schlatter, bro- 

ſchiert, 24 &.“. —— 250 
Haustöchterlein, — E. 

broſch, 32 ©. 





Bas kann eine Mutter ihre Kinder 
lehren — D. Schlatter, geb., 150 
Seiten 
Gefegnete Kinderarb 
Bad, broſch. 15 ©. 











—— LO 
Eindrüdliher Religionunterriht — 

G. Fankhauſer, broſch, 21 S. Wr 
Rãtſelbüchlein — M. Bremer Elin- 


ger, broſch, 778. au. 706 
„rx 


Schulbücher. 


Die zwölf Heinen Propheten — 
—— Limbach, 262 S. gebun- 
81. 8 
— — Fibe — R. Lange, bro- 
Hr 
Schweizer Rechtſchreibbuch — Karl 
Führer, broſch, 119 ©. .... $1.10 
Grundzüge der deutſchen Ausipradie, 
Rechtſchreibung und Sabzeichnung 
—,® W. Gößinger, geb., 99 
Seiten. .... $1.00 
Im Jahreslauf. Der Driefverfehr 
einer Oberihule. — J. Reinhart 
und Paul Hulliger, brojd., 24 
Seiten... .. Öör 
Aus dem alltäglidien Br — 
—. Joſef Reinhart. broft a 
de 


Seiten .... 

Nedefov, 
. Bde 
und — vande 
* . 32.90 

















Leſebuch (Sunenb 
geb., 448 ©. 


— umſeitig) 
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Biicher 


(Fortfegung von Seite 7) 
Bibliſche Gedichten —Calvers, 
2x52 — Lateinihrift 1 
(Siehe außerdem fpezielle An- 
nonce bez. Tertbücher.) 
ax x%* 


Aufführungen 
und Gedichte. 


Mein Glüdwunſch — A Krämer, 
brofd)., 16 ©. au 1.00 
Gedichte für befondere Gelegenheiten 
— gejammelt von Sufe Unruh, 
brofä., 156 ©. um 1.00 
Hin zu Gott — Niklaus Boldt, os. 

















73 ©. — 
bergslieder . Maurer, ger 
De — $1.25 
Seele vor Gott — Gottfried Gret- 
Ier, geb., 46 ©. .... nn DO 
Athalija — Jean Racine, geb. 93 
Seiten .. 1.15 


David und Goliath — Hermann 
Wortiih, brojdiert, 24 ©. .... We 
Der Bruder — Marie Rohner,-bro- 
ſchiert, 35 ©. ..... 20c 
Evangeliſche Feierſtunden — U. 
Krämer, brojdiert, 63 ©. .... 3de 
Der Leuchter — Adolph — 











—_ Mu 
Handihin, 24. S, broſch. .... 106 


für Sünglingöbereine) 
Iakfobsbrunnen (Geipräh) — N. 
. Sandihin, brofchiert, 16 ©. 1de 
Wunderbar find Gottes Wege, (Auf - 
führungen über Ruth und Naemi) 
— 4. Handihin, broſchiert, 32 
Seiten .... * 35e 
Was bedentet dir das Kreuz (Auf- 
führung für 8 Berfonen) — $- 
Horber, brofd., 14 ©. ........ 1de 
Bon der Krippe zur Krone — 2. 











Roier, broſch, 112 ©. ........ $1.25 
Vom hellen Schein — A. Maurer, 
geb., 2 ©. %e 





Die unnügen Güter — €. Stidel- 
berger, broich., 3 ©. .. 40e 
Phokas, der Gärtner — H. Schiwen- 
dimann, brofd., 19 ©. ....... 30€ 


“xx 
Binde, Frig. — Nicht aber id) Iebe! 


1. Dein Wort iſt meines Fufes 
Leuchte. 

2. Das Geheimnis des Glaubens. 

3. Mitgefrenzigt! 

4, Die drei Grundbebingungen der 
Jeſusnachfolge. 

5. Der gute Kampf des Glaubens 
in Verſuchungen und Leiden. 
6. Unfere Umwandlung in das 

Bild Chrifti. 
— Betet allezeit! 
9, 





. In allen Dingen Diener Gottes. 
. Breifet Gott an enrem Leibe. 


10. Werdet nicht der Menden 
Quechte. 
11. Die Hoffnung des Evangeliums. 


Die glägſelige Bettelarmut im 


Geifte. 
Breis pro Heft... Zr 


Ausſaat. — Lüſcher, Pfr.A. 


1. Euer Leben iſt verborgen. 
2. Die vierfache Gnadengabe. 
3. Gr gibt den Müden Kraft. 
4. Suchet den Herrn, felange er 
zu finden ift. 
6. Lebenswaſſer. 
7. Gott laſſe uns fein Antlig end 
ten! 
8. Nimm ans der Fülle. 
9. Nicht ſehen nnd dod glauben. 
;-10. Die köſtliche Perle. 
11. Erde zu Erbe. 
12. Gott ift mein Heil. 
13. Es ift vollbradt. 
14. Verföhnungsblut des Heilands. 
15. Gr begehrte mid) zu fehen. 
16, Die Lüge wider den Heiligen 
Geift. 
, Hütet end) vor dem/Sanerteig! 
. Wie der Heilige Geift überführt. 
. X bin gewiß! 
. Wer zn mir fommt, ben werde 
ich nicht hinansftoßen. 
. Die enthüllte Zukunft. 
. Am Lebensnerb getroffen. 
. Das Zengnis der Gottesfind- 


Waft. 
Was der Menſch ſät, das wird 
er ernten. 
. Der Geredite wird ans Glax- 
ben leben. 
Geboren and Waſſer und Geiſt. 
Bom Kreuz zur Herrlichkeit. 
Menfdienlehre oder Gottesehre. 
Der wieberfommende Herr. 


27. 
28. 
29. 


Aennonitiihe Rundſchau 


m — — — — 


30. Man muß Gott mehr gehorchen 


als den Meuſchen. 

31. Die enge Pforte. 

32. Die Krämerkirdie. 

33, Hoffnung für Hoffnungslofe, 

34. Jefus Tann völlig erretten, 

35. Jeſus bittet für did. 

36. Das Endziel des Glaubens. 

37. In Sünden. tot, in Chriftus Te- 
bendig. 

38. Wer will verdammen? 

39. Frei gemadjt vom Geſetz ber 
Sünde. 

40. ũeberwunden durch des Lammes 
Blut. 

41. Der nene Geift. 

42. Du und bein Haus. 

43. Fürdjte dich nicht! 

44. Der Herzensglaube. 

45. Trachtet am erjten nad) dem 
Neich Gottes. 

46, Der ſeeliſche Menſch. 

47. Der Weg Kains. 

48. Chriftns ward ein Fluch für 
ang. 

49. Wer überwindet, der wird nicht 
beihädigt werben von dem zwei · 
ten Tod. 

50. Bas fol id; denn machen mit 
eins? 

51. Eile, rette, deine Seele! 

52. Was ift Glaube? 

53; Selig ift, der fid) nit an mir 
ärgert. 

54. Iefus kommt nie zu fpät! 

55. Wunderbar groß ift die Gnade. 


Jedes Heft 10c 


————— 


Kirchengeſchichte 
Leitfaden beim Unterricht in der 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche von 

O. Biſchoff. 
157 Seiten auf gutem Papier, 
bortofrei 











Was jeder Prediger 
und Echrer gerne hätte: 
Alle 3 Bücher von Erid) Sauer find 
in neubearbeiteter Ausgabe jegt zu 
haben (leider im begrenzter Anzahl). 
3 Bände zufammen, portofrei, 8.25 
© Das Morgenrot der Welterlöfung 

Ein Gang 
durch die altteftamentliche 
Offenbarungsgeſchichte 
234 Seiten, Preis geb. ....... 33.25 
© Der Triumph des Gekrenzigten 
Ein Gang 
durch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgeichichte 
246 Seiten, Preis geb. ........ 383.00 
© Bom Adel des Menden 


Gedanken über Zwed und 
Biel der Menſchenſchöpfung 


246 Seiten, Preis geb. ........ 83.00 





Gedichte fiir beiondere 
Gelegenheiten 

3. 8. Hochzeit, Geburtötag u. a. 

m., gejammelt von S. Unruh. 


156 Seiten ‚auf gutem Papier, 
ſtark broſchiert 91.00 








I. M. Elias 


„Er führt uns 
wie die Jugend“ 
für Jugendvereine. 


228 Gedichte, 8 Geipräde, 
54 Themata. rORR, 


Preis, broſch. $1.50 











Die Bremer bibliſche 
handkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Leinen- 
einband .. 8. 


3 HRISTIAN 
neton St 





PRESS. Lid 
Winnipeg 





Briefe von Leſern. 


Da unjer Rundidauabonnement ab. 
gelaufen ift, ſchicken wir wieder auf 
ein weiteres Jahr die Zahlung dafür. 
Wollte es ſchon früher tun, mußte 
aber am 23. Nov. nad; Sasfatoon zur 
Klinik fahren wegen einer Operation, 
don weicher id; am 22. San. heimfam. 

Hochachtungsvoll, 
Frau Henry Görtzen, 
Main Centre, Bor 36, Gast. 


Als ein Freund der Mennoniten 
vom Süden Rußlands her, und als 
Mitglied der Lichtfelder Brüderge- 
gemeinde, danke ich für die „Rund- 
ihau“. Ich bin durch das Leſen der- 


nonitenſchickſale und höre dort von 
meinen perfönlichen Bekannten und 
Freunden, aus Orloff, Ziege, Stein- 
bad), Apanlee, Halbitadt ufw. Bin 
duch Jakob Kröfer zum Tebendigen 
Glauben gefommen u. habe viel von 
Iacob Reimer gelernt. Ih mwin- 
ide dem fleißigen, frommen und 
guten Mennonitenvölfhen in der 
weiten Welt Gottes reihen Segen. 
Ihrer Arbeit, Segen und Erfolg 
wünſchend, grüßt 
KR. 8. Marley, Prediger, 
2041 €. 38St., Brooflyn 34. 
N.9., USA. 





Werter Editor der M. Rundihau. 

Seit 1924 Iefen wir die Rund- 
ſchau und fie ijt ung Tieb und wert. 
Wir finden viel Lehrreiches und 
Intereffantes darin, aud find uns 
die Bilder wertvoll. 

Wir hier bei Vorden find nicht 
eine große Gemeinde, doch haben wir 
viel Segen in der Gemeinſchaft an 
Gottes Wort. Die Brüder Iſaat 
Bloc, Ahr. Rempel und Paul Wiebe 
dienen uns mit Wortverfündigung. 
Auch ijt unſer Sängerhor fait im- 
mer auf dem Plage und jingt zu 
Gottes Ehre. Etlihe der Sänger 
find im Winter in den Schulen, um 
ſich für weitere Aufgaben im Leben 
vorzubereiten. 

Wir haben einen ſehr falten Win- 
ter, daher wird wenig gefahren. Für 
die Schulfinder ift es recht ſchwer 
pünftlid) auf dem Plage zu fein. Es 
iſt jedod nicht viel don Krankheit 
zu berichten. 

Grüßend, 3. A. Nidel, 
Great Deer, Sasf. 


Sage es Jejus. 


Geh zu Seju, gleich zu Jeſu, 
Sag es Jeſu, was dir fehlt; 
Sei es Sorge oder Sünde, 

Sei es andres, was did) quält. 


Für die allerfeinften Dinge 
weiß er Hilfe, Tennt er Nat. 
Und nod) feiner ging von dannen 
Unerhört, der Jeſum bat. 


Biſt du Frank? O jag es Jeſu! 
Solden Arzt gibts einmal nur, 
Seh zu ihm und flag ihm alles, 
Alles was dir mwiderfuhr! 


Haft du Sorgen, quält did; Kummer, 
Drüct did; eine Angit, ein Leid, 
Sag «8 Jeſus, er ift immer 

Für di da, für did) bereit. 


Wil die Sünde did) verklagen, 
Fehlt es dir an Glaubensmut? 
Sag es Jeſu, ſag es eilend, 
Zah dich reingen durch fein Blut. 


Sags ihm wie ein Kind dem Vater, 
Rede jhliht und ohne Scheu, 
Und du wirſt an dir erfahren: 
Er macht alles, alles neu. 


Er heilt auch die tiefiten Wunden, 
Er hilft in der ſchwerſten Not, 
Er iſt Sieger, er iſt König 

Hier im Leben und im Tod. 

Wir möchten obiges Gedicht als 
Gruß für alle Iieben Verwandten 
im Ausland, aud) für alle Befannten 
und Steunde jenden zum Jahr 1950. 


Peter und Agatha Koop, 
Gem, Alberta. 








Deutſche hriftliche 
Geburtstags, Vermãhlungs · 
leids · und Muttertags- 


Karten 
in ſchöner, reicher, Ausführung 
von 10e bis 30e pro Stüd. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 
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Band 1. gebunden, 41 Lieder für 
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Goalbdale, Alta... . 
(Sertfegung von Seite 6-5) 

O, wie wird’ für Gottes Reich 

Mander noch ein Held, 

Würd’ er nur dem Daniel gleich, 

Statt dab er ſchmaählich fällt. 

O, jo mach's wie Daniel, 

Stehe feit beim Herrn! 

Wag’ es mit getroftem Mut, 

Zeuge für den Herrn! 

Darauf jprad Br. C. €. Peters 
auf Grund von 2. Tim. 3, 14—15, 
zu der Jugend über ein reines In ⸗ 
gendleben, und zwar: 

1. ®ie erlange' id} ein reines Ju- 
gendleben? 

Antwort: Durch die erziehende, 
heilfame, allen Menſchen erſchienene 
Gnade Gottes. (Titus 2. 11—12.) 

Durch Werthalten des Wortes 
Gottes und durch Vefleißigung im 
rechten Leſen der „Heiligen Schrift. 
(2. Tim. 3. 15.) 

Was ein ſtetes Wachfen in der Hei- 
ligung bewirft und zu höherem Den- 
fen anleitet. (Philipper 4, 8.) 

2. Wie bewahre id} ein reines Ju- 
gendleben? 

A tägliche Reinigung. (1. Joh. 
3.3, 

Duͤrch Fernbleiben von Gebieten 
der Sünde; id habe mid nicht zu 
den Spöttern gejellt, noch mid; mit 
ihnen gefreut, jondern bin allein 
geblieben vor deiner Hand. (Sere- 
mia 15. 17.) 

Durch Ausleben erfannter Wahr- 
beiten; du aber bleibe in dem, was 
du gelernt hait. (2. Tim. 3. 14.) 

3. Was ift die Folge eines reinen 
Jugendlebens? 

Der Menſch bleibt friſch und ſtark 
am Körper und am Geiſte bis ins 
Alter. 

Sonntag abends wurde unter der 
Leitung von Br. B. I. Did ein Pro- 
gramm geliefert, in dem der Gefang 
die Slanznummer war. Der Maffen- 
chor trug eine Anzahl fhöner Lieder 
vor. Zur Abwechflung fangen vier 
Dirigenten als Quartett und abends 


auch ein Bibeljhul-Quartett. Auch 


wurden zwei Vorträge gebradjt, in 
denen die Bedeutung des Gefanes 
in den Gottesdieniten und der Sohn 
der Sänger betont wurde. 

Br. €. C. Peters madte den 
Schluß. Er fagte, da man auch in 
Siüd-Amerifa mit Freuden in den 
Hütten der Gerechten vom Sieg fingt. 
Die Frucht der Lippen gehört dem 
Heren, und Er befennt ſich aud zu 
jeinem Worte im Xiede. Korr. 

2. Februar 1950. 


M.E.C.-Nachrichten . . . 


Die Tage find vorüber wo Leute 
in den betroffene Zändern auf den 
Straßen verhungern, dennod ijt die , 
Not dur Hunger und Kälte noch 
immer bemerfbar. An Stelle der di- 
reften Mithilfe find jegt „Commu- 
nity Gentres“, „Freiwilliger Dienft“ 
und geiftlihe Neubelebung. Die 
Flüchtlingsarbeit geht weiter. Ma- 
terielle Hilfe fliefst kleineren bedürf- 
tigen Gruppen zu. Kinderheime wer- 
den betrieben. Die Tür für geiftlihe 
Arbeit jteht offen. x 

Man merkt und beaditet, daß das 
M.C. C. Programm vorwärts geht, 
und dab e8 immer verantwortungs- 
voller svird. Das VWerteilen der 
vielen Gaben, und daß e8 „Im Na- 
men Chriſti“ getan twird, hat bei 
manden Intereife und Aufmerkfam- 
feit gewedt, und fie wenden fi an 
ung um weitere Anleitung. Das 
fommt von Xeuten, die die Bebeu- 
tung eine8 wahren Evangeliums er- 
fahren möchten. 

Wenn aud die größte Not in 
materieller Hinſicht vorüber ift, fo 
it das. mit dem, Früchtlingsproblem 
leider ‚nit der Fall, fondern es 
wird immer ſchwieriger. Täglich) 
fommen zu den Millionen nod; etwa 
1500 mehr hinzu. Wenn nicht bald 
eine Veränderung in der Regierungs- 
weife jtattfindet, jo kann dieſes 
Problem nicht gelöft werden. Könn- 
ten die Flüchtlinge nad anderen 
Ländern auswandern, jo würde die- 
ſes die Sahe jehr bald erleichtern. 
Aber ohne Arbeit und Unterkunft 
würden fie aud; in neuen Ländern 
moralifh und geiſtlich leiden. Es 
ſcheint dieſes nun noch der ſchwerſte 
Zeil in unjerem $Hilfsprogramm zu 
ſein. 


Nachrichten ... 

— Die größte Schwierigkeit der 
USA-Rirtihaft droht von dem Über. 
maß des Segens, den die Zandwirt- 
ichaft den verpefierten Methoden ver · 
dankt. Landwirtſchaftsminiſter Bran- 
nan fordert weitere Milliardenkie- 
dite, um einen Preisiturz der Agrar- 
produfte zu verhindern. Sn den 
zwanziger Jahren jtiegen die Aftien- 
furje höher, während die Farmer 
ſchwer verloren und ſchließlich die 
ganze Wirtihaft hier und in Euro- 
pa mit in ihrem Sufammenbrud 
verwidelten. Auch auf diefem Ge- 
biet bedarf e3 der Zuſammenarbeit 
von Staat und Privaten, um einen 
Ausgleich zu ſchaffen. 


1950 
Abreißkalender⸗Ausverkauf! 

Wer noch nicht den Wandkalender „Näher zu Dir“ hat, oder ſolchen 
jemanden ſchenken möchte, kann jetzt, ſolange der Vorrat reicht, für 
$1.00 
portofrei den Kalender zugeihidt haben. 
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Eine Gedichtſammlung für die Hriftlichen Feitzeiten 
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Eine Auslefe vom Beiten. 


112 Seiten — Kartoniert ... 
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Bibeln 


Iubilänmsbibel — Tajhenausgabe mit Erflärungen fürs Bibelftu- 
37.50 


dium, Saffian, Seitengoldtitel, Goldſchnitt, Futteral 





Dünndrud-Tafchenbibel — Luther,4“ bei 616“, SaffianEinband, 


Seitengoldtitel, Goldſchnitt, Futteral 





—— 6%,“ bei Ayo” bei 114“, Suther, Ledereinband mit Schu 


appen, Goldſchnitt, ſchöne Wusführung ... 
Tafchenbibel — Elberfelder, 494“ bei 6%“, Xeineneinband . 








Hans- und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; fehr großem 


Drud; Ledereinband; Goldkreuz; Goldihnitt; Zutteral; 
Prachtausgabe; 744" bei 11” ... 2 
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Am 23. Februar dieſes Jahres, 7.30 Uhr abends, 


tagt die 6. Jahresverfammlung unferer Croßztown Eredit Union Society, Eid. 
‚Alle Mitglieder find gebeten zu erfcheinen, da wichtige Sragen zur 
Beratung fommen, wie 





Es folgen etliche ſtatiſtiſche Angaben: 
Share Deposits Loans 
balance in force 


$ 4,238.65 $ 16,689.71 
7,283.17 30,602.69 


© PDividends on Shares 


$17,748.63 
22,950.45 


© Wahlen der ausicheidenden 
Direktoren 





© Patronage Dividends 


© By⸗CLaws 


Gleichzeitig laden wir auch alle Sreunde ein, mitzuhelfen an unferem Wer- 


© Wahlen der Komitees. 


fe der gegenfeitigen Unterftügung. 


Platz: M. B. Kirche, Ecke Juno und William Ave. 


11,250.58 
21,153.15 
32,474.07 
60,423.32 


25,923.38 
55,925.15 
71,526.30 
87,959.87 


35,903.69 
64,335.64 
91,038.03 

116,217.52 


“UNITY MADE US STRONG” 





Um nähere Ausfunft wende man fih an). A. Meufeld 


Office hours: 10-6 





Inland · Miſſion. 

(Sortfegung von Seite 4—5) 
boy”. Wir brauden wenigjtens eine 
bejtändige Mitarbeiterin, da wir die 
Arbeit erweitern wollen. Es iſt ja 
nicht immer die Schuld der Schwe- 
itern, wenn fie ung verlajjen. Es 
finden ſich junge Brüder, melde fie 
von uns wenden und was jollten 
wir dazu jagen, wenn der, Schöpfer 
bejtimmt hat: „Es ijt nit gut, dab 
der Menſch allein jei“. 

Mehrerer Beſuche durjten wir uns 
erfreuen. Im Mai waren e3 die 
ruſſiſchen Geſchwiſter von Vernon, 
12 an der Zahl, die uns mit Ge— 
fang und Botſchaften dienten. Auf 
der Duchoboren » Verſammlung bei 
Sion Hatten wir bei 300 Zuhörer 
und in ımferer Miffionshalle bei 130. 
Dann beſuchten ung im Juni Geſchw. 
N. Martens von Eromfoot, Alta., und 
Siemens von Munfon, Alta., und 
dienten uns im Segen. Im Sep- 
tember erfreuten wir uns eines un- 
erwarteten Bejuches von Schw. Mary 
Knelſen, welden bei Fiſch Lafe, un- 
weit Rod Creek, B. C. als Lehre⸗ 
rin angeſtellt iſt und dort für den 
Herrn zeugt. Dann im Oktober ka— 
men Geſchw. G. Suffau und J. 
Dörkſen von der Küſte zu uns. Daß 
fie auch die Frauen mitgebracht hat- 
ten, war ſchön und ermutigend für 
unſere Frauen, die meiſtens daheim 
bleiben müſſen. ®r. Sukkau zeigte 
Bilder aus der Arbeit der Weit Coait 
Children Miſſion und diente 
auch mit einer kurzen Anſprache. Die 
lieben Ruſſen ſchäßen das jehr, wenn 
es in ihrer Mutterjprade kommt 
und von einem Zugereiften, ſelbſt 
wenn es mit der Ausiprade etwas 
happert. Darum nur Mut, Tiebe 
Vrüder, und Tommt wieder. 

Ende Juli feierten die Ducobo- 
ren das 50jährige Jubiläum ihres 
Weilens in Kanada. Zu diejem Feite 
waren wohl bei 5000 Gäſte erſchie⸗ 
nen. Wir durften bei dieſer Gele— 
genheit mit einem Liede dienen. An- 
fangs Auguſt beſuchte uns eine Grup.» 
pe Molofaner aus Californien, twel- 
de aud zu dem Feite gefommen 
waren. 

Möchte der lieben Rundſchaufa- 
milie noch etlihe Erfahrungen mit- 
teilen, in der Hoffnung, da dieje 
manden zur Fürbitte anregen mwer- 
den. 

Em junger Duchobore fand den 
Weg zum Miffionshaufe, Er war 
betrunfen und am Ende mit ſich 
jefber. Vier Tage hatte er getrunfen 
und feine Schweſter trieb ihn von 
Haufe. Der Feind flüfterte ihm ein, 
er folle feinem Xeben ein Ende ma- 
dien und er war daran, e8 zu tun. 
Eine andere Stimme mahnte: „Geh 
doch einmal zu den Brüdern“. Er 
war ſchon früher einmal bei uns 
geweien. So mietete er ein Auto 
und fam zu uns. Er erzählte mir 
jein Leid. Schon als Fleiner Knabe 
hatte fein Onfel ihm ſtarke Getränfe 
gegeben. Er wollte diefes Laſter Ios- 
werden. Wir gingen ms Kämmer- 
lein, Er betete bußfertig. Später 
brachten wir ihn auf Br. Martens 
Auto nahhaufe. Wir fpraden mit 
jeiner Schweſter und fie vergab ihm. 
Die Mutter dankte ohne Ende. in- 
dem fie fidh bis zur Erde verneigte, 
daß wir um ihren Sohn beforgt 
waren. Der junge Mann hat aber 
noch nicht immer Sieg. Er jihafft 
ausmwärtig aus. Wir verfuden, im 
Fühlung mit ihm zu bleiben. B®e- 
tet für diefen Mann. 


Ein alter Duchobore blieb bei 
uns über Naht. Da id) allein mit 
ihm im Schlafzimmer war hatte id) 
gute Gelegenheit, perſönliche Arbeit 
zu tun. Weil er früh morgens heim- 
fahren wollte, war er ſchon frühe 
wach. Während id zum Herrn um 
Zeitung betete, mahnte es mid, mit 
ihm über die Auferjtehung zu fpre- 
chen. Doc; ehe ich ihn darüber an- 
ſprach, fragt® er, wie e8 mit der 
Auferitehung der Toten jein werde. 
Es fällt den Ducoboren fo ſchwer, 
an die Teiblihe Auferftehung zu 
glauben. Wir machten Licht (e8 war 
3 Uhr morgens) und lajen die 
Stellen Heiliger Schrift nad) Joh. 5 
über die Auferftehung zum Leben 
und die Auferjtehung zum Gericht. 
Der Alte ftritt nicht wider Gottes 
Wort. Beim Aufſtehen erflärte er 
feierlich: „Ich glaube an den Herrn 
Jeſus Chrijtus und dich nehme ich 
auf als meinen Bruder”. 

Wir freuen ung zu einer Gruppe 
junger Zeute und Sinder, die ſchon 
den Weg zum Miffionshaufe gefun- 
den haben. Etliche haben im letzten 
Jahre den Heiland angenommen. Nun 
jollen fie wachſen und da wird ihnen 
jo vieles in den Weg gelegt, daß 
fie nicht voranfommen. Ruffeliten, 
feindlid) geſonnene Duchoboren, Hei- 
ler u. a. erſchweren die Arbeit. Zwei 
Heiler aus den Staaten riffen hun- 
derte an fi in den paar Wochen 
im Suli, wo fie hier ihr Weſen trie- 
ben. Sranfe wurden zufammenge- 
ichleppt. Bei jeder Krankheit ver- 
juchten fie, mit großem Geſchrei Teu 
fel auszutreiben, wobei fie die Kran- 
fon an den Köpfen riffen. Dann 
bob der Heiler fein Angeſicht empor 
und »blapperte etwas unverjtändli- 
des. Dabei wurden Tüchlein ver- 
fauft welde die Kranken fih an- 
ſtecken, oder zur Nacht unters Kiffen 
fegen jollten. Auch wurden eifrig 
Kollekten gehoben und, als erit zu 
wenig einfam, verdufteten dieſe 
Schwindler. Es will faft jo feheinen, 
als lebten wir ſchon in der Zeit, wo 
die fräftigen Irrtümer an der Ar- 
beit find, in die alfe verfallen, die 
hicht die Liebe zur Wahrheit zu ih- 
rer Errettung annehmen. 

Liebe Geſchwiſter, betet für die 

Neubefehrten, damit jie feſt werden 
und fi durch allerlei Wind nicht 
bewegen Taffen. Dann betet auch, 
daß der Herr uns eine Schweſter 
gibt, welche ein Herz für die jung- 
befehrten Mädchen Hat. Eine, die 
da willig wäre die Brüden Hinter 
ſich abzubredhen mit dem Vorfat, auf 
diefem Felde zu bleiben um mitzu- 
helfen, den Befehl des Herrn „Wei- 
de meine Lämmer“ auszuführen. 
„ Wir danken Gott für jeden Mit- 
arbeiter und verfuchen, zuſammen 
am Net des Evangliums zu ziehen. 
Geſchw. G. Martens find beide in 
der Sonntagsihule tätig. Außer- 
dem holt Br. Martens auf feinem 
Auto Kinder, junge Leute, Krüppel 
und einen Blinden herbei und hilft 
im der Gcriftverbreitung, wobei 
wir zujammen ausfahren. Dabei 
werden auch Kranfe befucht, iwie im 
Hofpital jo aud in den Keimen. 

Bruder Jakob Reimer ift auf ei- 
nem anderen Felde, etwa Hundert 
Meilen von hier, bei Caſtlegar, B.C., 
mwojelbit er einem engl. Br. Wood- 
rom mit der ruffiihen Shrade 
aushilft in den Verfammlungen. 
Außerdem verbreitet er auch chriſt 
liche Schriften unter den Duchobo- 
ren. Im Sommer hat er in Trail, 
B.C., ausgeſchafft. 


Prediger Br. W. Naabe von der 
Menn. Gemeinde hat!einen Apparat 
gefauft, welcher beweglid;e Bilder 
zeigt und erklärt. Bei ſolchen Ge- 
Tegenheiten haben wir gewöhnlich 
mehr Zuhörer. Auch fährt der Bru- 
der oft zu den Duchoboren und zeigt 
die Bilder in den Verſammlungen. 
Dabei gibt 8 auch immer Gelegen- 
heiten, mit dem Worte Gottes zu 
dienen. 

Uns und alle Mitarbeiter der 
Fürbitte empfehlend, Eure im Herrn 

RP. u. H. Schröder. 
Grand Forks, B. C. 


Briefe von Leſern. 


Wir möchten hiermit innigſt dan- 
fen für die freie Zujendung der M. 
Rundſchau. Ich bin jegt in der La- 
ge, die M. Rundchau zu bezahlen. 
Möchte auch den „Chr. Sugend- 
freund“ haben und jdide hiermit 
da3 Geld für ein weiteres Jahr. 

Wir möchten auch gleid) unferen 
Verwandten und Bekannten Dank er. 
weiſen, die jo liebenswürdig waren 
und uns halfen, in diefes freie Land 
Kanada zu Fommen. Bejonders 
Herrn J. Janzen, der jo Tiebens- 
mürdig war und mid mit Familie 
herüberfommen lies. Wir werden 
ihn nie vergeffen und ihm danken 
in trüben oder frohen Stunden. Un- 
jer Gebet ijt, möge der Herr die 
ganze Familie jegnen und ihnen 
Geſundheit jhenfen. Auch möchte 
id) die ganze Gemeinde in Namafa, 
Alta. erwähnen und ihnen ‚unfern 
innigen Dank jenden für die Liebes- 
gaben, die fie uns zufommen lieben. 
Möge der Herr in allem fegnen und 
ihnen Kraft ſchenken, damit fie auch 
weiteren meueingewanderten Flücht- 
lingen mit Rat und Tat beiftehen 
möchten. 

Mit berzlihem Grup. 

Familie A. J. Warkentin, 
c/o. Roffenroth, Beifefer,. Alta. 


Bibel Eollege 
ber Menn. Br. Gemeinde. 


(Sortjegung von Seite 1—4) 

Das College bietet auch die Ge— 
legenheit zur Ausbildung auf dem 
Gebiete der allgemeinen Bildung. 
Wie bedeutungsvoll es it, wenn 
man feine fäfulare Bildung in einer 
chriſtlichen Schule, unter gläubigen 
Lehrern erhalten darf, werden die- 
jenigen richtig einſchätzen, die die- 
ſes Vorredht haben. Es werden et- 
wa 11 Fächer in der „Sunior Eolle- 
we“ geboten. Pighologie, Philofo- 
phie, Alte und Moderne Geſchichte, 
Deutſche Literatur, Engliſche Kite: 
ratur uſw. werden im Rahmen einer 
chriſtlichen Weltanſchauung ftudiert. 
Für die Arbeit auf dieſem Gebiete 
erhalten, die Studenten Kredite in 
den mönnonitifeen Schtwefter - Col- 
leges der Vereinigten Staaten und 
in letter Seit auch ſchon auf einer 
Univerjität im Oſten Kanadas. 

Auf dem Gebiete der Muſik gibt 
es auch mandherlei Gelegenheiten zur 
Ausbildung. Darüber Fönnte unfer 
lieber Bruder B. Horch ſicherlich beſ⸗ 
ſer Information geben. Doch auch 
wir, die wir nicht ſo direkt mit dem 
Muſikdepartment verbunden find, 
merfen etwas · von dem Umfange 
der Möglichkeiten auf diefem Gebiete. 
Die zumehmende Zahl der Mufif- 
itudenten zeugt von einem wachſen⸗ 
den Bedürfnis in unjeren Gemeinden. 


Seit: Donnerstag, den 25. Februar, 1950, 7.350 abends. 


Address: 116 Isabel St, Winnipeg. 








Diefem Bedürfnis auf pofitiven geift- 
lihen Linien entgegenzufommen, ijt 
das Biel unjerer Mufifabteilung. 
Das aud hier gründlid gearbeitet 
wird, it daraus zu erjehen, daB von 
den vorgeſchrittenen Studenten man- 
die wunderſchöne geijtlihe Lieder 
fomponiert worden find in den ver- 
floifenen Jahren. 

Noch ein Gebiet der Ausbildung 
iſt bejonderer Erwähnung wert — 
das Gebiet der Sprachen. Die Spra- 
che iſt ja das Werkzeug in der Ar- 
beit aud) im Reiche Gottes und jollte 
aus dem Grunde mehr Aufmerfjam- 
feit erhalten. In der deutſchen, jo- 
wie in der englifhen Sprache wird 
ein allgemeiner grundlegender Kur- 
jus geboten. Die Notwendigkeit 
jolde eines Studiums wird immer 
mehr erfannt auch von den lieben 
Studenten. In diefen beiden Spra- 
hen wird auch eim höherer Kurſus 
in Literatur geboten. 

Doc; es gibt aud; Gelegenheit, an- 
dere Spraden zu erlernen. Die 
griehiihe Sprache hilft dem Stu- 
denten, mandje verborgenen Schätze 
des Neuen Tejtaments jelber zu fin 
den, Die ruſſiſche Spradje wird von 
etlihen Studenten eifrig jtudiert, 
um den Menjhen diejer Sprache das 
Evangelium verfündigen zu kön— 
nen. Wenn es gewünſcht wird, jo 
wird aud die Gelegenheit gegeben, 
die franzöſiſche Sprache zu erlernen. 
Beim Gang durd die Hallen des 
College hat man zuweilen, das Vor 
recht zu hören, wie man in bier ver 
ſchiedenen Sprachen von den großen 
Zaten Gottes fpriht und fingt. 
Wahrlich, auch auf diefem Gebiete 
viele gute Gelegenheiten! 

Dieje Gelegenheiten zur Ausbil- 
dung für den Dienjt de3 Seren 
find aud für Did da, mein lieber 
junger Fremd. Wenn der Kerr es 
jo leitet, daß du davon Gebraud) 
machen möchteſt, dann feße did; mit 
der Schulleitung in Verbindung. 

Daß wir als Lehrer und Studen- 
ten alle von Gott gegebenen Gele- 
genheiten richtig ausfaufen möchten, 
zur Verherrlihung des Herrn und 
zur Förderung Seines Werkes, iſt 
unfer ernftes Gebet. Dazu emp- 
fehlen wir und auch der Fürbitte 
der Gemeinden. 

Im Namen des College, 

zeichnet mit freundlihem Gruß, 
3. A. Töws. 


Aus Süd⸗Amerika 
von C. N. Siebert, 

Einen Gruß der Liebe an alle 
Leſer der „Rundfhau“ mit 1. Sam. 
7, 12, wo es heißt: „Bis hierher 
hat der Serr geholfen.“ Much wir 
müffen jagen, auf al unſern Rei- 
jen hat der Herr uns geholfen umd 
mir aud die nötine Gefundheit ge- 
ihenkt, jo daß wir unjere Arbeit 
weiter tun durften. Wir haben viel, 
viel Urſache, dankbar zu jein. 

Wir find feit anfangs Januar hier 
in Brafilien; gegenwärtig am Krau- 
el, im Staate Santa Catarina. 
Die VBerfammlungen werden: jehr 
aut beſucht und der Herr gibt uns 
Segen bei den Betrahtungen 3 
Wortes. Hier im Krauel machen die 





‚Leute ihr Leben ganz anders, ala 


auf andern Pläten. Die Menno- 
niten wohnen bier unten im Thal. 
wo ein Tleiner Fluß durchgeht mit 
vielen Fiichen. An beiden Ceiten 
iind fehr steile, hohe Berge, twel- 
che dicht bewaldet find. 

Dieje großen Bäume werden ge 
fällt .und dann hinunter gerollt und 


zur Sägemühle gebradt, wo fie zu 
Bretter und Balten zerfchnitten wer- 
den. Die kleinen Bäume und Aeſte 
werden berbramnt. 

Dann wird diejes Land zwiſchen 
den Stumpfen mit einer Hade um- 
gegraben, joldes nennt man bier 
„tabinen.“ Es wird da Maid ge 
pflanzt, oder Mandioca. Weil die- 
je® Land an den Seiten der Berge 
oft jo fteil ift, Fann man da nicht 
mit Pferden arbeiten. Wenn Korn 
und Mandioca reif jind, wird die 
Ernte oft mit Schlitten herunterge- 
holt, weil mit den Wagen nicht zu 
fahren geht. Mitunter wird es aud) 
in Süden hinuntergetragen. Den 
Mais braucht man zum Pferde, Kit- 
he und Schweine füttern. 

Mandioca ift auch jehr gutes Fut- 
ter für Pferde, Kühe, Schweine und 
Hunde. Viel von diefem Mandioca 
wird zu einer Fabrik gebradht, wo 
man daraus Stärke gewinnt. 

Es gibt hier auch viel Xepfel, 
Birnen, Apfelfinen, Pflaumen und 
auch fchönes Gemüſe. 

Wenn die Leute hier auch ſehr 
ſchwer gearbeitet haben und es jett 
aud) no immer müffen, jo haben 
fie es bier nad) unferer Meinung 
doch jehr viel beifer gehabt, als die 
Leute in Paraguay es hatten in 
der Zeit al wir da waren. 

Weil diefe Mennoniten aus Rub- 
land jozujagen alle Bauern waren, 
jo find in Tegter Seit eine Anzahl 
von hier und aud; einige von Euri- 
tiba nad) dem Staate Rio Grande 
gezogen, wo fie gedenken Getreide zu 
siehen, wie fie es drüben gewohnt 
waren. Sie hofften, dort ihr Leben 
leichter zu machen, als hier in den 
Bergen. Unſer Gebet ift, der Herr 
möchte fie dort im Irdiſchen jo wie 
auch Geiſtlichen fegnen. 

Wir gedenfen, um zwei Tage nad 
Guritiba zu fahren, um die Ge 
ſchwiſter auch da nod) einmal zu be» 
ſuchen, und bon dort aus auch noch 
die neue Anfiedlung in Rio Grande. 
Wenn es ung möglich iſt und der 
Herr will und wir leben, dann tvol: 
len wir aud noch die Anfiedlung 
in Uruguay bejuhen. Die Zeit rüct 
immer näher, wo wir gedenfen heim- 
zukommen und worauf wir uns ſchon 
fehr freuen. Wir beten, daß der 
Herr auch in Zukunft möchte mit 
uns fein und ung mit unferen Sin- 
dern und allen Geſchwiſtern ein 
frohes Wiederjehen jchenfen. 


Eure Geſchwiſter im Werke des 
Herrn, 

C. N. u. Helen Hiebert. 

28. San. 1950. 


An alle geweſenen 
Orenburger 


SH grüße euch alle mit Pjalnr 
95, 1—6, 


Es find ſchon bald wieder vier 
Jahre verfloffen, feit wir im Som 
mer 1946 bei Abbotsford in B. C. 
und auch in Coaldale, Alta., ein 
frohes Wiederfehen nach 20 Jahren 
und in beionderer Weiſe ein Pant: 
fett unſerem himmliihen Vater für 
unfere gnädige Serausrettung aus 
dem Sande der Trübjal feierten. 

Wie man fi wohl erinnern wird. 
beichloffen wir auf jenen Verſamm 
lungen die Gedichte der Orenbur- 
aer Anfiedlung, ſoweit fie ung be 
kannt, ſchreiben zu Taffen. Wir wähl 
ten auch mehrere Brüder, die ſich 

(Fortjegung von Seite 1%—1) 
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Dentjche Tertbürher 
für chriſtliche 

Hochſchulen, Bibelfhulen, Sonnabendfhulen 
und Privatunterricht in Nord- und Südamerifa. 
© Leſebuch — Jugend und Leben II. Ein gutes eingeführtes 
Gebunden, 418 Seiten ſtark 
Bibliſche Geſchichten — Oberitufe; von K. Unruh, W. Neufeld, 
und K. Wiens; broſchiert, 211 Seiten .. 
Kirchengeſchichte — von O. Biſchoff, broidiert; 157 Seiten 
Rechtſchreibung — Aufgaben zur Wortkunde, Zeihenjegung, 
Sprachlehre und Stiljehreibung von Richard Zange; Band 1 
und 2 in einem Bud; brofhiert 144 Seiten ... 1 

— Schulen und Buchhändler erhalten Rabatt — 


Obige Bücher werden von führenden Lehrern unferer Bibel- und Hochſchulen 
empfohlen und find von uns auf Wunfd in neuen Auflagen herausgegeben 
Jebt zu beftellen von 


THE CHRISTIAN PRESS LIMITED, 


Rejebud). 


worden. 


672 Arlington St., 


Das Montreal 








Symphonijche Orcheiter. 


Alenneonitiiche Hundican = 


Mittwoch, den. 15. Februar 1950 











New massiveness in frontal design is achieved with main 


Winnipeg, Man. 
engine and rubber rear sı 


Chieftain four-door Sedan. 





a Ba ie ne 


THE NEW 1950 PONTIAC offers more than a score of appearance and mechanical changes and is avail- 
able in 21 models beginning in the lowest price range, according to a General Motors announcement. 

x 3 % grille bars reaching out and around the 
fenders. The new Pontiac offers a choice of six and eight cylinder engines, the latter stepped up to 108 
horsepower. Other mechanical features include a new and larger radiator core for the six c, 
ir nd rı 5 spring bushings to eliminate road shock and power transmission noises. 
matic drive is again available as an option at extra cost on certain Pontiac models. Shown here is the 
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Ein Bild aus England. 








Nachruf. 


Es bat dem Herren über Leben 
und Tod gefallen, | meinen lieben 
Gatten in die obere, Heimat zu ru 
fen. Gerhard 3. Klaſſen wurde am 
15. Juli 1914 in Rußland geboren. 
Er jtarb am 7. Januar 1950 in 
ieinem Seime in Blumenort, Man 
Er iſt etwas über 35 Jahre alt ge 
worden. Im der Ehe haben wir 
ungefähr 5 Jahre leben dürfen. 
5 Kinder find uns in dieſer Zeit 
geboren, von denen eines ihm im 
Tode vorangegangen üt. 

Am 10. Januar, 1 Uhr nadhmit 
tags, wurde die VBegräbnisfeier ge 
halten. Pred. Jacob H. Klaſſen dien 
te als Leiter der Feier. Zur Ein 
Teitung las er folgende Scriftitel- 
len: Matth. Mark. 6, 50 und 
Apg. 33, 11. Es wurde bervorgeho 
ben, daß in jeder Stelle die Worte: 
„Sei getrojt”, jtanden. 

Es wurde darauf hingewiejen, w 
der Verjtorbene jo klar fir jeinen 
Heiland gezeugt hatte durd Wort 
und Wandel. In den legten zwei 
Monaten, wo er ſchwer franf war, 
hat er jtill und ergeben ſich dem Wil 
len d mmliihen Vaters unter 
ordnet. Er jagte: „Ich lege meine 
Sand in die des Heilands und will 
folgen wie Er führt.“ 

Die Leihenrede wurde von Pred. 
Franz Sawagfy, Gnadental, gehal 
ten. Seine Tertworte waren Hebr. 
11, 13 und Joh. 14, 13. D 
Worte. aus dem SHebräerbrief, „im 
Glauben geitorben“, verjtand der 
Redner jo ganz auf den Verſtorbe 
nen anzınvenden. Er bat bis ans 
Ende Glauben gehalten und durf 
te auch im Glauben jterben. 

Der Chor, unter der Leitung von 
J. R. Klaſſen, diente mit folgenden 
paſſenden Liedern: Sie warten ſchon 

































nad) den weſtlichen Zonen .. 


Ueberſee-Pakete 


100 Pfd. weißes Weizenmehl mit freier Ablieferung zur nädjften Bahnftation: 
je N ü $10.50; nad) Berlin und der Rufj. Bone .. $13.00 


am Tore; Ein jtarfer Fels im wil 
den Sturm; Jeſus Iebt, Jeſus fiegt 
und, Laßt die kleinen Lichter. bren 
neu. Das legte war das Lieblings 
lied des Verjtorbenen. 

Wi auern, aber mit der jeli 
gen Hoffnung, ihn beim Heren wie 
derzujehen. 












Im Auftrage, 
Jacob K. Klaſſen. 





Tabor College 


Etwa %0 Kanadier, die gegen 
wärtig im Tabor College, Hillsboro, 
Kanjas, itudieren bereiteten Prediger 
9. $. Janzen einen Empfang wäh 
rend der Tibelfonferenz im College. 
Arthur Dyck, Leamington, Ont., und 
Jacob $. Reimer, Kitdhener, Ont., 
leiteten den Abend. 
glich zweimal hielt Pred. Jan 
zen, Leiter des M. B. Bibel College 
in Winnipeg, Vorträge im Tabor 
College Auditorium., Auffallender 
weile vergrößerte fih die Zahl der 
Veſucher bei den deutſchen verſamm 
lungen und es waren etwa 450 
Perſonen zugegen. 

Ehe der Gaſtredner ſeine Konfe 
renzarbeit beendigte, verſammelten 
ſich ſeine geweſenen Schüler und an 
dere Kanadier zu einem gemütlichen 
Beiſammenſein in der ſogenannten 
Otlahoma Hall“, einer Reſidenz 
für männliche Studenten. Ein 
Quartet: Arthur Dyck, Heinrich Lö 
wen, Yarrow, B. C. Marwood Dyd, 
Kitchener, Ont, und Sam. Epp, 
Waldheim, S fangen ein paar 
Kieder. Carol Yanzen, Sastatoon, 
ſpielte Klavier; Kathryn Unrud, 
Winkler, jervierte einen Imbiß, und 
der Gaſt betete zum Schluß. 

IN. 


Im Dorf „Abinger Hammer” in Surrey hängt eine altertümlide Uhr. 
Sie trägt die Figur eines Schmiedes, der mit dem Hammer die unden 
ſchlägt. ie Juſchrift lautet: „An mir du ſiehſt, wie ſtark du gehſt“. — 
In der Nähe find die Nuinen einer alten Römervilla. 





Moderner Häuferbau in England. 











Sertige Stücde der Wände werden mit Hebekrahn eingefügt. Etwa 40 
Sektionen geben ein Haus, das in 4 Tagen fertiggejtellt wird, (Salis- 
bury, England). 








Farmer und 
Geſchäftsleute: 


Wer fein Heim nach B. €. zu ver⸗ 
legen twünfcht, ivende ſich an John 
Kuchn. Ich habe Mild- und Obſt⸗ 
farmen, große und Fleine, Geſchäfie 
Auto-Camp3 und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 

JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale R.d, Suite 4, Chilliwack, B.C. 




















Von Dänemark na allen Zonen Deutſchlands mit freier Wblieferung. Nah 
Defterreich 75e, nad) Polen 40c pro Palet mehr. 
fi Buder, 4 Pfd, Schmalz, 5 Pfd. Mebl. 38.75 





— Phone 3616 — 






Pfd. Schmalz, 5 Pd. Yuder ..$9.95 


1 Pd. Milpulver, 1 Pfd. Kakao, 
Bd. Milchpulver, 1 Pf Fan 






N. C. Snowels, bisheriger Farm: 
Rundfunf-Komentator, ijt von Win 








n-156: 10 Pfd. Schweineſchmalz .. 
1-16: 20 Bfb. Zuder ... 

N:210: 37 ®fb. Schi 
Vatet Werner: 2 





mal 
Pd. Kaffee, 3 Pfd. Schmal 
% Pfd. Tee 4 Pfd. Schololade 


Edmonton verjegt, um 
dienen. 


nipeg nadı 
allen Prairiepropinzen zu 







Neues Liederheft 














310 Power Bldg. 





Bitte, ſchidt Eure Beſtellungen mit Monet Order an 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 849) 


„Einget dem Herrn — Heft No. 5. 
50€ — Herausgegeben bon 





Preis 
K. H. NEUFELD, Winkler, Man. 
Beſtellt direft vom Herausgeber. 


PHONE 334X 





Winnipeg, Man. _ 











Vom Verfafler portofrei zu ‚beziehen: 
Altes und Neues zu Weihs 












nachten und Neujahr .. $ .50 
Rurze Bibellunde .. ...... „20 
Wanderndes Voll, 1. Bud .. 75 
Wanderndes Volk, 2. Bud .. 75 
Wanderndes Roll, 8. Bud .. 1.25 
Bildung senenenenseerenee .30 
Lipliihes Geihihtenbuh ... 35 
Bilingualism (Herausgeber 

3. 9. Janzen) 2.80 
Das Seruelle Problem 25 
Leben und Tod .... 25 
Bur Frage der Aller] ‚15 
Da ijt Euer 

(Bredigtbug) - 2.00 
Erfahrungen, Gedanken, und 

Träume ............. 95 


Tales from Ancient and Mes 
cent Mennonite Hiftory 98 


. 26 
Mein Felſengarten, Gedichte $1.00 
JACOB H. JANZEN 


164 Erb St. West 
Waterloo, Ont., Canada. 


Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Aus- 
gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 
band. — Rechtſchreibung, Schreib- 
weiſe und Ausdrüde find die der 
deutihen Sprache der Gegenwart. 
Preis 3.65 








Giederverkãufern in 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St, — Winnipeg, Man. 








In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch 
auverläffigen Gomäopatbifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man ſchreibe um eine Rreislifte. 


Günftige Gelegenheit! 


Verlaufe 5 Acres Lot mit 4 wohn⸗ 
baren Kabinen. Eingerichtet mit Waſ⸗ 
ferfeitung und eleftrifcher Beleuch⸗ 
tung. Gelegen in Yarrom, B. E., 
nicht weit vom Zentrum. Gute Ges 
lengenheit zu weiterem Anbau. Breite 
Lage entlang der Strafe. 3 Acres 
find_fehr gutes Weideland mit im- 
merfließendem Flüßchen. Anfragen an 


J. C. KRAUSE, 
P.O. Box 54, Yarrow, B.C. 


Um Beratfchlagung 


oder Baupläne 
für Feine und große Bauten 
wende man fi; an 


J. C. NEUFELD 


Vielfach erfahrener Bau-Ingenienr 


1955 W. 16th Ave., Vancouver, B.C. 
— Ph. RA2647 — 








Sie können viel Geld jparen 


wenn Cie Ihren Bedarf an 


autem Bauholz direkt von B.E. 


in 18 bis %0 Taufend ®. 3. (Board Feet) beitellen. 


Hemlot und Yir, 2” bei 4"--6”8"—12" in Längen von 8 bis 20 Faß. 
— „Shiplap“ in Hemlod, Gebar und Fir. — „Siding“ in Hemlod, Fir und 
Gedar. — „Mouldings“ in Fir. 


Wenden Sie ſich vertrauensboll an: 


DUECK BUILDING SUPPLIES LTD. 


WEST ABBOTSFORD, B.C. 











Mittwoch, den 15. $ebruar 1950 


verſicherung 
Seben 


feuer 


Automobile 


PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE, WINNIPEG 
Bus. 925 932 — Telephones — Res. 33 616 


—— 








JANTZEN ELECTRIC 
House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 


1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505396 — 


G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 
311 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
— Telephone 927 132 — 


Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 


6512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





4. Buhr 
Vieljährige Erfahrung im allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 









Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 

Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


&12 Boyd Bldg., Winnipeg 


BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— ſpricht deutſch — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winipeg_ — Phone 931995 


Office-Bhone Wohnungspbone 
927116 491853 


Dr. 5. Oelker⸗ 


a Id Gbirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Ubr nadhmıttags 
312 Toronto Seneral Truft WIdg 
Binntpeg. BRanıtoba 





TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS 
BEN 


CArLISIoR 
[LIIL;,) 













Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 

















Esdesnachricht 


Allen lieben Verwandten, Freun- 
den und gemwejenen Schönfeldern 
möchten wir Hiermit mitteilen, daß 
unjere liebe Schwägerin, Frau Ly— 
dia Thießen, geb. Schmalz, Holland, 
am 17. Januar 1950 im Alter von 
56 Jahren heimgegangen ijt. Sie 
bat ihren Gatten, Miffionar Nic. 
Thiegen, nur 7 Monate überlebt. 

Laut Nachricht von ihrer Tochter 
Tilly wurde fie, nachdem jie zuhauſe 
ichon einen Nervenanfall gehabt hatte, 
den 24. Dezember ins Krankenhaus 
gebradht, wo fie dann nod) mehrere 
Sclaganfälle erlitten hat. Die letzte 
Woche vor ihrem Ende hat fie be- 
wußtlos gelegen und ift dann nad 
einem drei und ein halb wöchigen 
Krankenlager im Hojpital janft ent- 
ichlafen. Der Trojt der Tochter ift, 
daß fie weiß, dab ihre Mutter beim 
Herrn ilt. 

Die trauernden Geſchwiſter. 
Marquette, Man., den 31. San. 1950. 





Heimgegangen. 


Es diene dieſes allen Verwandten 
und Freunden in Kanada und USA 
zur Nachricht, daß eine Frau Anna 
Unruh im Alter von 83 Jahren in 
Paraguay, Kol. Volendam, Nr, 1 
Schönwalde, den 26. Mai 1948 ge— 
itorben iſt. Sie war Ieberfranf und 
litt an Aſthma. Die Verjtorbene war 
eine geb. Anna Ratzlaff, wohl/aus 
Nitolaifeld Nr. 5, Sagradowka. Ihr 
Schnen mar, zum Seren zu gehen. 
Sie hat all das Schwere auf der 
Flucht von Rußland durchgemacht 
und war bis Paraguay gekommen. 
Nun ruht jie aus. Die BVerjtorbene 
verheiratete jih vor 23 Jahren 
mit Peter Baier, der dama 
63 Jahre alt war, im Dorfe Sch 
nau Nr. 13, Sagradowfa. Sie 
hatten acht Kinder. Nachdem Peter 
Baier jtarb, hat fie fi) mit David 
Unrub, auch Schönau, Sagradowfa, 
verheiratet. 

Die Einjenderin diefer Nachricht 
iſt eine Frau Anna Wilhelm. Ihr 
Mann heit Franz Wilhelm, beide 
in Paraguay. Die Frau Anna Wil- 
heim iſt ein Großkind der verjtorbe- 
nen Frau Baier. Sie bittet, durch 
„Rundſchau“ und „Bote“ nadhzufor- 
ihen ob in Kanada eine Marga- 
rete riefen iſt, auch eine geborene 
Baier. Dieje joll Frau Wilhelm 
ihrer Mutter Halbſchweſter fein. 
Dann joll in den USA ein Peter 
Qaier geweſen jein, ob er noch Iebt 
it unbefammt. Der ſoll eine Tod) 
ter Suje haben, jet eine Frau Hie- 
bert in Californien. Dann weiter 
ichreibt die Frau Wilhelm, daß ihr 
Later ein Kohann Dück ift, ftammend 
aus Miünfterberg Nr. 11, Sagradow- 
ja. Der iſt in Deutichland vermißt. 
Ihres Vaters Bruder, Heinrich Düd, 
joll anno 1919 wohl mit den Deut- 
ichen mitgegangen fein. Wie Frau 
Wilhelm glaubt, ſoll der Onkel wo 
in Deutichland oder Amerifa jein. 
Er iſt geboren am 21. Dftober 1897 
in Münfterberg, Sagradorvfa. 

Bitte den „Bote“ zu Topieren. 











— 


Spezielles Angebot! 
Zu Ausverkaufspreiſen find elektriiche Haushaltgegenftände im Laufe 
des Monats Februar zu haben. Verpaſſen Sie dieje bejondere Ge— 
legenheit nicht. 
WIEBE ELECTRIC 
OAK BLUFF, 


(7 Meilen often von Starbud am No. 2 Hochweg) 


MANITOBA 








Häuſer zu verkaufen: 


Nord Kildonan — 5 Zimmer Haus mit % Seller und „Furnace”, $3,500.00, 
mit $500 VBaranzahlung. 

Nord Kilbonan — 6 Zimmer Stucco Haus, „full Baſement“, DelsHeig. Eins 
richtung, moderne Küche, Hartholg Dielen, Bad und „Toilet“, ertra 
großes Yimmer im Seller, doppelte Garage. Preis $8,800. 


Weſtende, Winnipeg — 6 Zimmer Haus, „full Bafement“, „Furnace“, Hart⸗ 


holz Dielen, „full Blumbing“. Preis nur $7,300. 
Auch Vertreter von Pener-, —— Tru · Verſicherung zu ſehr mäßigen 
fen. 


3. H. UNRUH 


310 Power Bldg. Phone 929 849 Winnipeg, Man. 





Die Adreſſe der Schreiberin iſt: 
Franz Wilhelm, Schönfelde Nr. 1, 


Kol. Volendam, Porto Mbopicua, 
Raraguad, S. A. 

Eingeſandt von P. G. Unger, 
R. R. 1 Sardis, B. C) 


Vancouver, B. C. 


Möchte meinem Berichte einige Be⸗ 
gebenheiten aus dem alten Jahre 
vorausſchicken. Am 5. November, 
am Sonnabend, hatten wir unfere 
Salbjahresfigung in Strawberry Hill 
im neuen Bethauje. Viele waren er- 
ſchienen, auch zwei jeltene Beſucher: 


®. Sam. Gerber von der Schweiz ' 


und Br. Wiens, wohl von Kanjas, 
der Verwalter der Miffionsfonds- 
Kaffe. Erjterer hatte noch ein jehr 
paſſendes Wort für uns, und biel- 
leicht noch für andere: „Zulegt, mei- 
ne Brüder, jeid ftarf in dem Herrn 
und in der Macht jeiner Stärke!” 

Am 6.Nov. hatten wir eine bejon- 
ders bollbejegte Berjammlung. Unjere 
Kirche will die Beſucher ſchon nicht 
immer fajfen, dod deswegen möchte 
num feiner fernbleiben. Sa, möchte 
Gott einen Hunger nad) dem Ieben- 
digen Wort des Lebens in Stadt 
und Land jcdiden. 

Zwei Hochzeiten möchte ich Furz 
jtreifen. Beide aus dem Haufe von 
Geſchw. Aron Janzen, Arnold, B.C. 
Ihrer Tochter Agnes mit meinem 
Sohn Dan, am 2. Okt, und von 
deren jüngerem Sohne Jakob Zan- 
zen mit Kathie Stobbe, auch von 
Arnold, am 4. Nov. Beide find da- 
ran, fi bier im Vancouver anzu- 
bauen. In den ſchönen Tagen des 
Dezembers freuten wir uns alle des 
langentbehrten Raumes in unjerem 
neuen Gotteshaufe Hier in Van— 
couder. Ob wir num alle immer in 
der richtigen Stellung, der von um 
jerem Meifter vorgelebten Sanftmut 
und Demut Gott zu dienen befliffen 
geweſen find?! Gott weiß es. Wir 
alle, auch die Beſten und Frömmiten, 
fönnen ja befanntlid, die guten und 
jonnigen Tage des Wohllebens ſchlecht 
ertragen! Daher auch der oft jähe 
Wechſel in dem Leben feiner Kinder! 
Wohl jedes der Glieder unferer Van- 
couver Gemeinde twurden arg er 
erjhredt am 1. Febr., jpät nadjmit- 
tag3, ald der Ruf des Xelephons 
freug umd quer die Schreckenskunde 
verbreitete, daß unſer Kirche brenne! 
Das gab ein Sajten und Rennen! 
Mehrere Feuerwehrbrigaden waren 
auf den Ruf faſt bligichnell zur 
Stelle. Das ſchreckliche Element 
hatte fih aud gar ſchnell ver- 
breitet und in einigen Minuten Heiz: 
raum, Kirche und Kellerraum ſchwarz 
ausgebrannt! Wenn man den Bo 
den zwiſchen dem unteren und obe- 
ren Raum nicht von jtarfen Plan 
fen gebaut hätte, jo wäre die gange 
ihöne Kirde ein Raub der Flammen 
geworden! Gott ſei gedankt für die 
rechtzeitige Hilfe! Es nahm nur 
Minuten und die Flammen waren 
unter Kontrolle! €3 iſt ja bereits 
ein beträchtliher Schaden entjtanden, 
doch betrifft e8 Hauptjächlih den 
unteren Raum am weitliden Ende. 
Es wird ſich wieder alles und in 
furzer Zeit ausbeffern laſſen. Man 
arbeitet bereits daran. Einen oder 
zwei Sonntage werden wir wohl 
auf die Verfammlungen verzichten 
müffen. „Mit des Gejdides Mäd;- 
ten iſt fein ewger Bund zu Flechten, 
und das Unglück ſchreitet ſchnell!“ 
Ganz ſo weit hat's nicht kommen 
dürfen, wie Schiller weiter dichtet: 
„Leergebrannt it die Stätte, wil- 
der Stürme rauhes Bette. In den 
öden Feniterhöhlen wohnt dag Grau- 
en. Und des Himmels Wolfen ſchau 
en hoch hinein.” Der ellerraum 
ift ja meiftens nur verräudert und 
etwas bebrannt. Gottes ſchützende 
Hand hat die gänzlidhe Zerftörung 
dieſesmal nicht zugelafien! 

— Korr. D. 3. 


Nachrichten... 


— Br. 3. Janzen, Mt. Lehman, 
Arit. Eolumbien, war Ende Januar 
zur Konferenz der Fruchtfarmer im 
Dfanagantal nad) Penticton gefah- 
ren, als Beobachter. Unter an- 
derem wurde dort auch das Geſchenk 
von 1 Mill. Kiſten Yepfel an Eng- 
land behandelt. Um in Kanada den 
Preis der Mepfel zu ſtützen, die 
Ueberproduftion nicht noch mit Un- 
fojten hier aufzubewahren und auch 
‚um, der „alten Seimat“ zu helfen, 
hatte man das Geſchenk gemacht. 
(Drüben hat die Regierung übrigens 
die Aepfel für vollen Preis ver- 
kauft. — Red.) 
— Die Heimreife von Penticton 
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war nicht einfach. Don Spencer 
Bridge mußte der Zug wegen bon 
Schneelavinen verfhütteten Bahn- 
Linien zurüdfahren nad) PBenticton. 
Das Flugzeug brachte jie dann am 
nädjten Tage nad) Vancouver. Am 
Tage herrſcht zwar Frühlingswetter, 
aber nachts fiel das Thermometer 
anfangs Februar nod; immer bis 0. 
Manche Wege haben an den Seiten 
7—8 Fuß hohe Schneewände. 

— Am 31. San, brannte in Ab: 
botsford die Ford-Garage ab. 

— Kohle, Sägeſpäne und trode- 
nes Brennholz gehen zur Neige. 

one 

Südoftafien. —Staatsfefretär Acheſon 
vertritt die Meinung, das die USA 
Formoſa abihreiben müffen und daß 
die amerifanifche Verteidigungslinie 
jomit über Japan und Dfinawa 
nad den Philippinen führt. Was 
aber joll mit den unabhänigen Län— 
dern Südoſtaſiens geſchehen, deren 
demokratiſche Negime ideologiic zu 
unferer Welt gehören und die für 
die Nohitoffverjorgung der Verei— 
nigten Staaten und Wejteuropas fait 
unentbehrlic find? Rotarmiſten jtch- 
en an den Nordgrenzen Burmas und 
Indochinas und nicht jehr weit von 
der Nordgrenze Thailands, Der 
Trud der Kommuniſtiſchen Propa- 
ganda iſt in Indien auf der Mala- 
iſchen Halbinfel, in Indonejien, ja 
jogar auf den Philippinen und in 
Japan zu ſpüren. Die amerikaniſche 
Außenpolitif muß deshalb jo ſchnell 
twie möglich aud auf diefem Teil 
der Erdfugel zur Aktion übergehen 
und verſuchen, auch für fie die bis- 
er jo bewährte überparteiliche Ba- 
twiederherzujtellen. 

— Die Drohung dom Norden 
trifft Burma in einem Zuftand cha» 
otijcher Zerrüttung. Es gibt min 
deitend bier berichiedene Gruppen, 
darunter zwei kommuniſtiſche, die 
miteinander in bürgerfriegähnlicher 
Art um die Macht ringen. 

— In Indochina, two die Fran 
zoſen zurzeit eine gut ausgerüſtete 
Armee von 120,000 Mann unter- 
halten, find die Verhältniffe noch 
immer kritiſch und das Neffen 
timent über die Musbeutung durch 
die frühere franzöſiſche Kolonialpo- 
litik nod immer ſtark genug, um 
einem ſich als Volfsbeglücer gebär 
denden fremden Eroberer die Wege 
zu ebnen. Indochina it in mehrere 
Staaten mit verjhiedenartigen Re— 
gimen geivalten und die Viet Nam- 
Regierung an der Nordgrenze iit 
jo jtarf von radikalen Sntelleftuellen 
und antifranzöfiihem Neffentiment 
durdjegt, dab man in ihr fein jtar 
kes Bollwerk gegen das Vordringen 
des Bolſchewismus ſehen könnte. 
Vereits auf ihrem Voden würde der 
Kampf der franzöfiichen Armee ge: 
gen die ſich als Wefreier gebärden- 
den Eindringlige beginnen müffen, 
und dab dieje Armee im Falle erniter 
Schwierigkeiten ſich hilfefuchend gen 
Waſhinghton wenden würde, unter: 
liegt feinem Zweifel. 
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Periode von 78 Jahren. Ja, für 
schnelle, angenehme, erprobte Lin- 
derung von Hartleibigkeits-Beschwer- 
den besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter in Ihrer 
lachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Einführungs- 
Angebot 
11 Unzen Flasche für 


1.00 frei. ini 
Fia  gate € 





| Senden Sie diesen “Spezial- | 
Angebots” Kupon — Jetzt | 
OD Einllegend 81.00. Senden Sie mir 
riofrel ine 1 Unzen | 
sche ALPENKRÄUTER. 
DO Senden Sie per Nachnahme — 
ehren. | 
— | 


Adresse 





Postal —— — I 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Depı C178-39F 
Bivd.. Chioago, IL 
———— 


| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 






21501 Waahln 
286 Btanlor 


Rehhäute find Geld wert 


und wir brauchen taufende. 


die fo nottvendigen USA, Dollars. 
den ig‘ S ollars, 


Mint (wild) bis zu .. 

Weaſels bis zu .. 

Squirrels, bis zu .. 
Nofhaar — große Nachfrage na: 


Qualität — 90c bis Y5c per Pfd. 
Bir find die größten Gänd 
und zahlen hödjfte Preife. 
Schidt mit Vertrauen an 


AMERICAN HIDE & FÜR CO. 


157-159 Rupert Ave., 








Schwanghaar. 


Man vernichte fie alfo nicht, denn fie bringen 
0 i 1. Nachbarn möchten ſich zufammentun und 
jäute an die „Umerican“ ſchidem 


Garantierter Preis für mittlere und 


große — $1.50 und $1.75. 

+ $40.00 per Fell 

3.50 per Fell 

30 per Zell 
Garantierter Preis je nach 


ß Ale Preiſe find f.o.b. Winnipeg. 
ler in Rinder» und Rferdehäuten und Tierfellen 


Winnipeg, Man. 


Man verlange unfere neuefte Preislifte, + 





Seite 12 Mennonitiſche Rundſchau 


‚An Orenburger. 
(Sortfegung von Seite 9—5) 

der Angelegenheit in beſonderer 
Weife annehmen jollten. Den Haupt. 
anteil an der Arbeit hatten wir wohl 
alle dem lieben alten Br. P. ®. 
Dyck zugedaht. Nun, id kann es 
euch Sagen: Br. Dyd hat das in ihm 
geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen 
verjucht. Er hat viel Material ge- 
fammelt und aud) jhon berarbeifet. 
Und wenn das Bud nicht ſchon fer- 
tig auf meinem und deinem Shreib- 
tiſch Tient, fo liegt es daran, dab 
ih und du fo fäumig geivefen im 
Einihiden der gewünjdten Daten. 
Nun ſchreibt Onkel Dyck mir: .. Der 
erite Teil (die eigentlihe Geſchichte 
der Anjiedlung) wird für den Drud 
bearbeitet. aber die Freudigkeit zur 
Drudlegung ſchwindet mir immer 
mehr. Zudem, in twieviel Erempla- 
ren darf e8 gedrudt werden? Wer 
wird e8 kaufen? .... 

Wer Br. Dyd kennt, der weiß, dab 
er ein Alter erreiht hat, wo der 
Herr zu jeder Zeit rufen Fönnte: 
Es ijt genug, mein Knecht, gebe 
ein zu deines Herrn Freude. Und 
e3 wäre zu ſchade, wenn er die an- 
gefangene Arpeit nicht vollenden 
tönnte. Daher laßt uns ihn nad 
Kräften unterftügen mit Material 
zu dem Werke und auch jonft, indem 
wir der Sache mehr Intereſſe ent 
gegenbringen. 

Ich wünſche, es gelänge mir, mit 
diefem Schreiben neue Anregung 
zu geben in der Angelegenheit. Un- 
jer Völfchen iſt e3 wert, daß wir 
feine Geſchichte niederihreiben und 
unjeren Kindern üiberliefern. 


Grüßend, 
A. 3. Löwen. 
R. R. 1, Abbotsford, B. C. 





(Sortjegung von Seite 15) 


und bis jet auf der Station Nal- 
gonda gewirkt haben, beendigen im 
fommenden April ihre Dienftzeit und 
gedenken, nad Nordamerika zu fom- 
men. Während der ruſſiſchen Nebo- 
Iution wurde das Feld bon den 
Amerik. Baptijten übernommen und 
jo ift e8 bis heute geblieben. 

— Bir haben in der Redaktion 
aud; manchmal Ueberrafhungen, 3.8. 
als ein lieber Lefer der Rundſchau 
gleichzeitig mit dem Xefegeld eine 
gute Probe der fhöniten Taliförni- 
ſchen Rofinen mitjdidte. Die Qua- 
Ität it gut, Br. €. H. Richert, und 
wir danken für folde Freundlichkeit. 
— Eine 8öjährige Tante Gäde in 
Shafter, Ealif., ſchidte dem Editor 
ein Photo feiner Großeltern, F. F. 
Maffen und Frau Anna, geb. Epp, 
aus Lichtfelde vom Jahre 1874. 
Das Bilden Hatten Güdes vor 75 
Jahren mitgebraht nad) Amerika, 
und nun fand e8 den Weg zu uns. 
— Bir jehen alfo, dab in Eali- 
fornien freündliche Leute wohnen. 
— Der gewefene Premier Sana- 
W. L. Machenzie King, hatte 
zember einen Anfall von Influ- 
za und muß ſich nod immer vor- 
n. obzwar er die Krankheit gänz- 
lid; überjtanden hat. 

— In 1949 hatte Kanada eine 
Warenausfuhr nad) den U.SM. im 
von $1,503,500,000 — die 
e in der Geſchichte. Nach Eng- 
war der Total» Erport nur 



















land 
$706. Mill. wert, 

— Die „Winkler Credit Union“ 
in Manitoba hatte ein einträgliches 
Jahr, mit einem Profit in Summe 
von $35,000. Sie hat 1626 Mit- 


alieder umd ein Vermögen von 





Winfton Churchill 





Englands Premier während des let 
ten Krieged. In dem gegenwärtigen 
Wahlfampf fit er wieder die Seele 
der Konjervativen Partei gegen At- 
fees Arbeiterregierung. Diejes Bild 
zeigt ihn, troß feiner 74 Jahren, 
hoch zu Roß auf dem Wege zur Jagd. 


Neues „Stucco” Haus 
zu verfaufen. 
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Der Sicherheit halber fende man 
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$492,000.—. 

— Der neue Einwanderungsmi- 
miter, W. Harris, iſt jehr für eine 
mehr energijhe Immigrationspolitif 
und jteht au den Eingaben um 
deutjche Einwanderung nicht ableh- 
nend gegenüber. . 

— Allem Anfdein nad; wird die 
Kanad. Weizenbehörde (The Tana- 
dian Wheat Board) feine Vollmad- 
ten auf ein weiteres Jahr verlän 
gert erhalten. 

— England erlebt viel Aufregung. 
Einmal geht es zu den Wahlen am 
25. Februar, die zwiſchen der Ar- 
beiterregierung und den SKonjerba- 
tiven entjcheiden werden. Zweitens 
bat der Skandal mit dem deutid- 
engliihen Atomwiſſenſchaftler Dr. 
Maus Fuchs großes Auffehen er- 
regt. Fuchs hat befannt, jeit 1942 
Atomgeheinmiffe an Somjetrußland 
ausgeliefert zu haben, weil er ein 
überzeugter Kommunift it. — Sei- 
ne Studienfameraden in Deutjchland 
fannten ihn als Kommuniften, aber 
in England und in den U.S.M. hat 
man den genialen Wiffenjchaftler, 
der zu Hitlers Zeit aus Deutſchland 
nad England floh, in naiver Weije 
alle Geheimniffe der Atom- und 
Wafferjtoffbombe eingeweiht, ohne jei- 
ne Vergangenheit im Deutſchland zu 
unterjuchen. Alles, was unter „Anti 
nazi-slagge“ jegelte, wurde ja hier 
zu einer Zeit mit offenen Armen 
empfangen. 


Weſt · Deutſchland. — Nah einem 
Bericht follen diefes Jahr Hundert- 
taujende von Tuberfulojefranfen mit 
einem neuen, in Deutichland her- 
geitellten Mittel, das den Namen 
IB-1 erhalten hat, behandelt werden. 

Deutſche Werzte berichten über die 
bemerfenswerte Beſſerung des Zu⸗ 
ſtandes vieler Patienten mit Lungen- 
tuberfulofe, die vier bis ſechs 


Monate lang diefe TB-1-Pillen Be- 
fommen hatten und gleichzeitig zu 
Pett Tiegen mußten. 
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gutem Erfolg angewendet worden 
fein, 

In den USA wird das Präparat 
von den Schenley Zaboratories für 
Verſuchsʒwede unter dem Namen 
„Zibione“ herausgebraht werden. 

— Vier Fünftel der Refruten in 
der franzöſchen Fremdenlegion find 
nad; Ausfage eines entlaffenen ſchwe · 
diſchen Fremdenlegionärs Deutice. 
Es find, wie der junge Schwede 
erklärte, meijt Jungen im Alter v. 16 
bis 18 Jahren. Die franzöliiche Frem ⸗ 
denlegion jei auf dem beiten Wege, 
eine deutihe Armee zu werden. Er 
wies befonder8 auf die ſtarken Aus · 
fälle und Verluſte der Fremdenle⸗ 
gion hin. Bon 800 Legionären 
fommt angebli mad; erfülltem 
Srühjahrsvertrag nur einer zurüd. 
Er habe Photographien geiehen, 
berichtet der junge Schwede, die ihm 
die Graufamfeit kommuniſtiſcher Gue- 
rilfa-Sämpfer in Indochina vor 
Augen geführt hätten. So hätten 
die Aufitändiihen 400 Köpfe von 
gefallenen Legionären an Bambus- 
itöcden aufgejpießt. Ihm felbit jei 
e3 nur nad) langer Krankheit mög- 
lid, geweſen, den Kontrakt zu Töfen. 

— In der eriten Januarhälfte 
hat ſich die Zahl der Arbeitsloſen 
in Weſtdeutſchland um 225,000 auf 
rund 1,78 Mill, erhöht, wovon rund 
1,3 Mil. Männer und 480,000 
Frauen waren. Ein weiteres An- 
jteigen wird erwartet. Anderſeits 
beiteht die Hoffnung, daß der deutic- 
franzöfiiche Handelsvertrag eine Ent 


ipannung bringen fann. 
u. « 


u.s. a. — Das Kongreßfomitee 
mag die Regierung Britaniens er- 
ſuchen, Dr. Maus Fuchs, der geziehen 
wird, Geheimniffe über die Ent- 
wicklung der Atombombe an die 
Ruſſen geliefert zu haben, nad) den 
Vereinigten Staaten außzuliefern, 
damit er dort fir dasſelbe Ber- 
gehen prozeſſiert werden mag. 

— „Der enticheidende Faktor, der 
bisher das Nebeneinanderleben mit 
den Ruſſen ermöglichte, it unfere 
Stärke, die der Tolleftive Geiſt des 
Kreml zu würdigen verjteht”, jagte 
Sen. Bedell Smith, Gew. Gejand 
ter in Moskau. 

— Die Erklärung des Präjidenten 
Truman, die wohl hiſtoriſche Be— 
deutung gewinnen mag, bejagte in 
deutſcher Weberfegung: 

„Es gehört zu meinen Pflichten 
als Oberbefehlshaber der bewaffne- 
ten Madt, dafür zu jorgen, daß 
unjer Zand imftande it, ſich gegen 
jeden möglidien Angreifer zu ver- 
teidigen. Dementiprehend habe ich 
die* Atomenergie-Kommilfion ange- 
wieſen, alle Arten atomijher Waffen 
weiter zu entwideln, einſchließlich deı 
jogenannten Wafferitoff-e oder Su- 
ver Bombe. Diefe Arbeit wird in 
dem gleichen  Geifte durdgeführt, 
der unſer gejamtes Programm für 
Frieden und Sicherheit erfüllt“. 

— Das Prinzip der „Höllenbom- 
be* ijt nicht neu. Es beruht auf 
der Verwertimg von Sfotopen des 
Waſſerſtoffgaſes, das zuſammen mit 
Waſſerſtoff den Hauptbeſtand des 
Waſſers bildet. Die Vorarbeiten für 
die fabrikatoriſche Entwicklung ſind 
offenbar bereits weit fortgeſchritten. 
Die vorhandenen Einrichtungen in 
Tenejfee, Neu-Merico und am Co- 
[umbia-River jtehen dafür zur Ber- 
fügung, fo daß jchnelle Rejultate 
bei verhältnismäßig beſcheidenen 
Koſten erwartet werden können. 

— Mm gleihen Tage, an dem 
Präſident Truman die Weiſung er- 
teilte, die Konſtruktion von „Su- 
per“. Bomben in Angriff zu nehmen, 
tat der Senat den erften Schritt zu 
einer Berfaffungsänderung, die ein 
neues Verfahren für die Wahl der 
oberiten Führung des Landes brin- 
gen ſoll. 

—— 

England. — Lord Norman, der 24 
Jahre lang Gouverneur der Bank 
don England war — 19 Jahre Iim- 
ger als irgend einer feiner Vorgänger 
in der A56jährige Geſchichte des bri- 
tiſchen Bankinſtituts — ift früh am 
4. Febr. im Schlafe, 78 Jahre alt, 
verſchieden. — 

Er war als Montague Norman 
beſſer befannt. 

Dr. Maus E. Fuchs, ein Atom- 
Erpert, der auch in den Vereinigten 
Staaten war und in der Entwidlung 
der Atombombe mitgewirkt Hatte, 
wurde von der Polizei in Gewahr · 
jam genommen und unter Anflage 
gejtellt, den Ruſſen wertvolle Snfor- 
mationen bezüglich dem Atom gelie- 
fert zu haben. Er ift ein gebürtiger 


* 


Mittwoch, den 15. Sebruae 1960 





Deutjher, der während des Krie- 
erhielt, ımd dem man großes Ver- 
ges die engliihe Staatsbürgerihaft 
trauen geſchenkt hatte. Sein Bater 
it ein Univerfittitprofejjor in der 
ruſſiſchen Bone Deutſchlands. 

— Der Dzeandampfer „Queen 
Mary“ traf am 4. Febr. mit 25 
jtündiger Berjpätung in Southamp- 
ton, England, ein. Einige 50 der 
1848 Paffagiere des Schiffes haben 
bei der ſtürmiſchen Weberfahrt Ver- 
legungen erlitten. Der Dampfer, 
der mit feinen 81,235 Tonnen der 
größte und ſchnellſte Ozeanriefe iſt, 
trug bei der ſchwierigen Ueberfahrt, 
die einen Tag länger als gewöhnlich 
dauerte, keinerlei Beihädigungen da- 
von. Der Kapitän fagie, er Habe 
derartig jtarfe und lange andauernde 
Stürme wie diesmal nod niemals 
im Atlantik erlebt. 
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Nufland. — Laut Berichten ver— 
ſucht Stalin die Juden Hinter dem 
Eijernen Vorhang auszurotten. 
Die Sowjetunion habe die Po— 
litik Hitlers eingejhlagen und 
gebe jeßt gegen die Juden in einer 
Reife vor, „die praftiih einem To- 
desurteil gleichfommt“. 

„Hinter dem Eifernen Borhang 
und bejonders in der Sowjetunion 
haben die Regierungsbehörden einen 
teufliichen Plan entworfen, der fich 
auf „Kulturelle Gründe“ jtügt umd 
eine jchredliche Kampagne einleitet, 
um ganze Gruppen der Bevölkerung 
zu vernichten“, jagte die Erflärung. 

„Diefe neue Kampagne macht die 
weitere Eriftenz der Juden in Ruß— 
land und in den Vajallenjtaaten un» 
möglih und wird unter der Flagge 
eines barbarijchen Krieges gegen das 
jogenannte Stosmopolitentum durd)- 
geführt. 

Eine bösartige Kampagne ijt 
im Gang, um alle Juden aus Stel- 
[ungen zu treiben, in denen fie mit 
den Maſſen des ruſſiſchen Volkes 
oder mit dem Volk anderer Länder 
in Kontakt fommen. 

„Alle Bürger jüdiiher Herkunft 
wurden in der Adminiſtration der 
Okkupation in Deutihland und 
Defterreich ausgeichaltet. Zuden wird 
es nicht mehr erlaubt, Mitglieder von 
Somwjetdelegationen und Miffionen 
im Ausland zu werden, oder ſich 
für den diplomatiihen Dienft aus- 
bilden zu Iaffen. 

„Kein Jude darf im ruſſiſchen 
Sandelsminifterium angejtellt wer- 
den — ımd zwar aus fulturellen 
Grimden. Derfelbe Ausichaltungs- 
prozeß wird rückſichtslos in der herr- 
ſchenden Partei und in der ganzen 
Regierung durchgeführt“. 

Auch wurde darauf Hingemwieren, 
daß unter dem internationalen Ver- 
trag gegen den Raffenmord und 
„gegen die Vernichtung des Lebens 
durh Sklavenarbeit“ Sanktionen 
verhängt werden fönnen. 


— — 


Oſt · Deutſchland. — Wie gemeldet 
wird die Einreiſe in die ruff. Zone, 
zwels Beſuch der Leipziger Meſſe, 
vom 12. Feb. bis 12. März; Ausreiſe 
aus der ruffiihen Zone, vom 5. bis 
31. März ermöglidt worden. Die 
Meffe dauert vom 5. bis 12 März. 
Es find befondere Ruftreifen einge 
richtet worden, um bon den verſchie⸗ 
denen Orten in Deutichland, wie 
3.28. Düffeldorf, Frankfurt, Ham ⸗ 
burg, Münden und Nürnberg direkt 
nad; Xeipzig fliegen zu können. 

Wer immer intereffiert ift, die 
Reife nad) der ruffiihen Zone durd- 
zuführen, kann weitere Auskunft 
von der Koch Overſeas Co., Sne., 
206 Eaft 86. Str., New Nork 28. 
erhalten. 
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Spanien. — Spanien hat nicht ge- 
nug Nahrungsmittel. Die Preiſe 
find body, die Dollars find Tnapp, 
und die Lage wird fih in dem 
nädften Monaten noch beträchtlich 
verfhlimmern, wenn da3 Ausland 
General Franco die nötige Hilfe ver- 
jagen jollte. 

Von der Chase National Bank 
in New York hat Franco einen Kre⸗ 
dit von $50,000,000 für den An- 
auf von Weizen in Kanada erhalten. 

u... 


Italien. — Stalien wird in Kürze 
ein Generalfonfulat in Berlin er- 
richten. Es wird ein Generaffonfu- 
lat 1. Maffe und zugleich das erite 
italienische Generalkonſulat in 
Deutichland nad dem Sriege fein. 
Indochina. — Die beiden Häufer des 
franzöfiihen Parlaments haben end- 
lich den Vertrag mit Bao Dai ala 
Vertreter des Staates PViet Nam 
ratifiziert und dadurch die offizielle 
Anerfennung feines Regiments 
durd die Vereinigten Staaten und 
Großbritannien ermögliht. Damit 
wird der Fehdehandihuh aufgenom- 
men, dem die Sowjets hingeworfen 
haben. Dabei handelt es fih nicht 
nur um Indochina, fondern um 
alle Gebiete zwiſchen China und In- 
dien: Siam, Malaya, Indoneſien, 
die Philippinen und ſchließlich um 
ganz Wien. 


China. — Die amerifaniihen Stab ' 


eis, die zu Beſuch in Tokyo wei- 
len, hören von dem alten Drient- 
ferner Douglas MacArthur, was 
geihehen muß, um einer unabfeh- 
baren Kataſtrophe vorzubeugen. 
Ganz andere Dinge jtehen heute auf 
dein Spiel als die Rettung Formo- 
ſas, das übrigens noch keineswegs 
verloren iſt. Wer fih erinnert, daß 
ſiegreiche deutihe Wehrmacht nicht 
imjtande war, 1940 gegen die fait 
wehrloſe britiſche Inſel die Dpe- 
ration „Seelöwe“ auch nur zu ber- 
juchen, geſchweige denn durchzufü 
ren, zeigt die enormen Schwierig · 
feiten einer „amphibiihen“ Aktion 
über weite Waſſerwüſten. Geringer 
find die Entfernungen zwiſchen dem 
Feſtland und der füdlichen Inſel 
Hainan, die auch weit weniger ſtark 
bejegt ift. In beiden Fällen tft die 
Hauptfrage, ob die Streitkräfte be- 
jeelt find, fich nicht im „roten Meer“ 
widerſtandslos ertränfen zu Taffen. 





Paläftina. — Das deutihe Eigentum 
in Sirael, daS auf $8,400,000 be- 
wertet wird, dürfte „eingefroren“wer- 
den, wenn eine jet dem Parlament 
übermittelte Vorlage angenommen 
wird. Der deutſche Beſitz ſoll den 
gegemvärtigen oder Timftigen Be- 
wohnern des Landes, die Anſprüche 
gegen Deutihland Haben, we- 
nigftens eine teilweife Entfhädigung 
liefern. E 

— Sirael nimmt Anmeldungen 
ehemaliger Soldaten männliden und 
mweiblihen Gefchlehts entgegen, um 
eine Nejervearmee bei Ausbruch 
eines neuen Konflikts zwiſchen Ara- 
bern ımd Juden zur Verfügung zu 
haben. Generalſtabschef Yigdel Ya- 
din erklärte Preifeforrespondenten, 
die gemeldeten orbereitungen für 
einen neuen Angriff gegen Sirael 
jeien keineswegs „Propagandamel- 
dungen, fondern durchaus real und 
ernjt zu nehmen.“ 
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— Zn diefer 12 feitigen Ausgabe 
bringen wir and) eine Büderlifte, die 
man aufbewahren mödte zum Ber- 
ſchreiben der Bücher, welde porto- 
frei verfandt werden. 
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